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1 EINLEITUNG 

Diese Diplomarbeit ist aufgrund einer Fragestellung aus der sozialpsychologischen 

Praxis entstanden. Der Verein pro humanis ist in Graz tätig und bietet ehrenamtliche 

Sozialbegleitung für psychisch kranke Menschen an. Die Leitung dieses Vereines 

interessiert sich für die zugrunde liegende Motivation der ehrenamtlichen 

MitarbeiterInnen. Dieses Thema wurde an mich herangetragen und mein Auftrag war 

es, die Frage nach der Motivation ehrenamtlicher MitarbeiterInnen wissenschaftlich 

aufzubereiten. Aus diesem Grund wurden MitarbeiterInnen mehrerer Vereine 

bezüglich ihrer Motivation befragt und miteinander verglichen. Zusätzlich zur 

Motivation der MitarbeiterInnen sollten auch Unterschiede in der Wichtigkeit von 

Lebensziele untersucht werden. Für die Untersuchung wurden ehrenamtlich tätige 

Personen, die in vier verschiedenen Vereinen (pro humanis, Rotes Kreuz, Musikverein 

Rabnitztal-Eggersdorf und Musikverein Andritz) aktiv sind, rekrutiert. 

 

In bisherigen Studien wird zwischen ehrenamtlich tätigen und nicht ehrenamtlich 

tätigen Personen unterschieden (Mühlpfordt, 2005; Bierhoff, 2004; Küpper & Bierhoff, 

1999). Unberücksichtigt dabei bleibt, dass ehrenamtliche Arbeit nicht gleich 

ehrenamtliche Arbeit sein muss. Man findet ehrenamtliche Arbeit unter anderem im 

kirchlichen, sportlichen, gesellschaftlichen oder auch im sozialen Bereich. Eine 

einheitliche Definition, welche Tätigkeitsbereiche nun zu ehrenamtlicher Arbeit zählen 

und welche nicht, fehlt bislang. 

Aus diesem Grund werden in dieser Arbeit erstmals zwei Tätigkeitsbereiche 

ehrenamtlicher Arbeit genauer betrachtet, der Bereich Soziales und der Bereich 

Unterhaltung. Es werden ehrenamtlich aktive Personen aus beiden Bereichen befragt 

und miteinander verglichen. Die Vereine pro humanis und die Organisation Rotes 

Kreuz zählen dabei zu den sozial ehrenamtlichen Vereinen, die beiden Musikvereine 

MV Rabnitztal-Eggersdorf und MV Andritz fallen in den Bereich Unterhaltung. Die 

Mitglieder dieser vier Vereine werden miteinander verglichen, um Hinweise auf 

eventuell vorhandene Unterschiede ausarbeiten zu können.  

 

Die erste Fragestellung befasst sich mit der Motivation zum ehrenamtlichen 

Engagement. Weshalb engagieren sich Personen ehrenamtlich im Bereich Soziales 
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oder im Bereich Unterhaltung, beziehungsweise in einem der vier Vereine? Liegt dabei 

dieselbe Motivation zu Grunde oder gibt es diesbezüglich Unterschiede? 

Die zweite Fragestellung befasst sich mit allgemeinen Lebenszielen dieser Personen. 

Diese Lebensziele sind völlig unabhängig von der ehrenamtlichen Tätigkeit, die sie 

ausüben, zu betrachten. Welche Lebensziele sind ehrenamtlichen Personen aus 

diesen zwei Tätigkeitsbereichen wichtig? Lassen sich dieselben Lebensziele 

feststellen oder gibt es Hinweise auf Präferenzen einzelner Lebensziele für 

ehrenamtliche MitarbeiterInnen, bezogen auf einen der beiden untersuchten 

Tätigkeitsbereiche? Beziehungsweise lassen sich Unterschiede in der Wichtigkeit von 

Lebenszielen zwischen den Mitgliedern der vier Vereine finden? 

 

Ich selbst bin ehrenamtliches Mitglied beim Verein pro humanis und beim Musikverein 

Rabnitztal-Eggersdorf. Aus diesem Grund interessiere ich mich für diese 

Fragestellungen im Besonderen, und deshalb habe ich diese beiden Bereiche 

ehrenamtlicher Tätigkeiten für meine Arbeit ausgewählt.  
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2 LITERATUR 

Vereine sind freiwillige, körperschaftlich organisierte Verbindungen mehrerer 

Personen, welche einen gemeinschaftlichen Zweck verfolgen. Vereine gibt es seit 

frühester Zeit, rechtsgeschichtlich belegbar bereits im römischen Kaiserreich. Diese 

Gemeinschaften wurden damals als collegia oder corpora bezeichnet, es handelte sich 

dabei um Berufsverbände oder Zünfte sowie um Begräbnis- und Kulturvereine (König, 

2002). Im Jahr 2000 waren österreichweit 104.203 Vereine gemeldet. 41.1 Prozent der 

Männer und 26.3 Prozent der Frauen waren in Vereinen tätig (Kammerhofer-

Aggermann, 2002). Vereine bieten eine organisatorische Mimimalstruktur, welche Zeit, 

Ort und Unterhaltungsgegenstand vorgibt. Vereine fördern soziale Kontakte, bieten ein 

Gefühl der Zusammengehörigkeit, ermöglichen und fördern Freundschaften und haben 

somit wahrscheinlich psychohygienische bis therapeutische Wirkung (Keul, 2002). 

2.1 Ehrenamtliche Tätigkeit 

Laut Bock (2002) lassen sich keine einheitlichen Namen für ehrenamtliche Tätigkeiten 

finden. Man findet eine Vielzahl von Bezeichnungen in der Literatur. So verbindet man 

mit einem Ehrenamt das klassische, auf das Gemeinwohl orientierte Engagement, in 

Verbänden und Vereinen.  

Unter dem Begriff Selbsthilfe sind Menschen zusammengefasst, die das eigene 

Schicksal mit anderen Schicksalsgenossen zu bewältigen versuchen. Notz (1999) fügt 

hier noch hinzu, dass unter Selbsthilfe sowohl die aktive Beteiligung in 

Selbsthilfegruppen als auch das darüber hinausgehende Engagement zählt, welches 

erforderlich ist, um solche Selbsthilfegruppen ins Leben zu rufen und aufrecht zu 

erhalten. Grundsätzlich findet man in solchen Selbsthilfegruppen keine Hierarchien 

vor, da alle Mitglieder gleichberechtigt sind. Eine Trennung zwischen Selbsthilfegruppe 

und ehrenamtlicher Tätigkeit ist nur sehr schwer zu ziehen, da ehrenamtliche Tätigkeit 

auch einen gewissen Selbsthilfeaspekt besitzt und Mitglieder der Selbsthilfegruppe 

Unterstützung anderer suchen.  

Unter dem Begriff Bürgerengagement oder bürgerschaftliches Engagement werden 

jene Menschen zusammengefasst, welche versuchen für das Gemeinwohl und vor 

allem für Notleidende etwas zu tun. Dazu zählen sowohl Aktivitäten im sozialen 

Bereich als auch im Umweltbereich und andere (Notz, 1999; Bock, 2002).  



 8 

Mit dem Begriff Freiwilligenarbeit wird eine selbst gewählte Aufgabe verbunden, 

welche als sinnvoll und nützlich erachtet wird und zusätzlich auch noch den eigenen 

Interessen entgegen kommt (Bock, 2002). 

Weitere Bezeichnungen für ehrenamtliche Tätigkeiten lauten: freitätige Mitarbeit, 

Volunteering, Arbeit for non profit (diese Begriffe findet man vor allem in den USA und 

in Großbritannien), Gemeinsinn oder Bürgerarbeit (Notz, 1999).  

Ein weiterer Begriff, der in diesem Zusammenhang oft fällt, ist der des „Dritten 

Sektors“. Dabei handelt es sich – anders als in der Wirtschaftsterminologie – nicht um 

den Dienstleistungssektor, sondern hier ist der Sektor zwischen Markt und Staat 

gemeint. Die Arbeit im so genannten Dritten Sektor dient nicht der gewinnbringenden 

Marktwirtschaft (erster Sektor) und auch nicht den öffentlichen oder staatlichen 

Verwaltungsaufgaben (zweiter Sektor). Laut einer Definition vom 

Wissenschaftszentrum Berlin (WZB) zählen zum Dritten Sektor eingetragene Vereine, 

gemeinnützige Vereine, Stiftungen, Einrichtungen der freien Wohlfahrtspflege, 

Verbraucherorganisationen, gemeinnützige GmbHs, freie Krankenhäuser, 

Bürgerinitiativen und Selbsthilfegruppen. Der Dritte Sektor umfasst Einrichtungen, 

welche keine Gewinne erwirtschaften und keine öffentlichen Behörden verkörpern. Mit 

der Arbeit im Dritten Sektor hofft man das Problem der Massenarbeitslosigkeit zu 

lösen, beziehungsweise deren Auswirkungen zu mildern. Weiters hegt man die 

Hoffnung, dem fehlenden Gemeinsinn, der in unserer Gesellschaft beklagt wird, 

entgegenwirken zu können (Notz, 1999). 

2.1.1 Definition von ehrenamtlicher Tätigkeit 

Die Forschung zum ehrenamtlichen Bereich ist von der Altruismusforschung 

abzugrenzen. Ehrenamtliche Tätigkeit wird definiert als freiwillige, nicht auf Entgelt 

ausgerichtete Tätigkeit im Rahmen von Institutionen und Vereinigungen (Roth & 

Simoneit, 1993). Diese freiwillige Entscheidung für die Tätigkeit und für die 

Aufrechterhaltung, die Ausrichtung auf die Allgemeinheit und die unentgeltliche 

Tätigkeit, stimmen laut Bierhoff (1990) mit der Definition des altruistischen Verhaltens 

überein. Altruistisches Verhalten wird dadurch definiert, dass eine Person die Absicht 

hat, einer anderen konkreten Person eine Wohltat zu erweisen und dass diese Person 

freiwillig handelt. Die längerfristige Perspektive und die Bindung an eine Organisation 

oder Vereinigung grenzen nun altruistisches Verhalten von der ehrenamtlichen 

Tätigkeit ab. Allerdings ist festzuhalten, dass hier ausschließlich der soziale Bereich 
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als ehrenamtliche Tätigkeit angesprochen wird. Leider wird nicht berücksichtigt, dass 

noch weitere Bereiche zur ehrenamtlichen Tätigkeit zählen können.  

 

Laut Wollenschläger (2002) gelten drei Merkmale für ehrenamtliche Tätigkeit: 

 

� Es handelt sich um eine unentgeltliche Tätigkeit. Grundsätzlich erhalten 

ehrenamtliche MitarbeiterInnen keine Entlohnung für die jeweilige Tätigkeit. In 

der Praxis sieht es aber oft so aus, dass pauschale Aufwandsentschädigungen, 

freie Unterbringung und ähnliches durchaus die Regel sein können. Diese fällt 

aber stets weit geringer als bei hauptamtlichen Arbeitskräften aus. 

 

� Die Tätigkeit ist auf die Allgemeinheit gerichtet. Dies ist auch ein wesentliches 

Element der ehrenamtlichen Tätigkeit. Man tut etwas für die Allgemeinheit, auch 

wenn die Leistung nur für einen Einzelnen erbracht wird. Rein private Aktivitäten 

im familiären oder sonstigen zwischenmenschlichen Bereich sind laut der 

Definition von Wollenschläger (2002) keine ehrenamtliche Arbeit. 

 

� Es muss ein Minimum an Organisation und damit Verbindlichkeit gegeben sein. 

Prinzipiell geschieht ehrenamtliche Arbeit im Rahmen von Vereinen, 

Verbänden, Initiativen oder Projekten. Dadurch entsteht automatisch ein 

gewisses Maß an Organisation, Planung und Verbindlichkeit. Wegen dieser 

Verbindlichkeit werden ehrenamtliche Tätigkeiten kontinuierlich und über einen 

längeren Zeitraum ausgeübt. Kurzfristige und spontane Hilfsaktionen sind 

natürlich aber auch möglich. 

 

Tietz und Bierhoff (1996) stimmen mit dieser Definition weitgehend überein. Sie 

spalten den letztgenannten Punkt allerdings in zwei Merkmale ehrenamtlicher Tätigkeit 

auf: 

 

� längerfristige Perspektive, Weiterverfolgung der Tätigkeit über mehrere Monate 

oder Jahre, sowie 

� Bindung an eine Organisation oder Vereinigung, welche sich mit der Lösung 

sozialer oder individueller Probleme befasst. 
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Weiters heben Bierhoff und Tietz (1996) noch ein Merkmal ehrenamtlicher Tätigkeit 

hervor, nämlich die 

 

� freiwillige Entscheidung für die Tätigkeit und für die Aufrechterhaltung. 

 

2.1.2 Tätigkeitsfelder ehrenamtlicher Arbeit 

Ehrenamtliche Arbeit wird in unterschiedliche Tätigkeitsfelder eingeteilt. Im Beitrag von 

Mieg und Wehner (2002), die sich auf den Freiwilligensurvey 1999 von Rosenbladt 

(2000) beziehen, werden 14 verschiedene Tätigkeitsfelder von ehrenamtlicher 

Tätigkeit unterschieden. In einem Bericht über das Volumen ehrenamtlicher Arbeit in 

Österreich sprechen Badelt und Hollerweger (2001) von neun Tätigkeitsbereichen, in 

denen sich Österreicher ehrenamtlich engagieren. Brendgens und Braun (2001) teilen 

ehrenamtliche Arbeit in nur vier Bereiche ein. Allerdings lassen sich viele 

Tätigkeitsfelder unterschiedlicher Quellen in einander überführen, wie aus Tabelle 1 

ersichtlich wird. 
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Tab.1: Unterschiedliche Quellen ehrenamtlicher Tätigkeitsfelder 

Rosenbladt (2000) 

 

Badelt und Hollerweger 

(2001) 

Brendgens & Braun 

(2001) 

Sport & Bewegung Sport Sport & Bewegung 

Freizeit & Geselligkeit Kultur / Unterhaltung 
Organisation von Freizeit 

und Geselligkeit 

Kultur & Musik   

Außerschulische Jugend- & 

Bildungsarbeit 
Bildung  

Sozialer Bereich Soziale Dienste Sozialer Bereich 

Kirchlich / religiöser Bereich Religiöse Dienste Kirchliche Aufgaben 

Umwelt, Natur- & Tierschutz Umwelt, Natur- & Tierschutz  

Rettungsdienst / Freiwillige 

Feuerwehr 
Katastrophenhilfe  

Politik / politische 

Interessenvertretung 
Politische Arbeit  

Sonstige bürgerschaftliche 

Aktivität am Wohnort 

Nachbarschaftshilfe 

 
 

Berufliche 

Interessensvertretung 
  

Gesundheitsbereich   

Justiz / Kriminalität   

 

In einem Teil dieser Studien werden nur Personen berücksichtigt, welche im Rahmen 

einer Organisation ehrenamtliche Arbeit verrichten (Küpper & Bierhoff, 1999; 

Mühlpfordt, 2005). Wieder andere schließen auch jene Aktivitäten ein, die außerhalb 

von Organisationen, beispielsweise in Form von Nachbarschaftshilfe geleistet werden 

(Badelt & Hollerweger, 2001; Rosenbladt, 2000). Doch laut der Definition von Tietz und 

Bierhoff (1996) und Wollenschläger (2002) stellt die Zugehörigkeit zu einer 

Vereinigung ein Merkmal für ehrenamtliche Tätigkeit dar, welche bei der 

Nachbarschaftshilfe vermutlich eher selten gegeben sein wird. 
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2.1.3 Wie sieht die Situation in Österreich aus? 

Laut einer Studie (Badelt & Hollerweger, 2001), welche im Sommer und Herbst 2000 in 

Österreich durchgeführt wurde, sind 51.1 Prozent der über 15-Jährigen ehrenamtlich 

aktiv. Davon zählen 55.5 Prozent der Männer und 47.2 Prozent der Frauen zu den 

ehrenamtlich aktiven Personen. 47.7 Prozent der Personen sind nicht nur in einem 

Tätigkeitsfeld ehrenamtlich engagiert, sondern in mehreren. Dadurch kommt es 

unweigerlich zu Doppel- und Mehrfachzählungen und in weiterer Folge zu einer 

Verzerrung des Gesamtbildes. Leider machen Badelt und Hollerweger (2001) keine 

Angaben dazu, wie viele Personen absolut gesehen insgesamt in Österreich 

ehrenamtlich arbeiten. 

 

Die Verteilung auf die einzelnen Tätigkeitsfelder sieht folgendermaßen aus: 

 

Sport        8.3 % 

Kultur / Unterhaltung    15.0 % 

Bildung       6.7 % 

soziale Dienste     16.8 % 

religiöse Dienste      9.6 % 

Umwelt, Natur- & Tierschutz    5.0 % 

Katastrophenhilfe      4.3 % 

Politische Arbeit, wirtschaftliche & 

politische Interessensvertretung    6.8 % 

Nachbarschaftshilfe     23.5 % 

 

Der Bereich Nachbarschaftshilfe weist mit 23.5 Prozent den größten Beteiligungsgrad 

an ehrenamtlicher Tätigkeit auf. Allerdings handelt es sich dabei nach der strengen 

Definition ehrenamtlicher Tätigkeit von Tietz und Bierhoff (1996) und Wollenschläger 

(2002) nicht um ehrenamtliche Tätigkeit, da das Kriterium der Bindung an eine 

Organisation oder Vereinigung nicht gegeben ist. 

 



 13 

Altersunterschiede 

Die Alterstruktur in Österreich zeigt, dass ehrenamtlich tätige Personen besonders im 

Bereich der Altersgruppe der 20 bis 24-Jährigen anzutreffen sind (Badelt & 

Hollerweger, 2001) während Mieg und Wehner (2002) in Deutschland in der Gruppe 

der 40 bis 60-Jährigen die meisten ehrenamtlich Tätigen hervorheben. Diese 

Diskrepanz könnte aufgrund der unterschiedlichen Abgrenzung ehrenamtlicher Arbeit 

entstanden sein. Wie bereits erwähnt zählen Mieg und Wehner (2002) 14 

Tätigkeitsfelder zur ehrenamtlichen Arbeit, während Badelt und Hollerweger (2001) nur 

neun Bereiche aufzeigen.  

 

Geschlechtsunterschiede 

Badelt und Hollerweger (2001) betrachten in ihrem Bericht über das Volumen 

ehrenamtlicher Arbeit in Österreich die Entwicklung von 1982 bis 2000. Männer weisen 

mit 55.5 Prozent nach wie vor einen höheren Beteiligungsgrad auf als Frauen (47.2 

Prozent). Wenngleich „typische Frauenbereiche“ wie soziale und religiöse Dienste 

immer noch überwiegend von Frauen ausgeübt werden, sind Frauen in ursprünglich 

männerdominierten Bereichen (Katastrophendienste, Sport) inzwischen anteilsmäßig 

etwas stärker vertreten. „Während Frauen zunehmend in die Männerdomänen 

vordringen, besteht offensichtlich umgekehrt wenig Anreiz für Männer, (ehrenamtliche) 

Aufgaben der Frauen zu übernehmen (Badelt & Hollerweger, 2001, S. 8).“ Ähnliche 

Ergebnisse findet man im Freiwilligensurvey von Rosenbladt (2000). Hier wird gezeigt, 

dass die Hälfte der Frauen, die sich ehrenamtlich engagieren, der Gruppe der 30- bis 

50-Jährigen angehört, während sich ehrenamtlich tätige Männer über alle 

Altersgruppen gleichmäßig verteilen. 

„Frauen sind weniger freiwillig aktiv und sie investieren auch deutlich 

weniger Zeit in ihre Tätigkeit [...] die ungleiche Verteilung der 

Familienaufgaben zwischen den Geschlechtern ist ein sehr wesentlicher 

Grund. Frauen sind auch heute noch überwiegend verantwortlich und 

zuständig für die Daseinsvorsorge und die Erledigung der Familien- und 

Haushaltsarbeiten. [...] ihre zunehmende parallele Erwerbstätigkeit engt 
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ihren Zeitspielraum ein, auch für die Ausübung freiwilliger Tätigkeit 

(Rosenbladt, 2000, S. 143).“ 

2.2 Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Laut Tietz und Bierhoff (1996) bietet die Theorie des funktionalen Einstellungsansatzes 

von Synder und DeBono (1989, zitiert nach Tietz & Bierhoff, 1996) einen ersten 

Versuch für einen Erklärungsansatz, warum Personen ehrenamtlich arbeiten. Der 

funktionale Einstellungsansatz beschreibt vier Einstellungsfunktionen bzw. 

Bedürfnisse, welche mit einer ehrenamtlichen Tätigkeit zusammenhängen könnten: 

 

� Wissensfunktion: Eine Tätigkeit soll einer Person zu mehr Wissen verhelfen. 

Unter Wissen sind, unter anderem, das Kennenlernen von Menschen, Erwerben 

neuer Fertigkeiten und Erkenntnisse und das Üben von Fähigkeiten gemeint. 

Ehrenamtliche Tätigkeit bietet die Möglichkeit, sich neues Wissen anzueignen, 

welches auch für berufliche Pläne relevant sein kann. 

� Utilitaristische Funktion (Soziale Anpassungsfunktion): Eine Handlung kann 

normativ beeinflusst sein. Beispielsweise kann von der Familie, von Freunden, 

von der Gesellschaft etc. das Pflegen von sozialen Kontakten als sehr wichtig 

beurteilt werden. Im Zuge einer ehrenamtlichen Tätigkeit schließt man viele 

soziale Kontakte, welche dann gepflegt werden sollten. 

� Werteausdrucksfunktion: Eine Handlung kann aufgrund moralischer 

Verpflichtungen erfolgen. Menschen fühlen sich verpflichtet, anderen Menschen 

die in Not sind, zu helfen. Eine ehrenamtliche Tätigkeit bietet Menschen die 

Möglichkeit, dies unentgeltlich zu tun. 

� Ichabwehrfunktion: Eine Handlung kann auch deshalb erfolgen, weil innere 

Konflikte und Ängste, die sich in Schuldgefühlen und Verunsicherung 

niederschlagen, unterdrückt werden sollen. Ehrenamtliche Hilfeleistung bietet 

die Möglichkeit einer Betätigung und somit auch einer Ablenkung, um eine 

Auseinandersetzung mit den eigenen inneren Konflikten und Ängsten zu 

vermeiden. 

 

Heckhausen (1989, zitiert nach Bierhoff, 2002) unterscheidet zwischen situativen und 

personalen Motiven, wobei situativen Motive mit der extrinsischen Motivation 

zusammenhängen und personalen mit der intrinsischen Motivation. Bierhoff (2002) 
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wendet die Grundlage dieser Theorie auf die Motivation zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

an. Ein Beispiel für extrinsische Motivation zur ehrenamtlichen Tätigkeit wäre, wenn 

sich jemand aufgrund der sozialen Kontaktmöglichkeiten in einem Verein engagiert. 

Ein Beispiel für intrinsische Motivation wäre ein moralisches Verantwortungsgefühl, 

das jemanden zum ehrenamtlichen Handeln führt. Diese Unterscheidung bedeutet 

nun, dass die situativen Anreize einer ehrenamtlichen Tätigkeit auf eine Person 

zumindest teilweise zugeschnitten sein sollten, damit eine Handlungsbereitschaft 

erfolgt. Dies wäre gegeben, wenn eine gesellige Person zum Beispiel viele 

Kontaktmöglichkeiten vorfindet. Eine Person, welche sich in erster Linie moralisch 

verpflichtet fühlt anderen Menschen in Not zu helfen, sollte ausreichend Möglichkeiten 

vorfinden, dieser Verpflichtung nachzukommen. Somit befriedigt man die 

Kontingenzerwartung der Person. Gleichzeitig muss aber auch die 

Kompetenzerwartung einer Person berücksichtigt werden. Die Person soll das Gefühl 

haben, mit ihrem Handeln ein Ziel erreichen zu können. 

2.2.1 Überblick über bisherige Forschungsergebnisse 

1. Zufriedenheit ehrenamtlicher Helfer 

Luks und Payne (1998) geben folgende Punkte an, welche zu einer Steigerung der 

Zufriedenheit ehrenamtlicher Helfer führen sollen: 

 

� Für die Zufriedenheit mit der ehrenamtlichen Tätigkeit ist es wichtig, dass der 

Zeitaufwand realistisch eingeschätzt wird. Bei zwei bis fünf Stunden Aufwand 

pro Woche kann dies gut mit anderen Pflichten vereinbart werden. 

� Es zeigt sich, dass eine Ähnlichkeit in der Einstellung mit anderen 

ehrenamtlichen MitarbeiterInnen eine Rolle in der Zufriedenheit spielt und diese 

begünstigt. 

� Weiters ist es wichtig, dass die Motive für ehrenamtliches Arbeiten gut auf die 

zu erledigenden Aufgaben der ehrenamtlichen Tätigkeit zugeschnitten sind, 

damit ehrenamtliche Arbeit positiv erlebt werden kann. 

� Es sollte vermieden werden, dass sich der Leistungsgedanke auf die 

ehrenamtliche Tätigkeit überträgt. Vielmehr sollte ehrenamtliche Arbeit die 

Möglichkeit zur Generierung eines Gegenpols zu beruflichen 

Leistungsansprüchen darstellen. 
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� Bei helfender Tätigkeit ist es von Vorteil, wenn vermieden werden kann, dass 

man sich selbst zu stark mit dem Schicksal anderer identifiziert. 

2. Vergleiche von freiwilligen Helfern mit Nichthelfern 

Allen und Rushton (1983, zitiert nach Tietz & Bierhoff, 1996) konnten in ihren Studien 

zeigen, dass ehrenamtlich helfende Personen sich in einigen 

Persönlichkeitsmerkmalen von nicht ehrenamtlich helfenden Personen unterscheiden. 

Ehrenamtliche Helfer zeigen höhere Empathiewerte, sie zeigen mehr soziale 

Verantwortung und vertreten eher moralische Standards als nicht ehrenamtliche 

Helfer. Ehrenamtlich tätige Personen zeigen mehr Intimität und Selbstöffnung und 

scheinen generell extravertierter zu sein. Sie schreiben sich selbst mehr Kompetenz 

und interne Kontrolle zu und haben eine positivere Einstellung zum Selbst sowie eine 

höhere emotionale Stabilität als nicht ehrenamtliche Helfer. 

3. Befragungen zu den Motiven ehrenamtlichen Engagements 

Befragungen nach den Motiven ehrenamtlicher Tätigkeit, die von Clary und Snyder 

(1991, zitiert nach Tietz & Bierhoff, 1996) in den USA durchgeführt wurden, ergaben 

nach Häufigkeit der Nennungen gereiht folgenden Befund: 

 

a) Wunsch anderen zu helfen 

b) Interesse an der Tätigkeit haben 

c) Arbeit genießen 

d) sich gebraucht fühlen 

e) religiöse Anliegen 

f) kannte jemand, der schon vorher tätig war oder davon profitierte 

g) wollte lernen und Erfahrungen sammeln, auch für den Beruf 

h) hatte viel freie Zeit 
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4. Entwicklung eines ersten Fragebogens zur Erfassung der Motive 

ehrenamtlichen Engagements 

Ziel der ersten Studie von Omoto und Snyder (1995) war, einen Fragebogen zu 

entwickeln, welcher diverse Motive für ehrenamtliches Arbeiten erhebt. Dieser 

Fragebogen sollte anschließend auf Reliabilität und Validität überprüft werden. 

116 ehrenamtliche Mitarbeiter verschiedener AIDS-Hilfsorganisationen wurden befragt. 

 

Ergebnisse der Untersuchung 

Ausgewählte Items wurden nach verschiedenen Gesichtspunkten beurteilt 

(Trennschärfe, Itemschwierigkeit, Redundanz, Ambiguität). Items mit nicht 

zufriedenstellenden Werten wurden ausgesondert. Mit einer anschließenden 

Faktorenanalyse konnten Items, welche auf mehreren Faktoren hoch laden, 

ausgeschlossen werden. Somit blieben nur 25 Items für den endgültigen Fragebogen 

übrig, welche die besten Kennwerte lieferten. Mit einer Faktorenanalyse (maximum-

likelihood) konnten fünf Faktoren extrahiert werden, welche insgesamt 49% der 

Gesamtvarianz aufklären. Jeweils 5 Items laden auf einem Faktor hoch und auf den 

anderen niedrig. Die zugrundeliegenden Faktoren wurden folgendermaßen 

interpretiert: 

 

� Moralische Werte 

� Verstehen (etwas über AIDS und den Umgang mit HIV-Infizierten lernen) 

� Persönliche Entwicklung 

� Interesse an der Gruppe der Homosexuellen 

� Selbstwertsteigerung 

 

Die internen Konsistenzen (Cronbach-Alpha) der einzelnen Skalen liegen zwischen .74 

(Moralische Werte) und .82 (Interesse an der Gruppe der Homosexuellen) und somit 

im zufriedenstellenden Bereich. 

 

Die Re-test Reliabilität wurde anhand einer Stichprobe von 28 zukünftigen 

ehrenamtlichen Mitarbeitern von AIDS-Hilfsorganisationen erhoben. Diese Stichprobe 

erhielt den Fragebogen mit den fünf Skalen zwei Wochen vor Beginn der Ausbildung 

für ihre ehrenamtliche Tätigkeit und nach Ende der Ausbildung. Leider gibt es keine 
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Angaben dazu, wie groß der zeitliche Abstand zwischen den Erhebungszeitpunkten 

war. Die Re-test Reliabilitäten der einzelnen Skalen liegen zwischen .63 und .82 und 

somit auch im zufriedenstellenden Bereich. 

 

Für eine Kreuz-Validierung wurden zwei weitere Stichproben rekrutiert und die 

Ergebnisse dieser Stichproben wurden mit der ersten verglichen. 

 

� Eine Stichprobe von 604 ehrenamtlichen MitarbeiterInnen von 26 

verschiedenen AIDS-Hilfsorganisationen füllten den bereits beschriebenen 

Fragebogen aus. Eine Faktorenanalyse (Varimax) dieser Stichprobe ergab 

dieselbe Faktorenstruktur wie die ursprüngliche Stichprobe. Jeweils dieselben 5 

Items luden auf einem Falktor hoch und auf den anderen niedrig. 50% der 

Gesamtvarianz wurden durch diese zuvor beschriebenen 5 Faktoren aufgeklärt. 

� Eine weitere Stichprobe von 108 ehrenamtlichen SterbebegleiterInnen wurde 

rekrutiert. SterbebegleiterInnen haben ähnliche Aufgaben zu erfüllen wie 

ehrenamtliche MitarbeiterInnen von AIDS-Hilfsorganisationen. Sie müssen 

kranke Menschen pflegen und werden mit dem Tod und mit Sterben 

konfrontiert. Diese ehrenamtlichen SterbebegleiterInnen füllten ebenfalls den 

Fragebogen aus. Eine Faktorenanalyse (maximum-likelihood mit 5 Faktoren) 

ergab wiederum dieselben erwarteten 5 Faktoren, welche eine Gesamtvarianz 

von 54 % aufklärten. 

 

Die Ergebnisse der Kreuz-Validierung bestätigen die Struktur des Fragebogens mit 

den vorliegenden fünf Skalen (Moralische Werte, Verstehen, Persönliche Entwicklung, 

Interesse an der Gruppe der Homosexuellen und Selbstwertsteigerung). Insgesamt 

kann bestätigt werden, dass die Reliabilität und die Validität dieses Fragebogens 

nachgewiesen wurde. 

5. Strukturmodell zum ehrenamtlichen Engagement 

In einer zweiten Studie wollten die Autoren Omoto und Snyder (1995) ein Modell für 

ehrenamtliches Arbeiten erstellen. Dieses Modell sollte vorausgehende psychische 

Faktoren, tatsächlichen Erfahrungen und Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeiten 

beinhalten. 
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Vorausgehende psychische Faktoren 

� helfende Persönlichkeit 

� Motive für ehrenamtliches Arbeiten 

� soziale Unterstützung 

 

Tatsächliche Erfahrungen 

� Zufriedenheit mit der ehrenamtlichen Arbeit  

� Integration in die Organisation 

 

Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeit 

� Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit 

� wahrgenommene Einstellungsveränderung 

 

Stichprobenbeschreibung 

116 ehrenamtliche MitarbeiterInnen verschiedener AIDS-Hilfsorganisationen (63 

männliche und 36 weibliche) wurden untersucht. Das durchschnittliche Alter lag bei 

36.4 Jahren (SD = 9.4). 

 

Methode 

Abgefragt wurden demographische Daten, Informationen über jetzige und vergangene 

ehrenamtliche Arbeiten und Tests für jedes Konstrukt, welches in das Modell 

aufgenommen werden sollte 

 

Messinstrumente zur Erhebung vorausgehender psychischer Faktoren 

Helfende Persönlichkeit 

 

1. Erhebung der Empathie mit einem Fragebogen von Davis (1990, zitiert nach 

Omoto & Snyder, 1995). 

2. Erhebung der sozialen Verantwortung mit einem Fragebogen von Berkowitz 

und Luttermann (1968, zitiert nach Omoto & Snyder, 1995). 

3. Items der “Nuturance scale of the Personality Research Form” von Jackson 

(1974, zitiert nach Omoto & Snyder, 1995). 
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Motive für ehrenamtliches Arbeiten 

Um dieses Konstrukt zu erheben, wurde der unter Punkt 4 bereits beschriebene 

Fragebogen zur Erfassung der Motive mit folgenden fünf Skalen eingesetzt: 

 

1. Moralische Werte 

2. Verstehen (etwas über AIDS und den Umgang mit HIV-Infizierten lernen) 

3. Persönliche Entwicklung 

4. Interesse an der Gruppe der Homosexuellen 

5. Selbstwertsteigerung 

 

Die einzelnen Skalen zur Motivation wurden separat in das Modell aufgenommen. 

Weiters wurde für spätere Berechnungen auch Motivation als globales Konstrukt 

eingesetzt. Dafür wurden die Summenwerte aller fünf Skalen zusammengezählt. 

 

Soziale Unterstützung 

Für die Erhebung dieses Konstruktes wurden den Untersuchungspersonen folgende 

drei Fragen gestellt: 

 

1. Wie viele enge Freunde haben Sie? 

2. Wie viel emotionale und psychologische Unterstützung erhalten Sie von 

Freunden / Familie / ArbeitskollegInnen / SchulkollegInnen und vom Partner? 

3. Unterstützen Menschen, die für Sie wichtig sind, Ihre ehrenamtliche Arbeit? 

 

Messinstrumente zur Erhebung tatsächlicher Erfahrungen 

Zufriedenheit mit der ehrenamtlichen Arbeit 

 

1. Die Untersuchungspersonen mussten neun Adjektive, die die ehrenamtliche 

Arbeit betreffen, einschätzen, wie sehr sie für sie zutreffen (befriedigend, 

belohnend, aufregend, interessant, wichtig, enttäuschend, erfreulich, 

herausfordernd und langweilig). 

2. Weiters mussten sie fünf allgemeine Zufriedenheits-Items beantworten 

(Beispiel: Im Allgemeinen bin ich mit meiner ehrenamtlichen Arbeit zufrieden). 
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Integration in die Organisation 

Die Untersuchungspersonen mussten folgende Fragen beantworten: 

 

1. Wie wichtig sind für Sie Treffen der Organisation? 

2. Wie vielen Treffen haben Sie in den letzten drei Monaten besucht? 

3. Wie viele Freunde haben Sie in der Organisation? 

4. Inwieweit stimmen Sie der Philosophie der Organisation zu? 

5. Würden Sie das Beitreten zu dieser Organisation weiter empfehlen? 

6. Wären Sie bereit, zusätzlichen Aufwand für die Organisation zu betreiben? 

 

Messinstrumente zur Erhebung der Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeit 

Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit 

Die UntersuchungsteilnehmerInnen mussten eine Selbsteinschätzung zur Dauer der 

ehrenamtlichen Tätigkeit angeben. Weiters wurden Angaben der Organisation 

erhoben. 

 

Wahrgenommene Einstellungsveränderung  

Es wurde abgefragt, ob sich die Einstellungen gegenüber  

 

� Menschen, die mit AIDS leben 

� ehrenamtlicher Arbeit 

� ehrenamtlichen Organisationen 

� Menschen, die freiwillig AIDS-Kranke unterstützen 

� Homosexuellen 

� Gemeinschaft der Schwulen 

� sich selbst  

� dem Leben gegenüber 

 

geändert haben. 

 

Ergebnisse 

Die Autoren gingen davon aus, dass vorausgehende psychische Faktoren tatsächliche 

Erfahrungen beeinflussen. Tatsächliche Erfahrungen beeinflussen Konsequenzen 

ehrenamtlicher Tätigkeit, nicht aber vorausgehende psychische Faktoren. Um diese 
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Hypothesen zu überprüfen wurden vier multiple Regressionen gerechnet. Das Modell 

mit fünf direkten Pfaden a, b, c, d und e (siehe Abb. 1) wurde mit LISREL VII von 

Jöreskog und Sörbom (1989, zitiert nach Omoto & Snyder, 1995) getestet. Für die 

Konsequenz ehrenamtlicher Tätigkeit wurden zwei Konstrukte erhoben: Dauer der 

ehrenamtlichen Tätigkeit und die wahrgenommene Einstellungsveränderung. Für jede 

der beiden Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeit wurde ein eigenes Modell 

berechnet. 

 

1. Modell mit Konsequenz ehrenamtlicher Tätigkeit: Dauer der ehrenamtlichen 

Tätigkeit 

In diesem Modell wurde zuerst Motivation als globales Konstrukt (Summe aller 

fünf Skalen) eingesetzt. 

 

 

Abb. 1: Strukturmodell zum ehrenamtlichen Engagement 

 

Alle direkten Pfade zeigen ein sehr signifikantes Ergebnis. Eine helfende 

Persönlichkeit übt einen positiven Einfluss (.42 **) auf die persönliche 

Zufriedenheit (a) als auch auf die Integration in die Organisation (b) in der man 

ehrenamtlich tätig ist, aus (.39 **). Die Motivation für ehrenamtliches Arbeiten 

hat keinen Einfluss auf die persönliche Zufriedenheit oder auf die Integration in 

die Organisation. Allerdings beeinflusst die Motivation die Dauer des 

ehrenamtlichen Engagements positiv (.31 **) (c). Die soziale Unterstützung hat 

währenddessen einen negativen Einfluss (-.31 **) auf die Dauer der 
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ehrenamtlichen Tätigkeit (d). Das bedeutet nun, je mehr sozialen Rückhalt 

jemand erhält, umso kürzere Zeit ist er ehrenamtlich aktiv. Die Zufriedenheit mit 

der ehrenamtlichen Arbeit übt einen positiven Einfluss (.24 **) auf die Dauer der 

ehrenamtlichen Tätigkeit aus (e). 

 

Die vorausgehenden psychischen Faktoren korrelieren untereinander. Helfende 

Persönlichkeit korreliert positiv mit Motivation zu .36 ** (f) und mit sozialer 

Unterstützung zu .47 ** (g). Soziale Unterstützung korreliert mit Motivation nur 

zu -.08 (h). 

 

Dieses Modell wurde auch mit den fünf spezifischen Motivationen (fünf Skalen 

des Fragebogens: Moralische Werte, Verstehen, Persönliche Entwicklung, 

Interesse an der Gruppe der Homosexuellen und Selbstwertsteigerung) separat 

getestet. Viele Parameter bleiben gleich, so zum Beispiel die Pfade a, b, und e. 

Die Pfade d und f weisen auch in diesem Modell in dieselbe Richtung, sind aber 

nicht bei allen spezifischen Motivationen gleich signifikant. Beim Pfad Motivation 

zur Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit (c) zeigen sich hingegen Unterschiede. 

Nur die Motive „Verstehen“ und „Persönliche Entwicklung“ haben eine 

signifikante positive Auswirkung auf die Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit. Die 

Autoren interpretieren das Ergebnis dahingehend, dass vor allem 

selbstbezogene Motive ausschlaggebend für die Dauer ehrenamtlicher 

Tätigkeiten sind. 

 

2. Modell mit Konsequenz ehrenamtlicher Tätigkeit: Wahrgenommene 

Einstellungsveränderung 

Auch dieses Modell wurde zuerst mit dem globalen Konstrukt Motivation 

getestet. Wie im oberen Modell sind die direkten Pfade a, b, c und e signifikant 

und weisen in dieselbe Richtung wie in den anderen beiden Modellen. Der Pfad 

zwischen sozialer Unterstützung und wahrgenommene 

Einstellungsveränderung (d) ist in diesem Modell positiv aber nicht signifikant.  

 

Das Testen des Modells mit den fünf spezifischen Motivationen liefert dieselben 

Ergebnisse. Ausnahmen findet man beim Pfad Motivation zur 

wahrgenommenen Einstellungsveränderung (c). Das Motiv „Persönliche 
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Entwicklung“ zeigt zwar auch einen positiven Pfad zur wahrgenommenen 

Einstellungsveränderung, dieser Pfad ist allerdings nicht signifikant. 

 

Zusammenfassend kann man sagen, dass eine helfende Persönlichkeit keinen 

Einfluss auf die Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeit (Dauer der ehrenamtlichen 

Tätigkeit und wahrgenommene Einstellungsveränderung) hat. Auch die Integration in 

die Organisation zeigt keinen Einfluss auf die Konsequenzen ehrenamtlicher Tätigkeit. 

Die soziale Unterstützung hingegen beeinflusst die Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit 

negativ. Dies wird von den Autoren damit erklärt, dass hohe soziale Unterstützung den 

Personen möglicherweise vor Augen führt, welchen Aufwand sie für ihre ehrenamtliche 

Arbeit leisten müssen und wie viel Kummer ihnen diese Arbeit bereiten kann. 

Möglicherweise beenden dann viele ehrenamtliche MitarbeiterInnen ihre Tätigkeit, um 

wieder ein glücklicheres Leben und die Akzeptanz ihrer sozialen Umgebung 

wiederzuerlangen. Personen, die hingegen wenig soziale Unterstützung erfahren, 

können in ihrer Organisation neue Menschen kennen lernen und somit ein soziales 

Netzwerk aufbauen. 

 

Ausschlaggebend für beide untersuchten Konsequenzen, die in den Modellen 

überprüft wurden, ist die Motivation. Wobei Motivation als globales Konstrukt und 

selbstbezogene Motive (Verstehen und Persönliche Entwicklung) einen positiven 

Einfluss auf die Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit haben. Sowohl Motivation als 

globales Konstrukt als auch die spezifischen Motivationen, mit Ausnahme des Motivs 

Persönliche Entwicklung, bewirken eine wahrgenommene Einstellungsveränderung. 

6. Entwicklung eines Fragebogens zur Erfassung der Motive 

ehrenamtlicher Helfer 

Auch Schülken und Bierhoff (1999) konstruierten einen Fragebogen, um Motive 

ehrenamtlicher Helfer erfassen zu können. Mit diesem Fragebogen wollten sie 

folgende Fragestellungen klären: 

 

Fragestellungen 

 

1. Welches sind die wichtigsten Motive beziehungsweise Einstellungen, die am 

Anfang eines ehrenamtlichen Engagements stehen? 
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2. Sind die Motive beziehungsweise Einstellungen zu Beginn einer ehrenamtlichen 

Tätigkeit dieselben wie zu einem späteren Zeitpunkt? 

3. Handelt es sich bei den Motiven um Motive altruistischer oder egoistischer 

Natur oder sind beide Orientierungen wichtig? 

4. Unterscheiden sich ehrenamtliche Helfer von professionellen Helfern 

hinsichtlich ihrer Motive beziehungsweise Einstellungen? 

 

Es wurde davon ausgegangen, dass der Motivation zum ehrenamtlichen Helfen zwei 

Faktoren zugrunde liegen, welche als altruistische Motive und egoistische Motive 

interpretiert werden können. Altruistisch motivierte Hilfe bedeutet laut einer Definition 

von Bierhoff (1990), dass das Endziel der Handlung auf die Steigerung des 

Wohlergehens einer anderen Person gerichtet ist, während egoistisch motivierte Hilfe 

bedeutet, dass das Endziel der Handlung auf die Steigerung des Wohlergehens des 

Helfers gerichtet ist. Die beiden zugrunde liegenden Faktoren  können auch als 

intrinsische (altruistische) und extrinsische (egoistische) Einstellungen interpretiert 

werden (Bierhoff, 1990). 

 

Stichprobe 

Die Stichprobe umfasste fünf Gruppen: 

 

1. hauptberufliche professionelle Helfer 

2. kurzzeitig ehrenamtlich tätige Personen 

3. langfristig ehrenamtlich tätige Personen 

4. Sozialpädagogen im Anerkennungsjahr 

5. Zivildienstleistende 

 

Skalen des Fragebogens 

Schülken und Bierhoff (1999) verwendeten einen Fragebogen mit sechs Skalen  

(+ Beispielitem): 

 

� Freizeit / soziale Bindung (Ich möchte eine nette Gemeinschaft finden.) 

� Karriere / Lernen (Die Hoffnung, dass ich das, was ich bei meiner 

ehrenamtlichen Tätigkeit lerne, später im Beruf gebrauchen kann, reizt mich.) 
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� Soziale Verantwortung (Ich habe das Verlangen, auf gesellschaftliche 

Missstände aufmerksam zu machen.) 

� Selbstwert (Ich hoffe, mein Selbstwertgefühl durch die Tätigkeit zu stärken.) 

� Selbsterfahrung (Ich sehe eine Möglichkeit, meine eigene Betroffenheit durch 

die Tätigkeit verarbeiten zu können.) 

� Ausgleich zum Beruf (Ich suche nach einem Ausgleich zu meinem Beruf, in 

dem ich nur wenig mit Menschen zu tun habe.) 

 

Die Zusammenhänge dieser Skalen mit sozialer Erwünschtheit sind als unbedeutend 

zu bezeichnen (Tietz & Bierhoff, 1996; Küpper & Bierhoff, 1999). Da sich die befragten 

Personen ohnehin ehrenamtlich engagieren und somit eine sozial positiv bewertete 

Handlung ausüben, dürfte die Versuchung sich besser darstellen zu wollen, gering 

sein (Küpper & Bierhoff, 1999). 

Der Fragebogen enthält insgesamt 30 Items. 

 

� die Skala Freizeit / soziale Bindung enthält 5 Items 

� die Skala Karriere / Lernen enthält 6 Items 

� die Skala Soziale Verantwortung enthält 6 Items 

� die Skala Selbstwert enthält 4 Items 

� die Skala Selbsterfahrung enthält 4 Items 

� die Skala Ausgleich zum Beruf enthält 5 Items. 

 

Alle Items wurden von den Untersuchungspersonen anhand einer 7-stufigen Skala (1 

= trifft gar nicht zu und 7 = trifft genau zu) eingestuft. Drei der Teilstichproben 

(kurzfristig ehrenamtlich tätige Personen, Zivildiener und SozialpädagogInnen) wurden 

zu zwei Messzeitpunkten befragt. Der zweite Messzeitpunkt fand ca. 6 Monate nach 

der ersten Befragung statt. 

 

Ergebnisse der Untersuchung 

Analyse des Messinstrumentes 

Es wurde von den Autoren eine Faktorenanalyse (Hauptachsenanalyse) mit zwei 

vorgegebenen Faktoren über die Daten von 289 Personen durchgeführt, die sich aus 

den Stichproben der kurzzeitig ehrenamtlich Tätigen, Zivildienstleistenden und 

Sozialpädagogen ergeben. Die Skalen Selbstwert, Freizeit / soziale Bindung und 



 27 

Karriere / Lernen weisen eine hohe Ladung auf dem ersten Faktor auf, welcher 48.5% 

Varianz aufklärt. Die Skala Soziale Verantwortung zeigt eine hohe Ladung auf dem 

zweiten Faktor, welcher 7% Varianz aufklärt. Die Skala Selbsterfahrung zeigt eine 

Doppelladung. Die Skala Ausgleich zum Beruf wurde von den Autoren für die 

Faktorenanalyse und für weitere Berechnungen nicht berücksichtigt. 

Zusammenfassend meinen Schülken und Bierhoff (1999), dass einer altruistischen 

Motivskala (Soziale Verantwortung) vier egoistische Motivskalen (Selbsterfahrung, 

Selbstwert, Karriere / Lernen, Freizeit / soziale Bindung) gegenübergestellt werden 

können. Der Mittelwert für die altruistische Orientierung wurde für weitere 

Berechnungen dem Mittelwert der Motivskala Soziale Verantwortung gleichgesetzt. 

Der Mittelwert für die egoistische Orientierung errechnete sich aus dem Durchschnitt 

der vier egoistischen Motivskalen.  

 

Die internen Konsistenzen liegen für alle Skalen und für alle Stichproben im guten 

beziehungsweise im zufriedenstellenden Bereich. 

 

Das Geschlecht hat kaum einen Einfluss auf die Motivbenennung, während sich aber 

Effekte des Alters abzeichnen. So ist für ältere Menschen Verantwortung wichtiger als 

für jüngere. Während sich beim Karrierestreben ein gegenteiliger Effekt zeigt. 

Karrierestreben scheint für jüngere Menschen wichtiger zu sein als für ältere (Schülken 

& Bierhoff, 1999). 

 

Beantwortung der Fragestellungen 

 

1. Fragestellung: Welches sind die wichtigsten Motive beziehungsweise 

Einstellungen, die am Anfang eines ehrenamtlichen Engagements stehen? 

 

Für die Beantwortung dieser Fragestellung wurden die Antworten der erst kurzfristig 

ehrenamtlich tätigen Personen ausgewertet. Es zeigen sich keine signifikanten 

Unterschiede zwischen altruistischer (M = 4.4) und egoistischer Orientierung (M = 4.4). 

Dieses Ergebnis war etwas überraschend, da die Autoren eine stärker ausgeprägte 

altruistische Orientierung am Anfang einer ehrenamtlichen Tätigkeit erwartet hatten. 

Allerdings kann man davon ausgehen, dass es sich bei dieser Stichprobe nicht um 

wirklich kurzfristig ehrenamtlich tätige Personen handelte, da die meisten von ihnen 
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zuvor schon in einem anderen Verein ehrenamtlich tätig waren. Deshalb findet man 

ganz ähnliche Ergebnisse bei den langfristig ehrenamtlich tätigen Personen. Die 

Ergebnisse der einzelnen Skalen dieser Stichprobe wurden nicht miteinander 

verglichen. 

 

2. Sind die Motive beziehungsweise Einstellungen zu Beginn einer ehrenamtlichen 

Tätigkeit dieselben wie zu einem späteren Zeitpunkt? 

 

Um diese Frage beantworten zu können, wurden die Antworten der kurzfristig 

ehrenamtlich tätigen Personen zu beiden Messzeitpunkten miteinander verglichen, 

wobei der zweite Messzeitpunkt ca. sechs Monate nach dem ersten erfolgte. Es 

konnte nachgewiesen werden, dass beim zweiten Messzeitpunkt die egoistische 

Orientierung (M = 4.5) signifikant höher bewertet wird als die altruistische Orientierung 

(M = 3.8) während beim ersten Messzeitpunkt noch kein Unterschied zwischen den 

beiden Orientierungen nachweisbar war (egoistische Orientierung M = 4.4, 

altruistische Orientierung M = 4.4). 

„Die Anfangsphase des ehrenamtlichen Engagements unterliegt anderen 

Gesetzmäßigkeiten als die spätere Phase, in der ein begonnenes 

Engagement aufrechterhalten wird. Die Motive der ehrenamtlichen Helfer, 

die am Anfang ihrer Tätigkeit stehen, müssen nicht mit den Motiven 

übereinstimmen, die zu einem späteren Zeitpunkt ausschlaggebend sind 

(Bierhoff, 2004, S.441).“ 

 

3. Handelt es sich bei den Motiven um Motive altruistischer oder egoistischer 

Natur oder sind beide Orientierungen wichtig? 

 

Für die Beantwortung dieser Frage wurden die Ergebnisse der altruistischen und 

egoistischen Skalen aller Stichproben zum ersten Zeitpunkt der Befragung überprüft. 

Die Ergebnisse zeigen, dass SozialpädagogInnen altruistische Motive höher bewerten 

als egoistische Motive. Bei den hauptamtlichen MitarbeiterInnen zeigt sich ein 

gegenteiliges Ergebnis. Diese Gruppe bewertet egoistische Motive höher als 

altruistische Motive. Die Ergebnisse der Zivildiener zeigen keine Unterschiede 

bezüglich altruistischer und egoistischer Motive, allerdings findet man hier im Vergleich 
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zu den anderen Stichproben generell niedrigere Werte bei allen Skalen. Dies wird 

darauf zurückgeführt, dass Zivildiener keine Wahlfreiheit hatten. Bei den Gruppen der 

kurzfristig und längerfristig ehrenamtlichen MitarbeiterInnen konnten ebenfalls keine 

signifikanten Unterschiede in der Bewertung egoistischer und altruistischer Motive 

nachgewiesen werden.  

 

4. Unterscheiden sich ehrenamtliche Helfer von professionellen Helfern 

hinsichtlich ihrer Motive beziehungsweise Einstellungen? 

 

Um diese Fragestellung beantworten zu können, wurden hauptamtlich tätige mit 

längerfristig ehrenamtlich tätigen Personen miteinander verglichen. Hauptamtlich tätige 

MitarbeiterInnen weisen bei den Skalen, die der egoistischen Orientierung zugeordnet 

sind, signifikant höhere Werte auf als bei der Skala, die mit der altruistischen 

Orientierung gleichgesetzt wird. Dieses Ergebnis bestätigt sich auch im Vergleich mit 

langfristig ehrenamtlich tätigen Personen. Auch hier ist die egoistische Orientierung bei 

hauptamtlich tätigen Personen gegenüber langzeitig ehrenamtlichen MitarbeiterInnen 

deutlich stärker ausgeprägt. Dies wird dadurch erklärt, dass professionelle Helfer, 

welche hauptberuflich arbeiten, dies eher aus extrinsischen Motiven heraus tun. Dafür 

spricht auch die Tatsache, dass hauptamtlich Tätige für ihre Tätigkeit eine Bezahlung 

erhalten.  

 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass der Fragebogen zur Erfassung der 

Motive des Helfens gute Kennwerte bezüglich Reliabilität liefert. Die Motive lassen sich 

in zwei übergeordnete Orientierungen einordnen, nämlich der egoistischen und der 

altruistischen Orientierung. Weitere Untersuchungen mit diesem Fragebogen haben 

gezeigt, dass zu Beginn eines ehrenamtlichen Engagements keine Unterschiede 

bezüglich der Bewertung egoistischer und altruistischer Motive nachweisbar sind, zu 

einem späteren Messzeitpunkt werden egoistischen Motive aber höher bewertet 

werden als altruistische. Von ehrenamtlich tätigen Personen als auch von Zivildienern 

wurden beim ersten Messzeitpunkt sowohl altruistische als auch egoistische Motive 

gleich wichtig bewertet. Professionelle Helfer zeigen im Vergleich zu ehrenamtlichen 

Helfern höhere Werte bei der egoistischen Orientierung. 
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7. Untersuchung zur Motivation ehrenamtlichen Engagements mit einem 

erweiterten Motivfragebogen von Bierhoff  

In einer späteren Untersuchung zur Motivation ehrenamtlicher Helfer von Bierhoff 

(2004) wurde ein erweiteter Motivfragebogen eingesetzt, welcher insgesamt neun 

Skalen enthält. Zu den bisherigen sechs Motiven wurden noch drei weitere 

hinzugefügt: 

 

� Identifikation mit der Organisation: Diese Skala misst das Ausmaß, inwieweit 

sich die MitarbeiterInnen mit der Organisation identifizieren können. 

� Politische Verantwortung: Die Items dieser Skala beziehen sich auf die 

Sensibilität für gesellschaftliche Missstände und den Wunsch, diese zu 

verändern. 

� Persönlicher Erfahrungsbereich: Diese Items sollen messen, ob eigene 

Erfahrungen denen der hilfesuchenden Personen ähneln. 

 

Dieser Fragebogen befindet sich zurzeit noch in Vorbereitung und ist noch nicht 

veröffentlicht. Aus diesem Grund liegen auch keine Beispielitems vor. Die empirische 

Untersuchung über die Motivation ehrenamtliche Personen mit diesem erweitetem 

Fragebogen von Bierhoff (2004) zeigt, dass die Motive Selbsterfahrung, Soziale 

Verantwortung sowie Politische Verantwortung die höchste Zustimmung erhalten. 

Identifikation mit der Organisation und Karriere erhalten die niedrigste Zustimmung.  

8. Wie hängen Motivation zum Ehrenamt und Religiosität zusammen? 

In dieser Studie von Küpper und Bierhoff (1999) ging es darum, zwei zentrale 

Determinanten der geplanten Hilfe zu erfassen und miteinander in Beziehung zu 

setzen: Motive der ehrenamtlichen Hilfe und Religiosität im Sinne von Einstellungen 

und Gewohnheiten. Die Autoren interessierten sich dafür, wie sich diese beiden 

Determinanten auf ehrenamtliche Hilfeleistung auswirken. Ziel dieser Untersuchung 

war die Beantwortung folgender vier Fragestellungen: 

 

1. Wie hängt die wahrgenommene Bedeutung von Religion mit ehrenamtlicher 

Hilfeleistung zusammen? 
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2. Wie hängen die drei religiösen Orientierungen (intrinsisch, extrinsisch und 

quest) mit dem Ausmaß ehrenamtlicher Hilfe zusammen? 

3. In welchem Zusammenhang stehen sowohl egoistische als auch altruistische 

Motive mit dem Ausmaß an ehrenamtlicher Hilfeleistung? 

4. Wie hängen die drei religiösen Orientierungen (intrinsisch, extrinsisch und 

quest) mit Motiven zur ehrenamtlichen Arbeit (egoistisch und altruistisch) 

zusammen? 

 

Die drei religiösen Orientierungen 

Allport (1966, zitiert nach Küpper und Bierhoff, 1999) unterscheidet zwischen… 

 

„extrinsischer Religiosität, bei der Religion als Quelle für Trost und 

persönliches Wohlbefinden instrumentalisiert wird und bei der nach sozialen 

Konventionen gehandelt wird und intrinsischer Religiosität, die in sich selbst 

begründet ist und die er als wahre Quelle von Brüderlichkeit und 

universeller Liebe und deshalb auch als bedeutsam für Hilfsbereitschaft 

ansah (Küpper & Bierhoff, 1999, S.219).“ 

 

Batson (1976, zitiert nach Küpper & Bierhoff, 1999) fügte noch eine dritte Dimension 

religiöser Orientierung hinzu, die „quest Orientierung“. Diese bezeichnet eine fragende 

und offene Haltung zu religiösen Themen und lehnt vorgefertigte Antworten ab. 

 

Motive ehrenamtlicher Arbeit 

 

� egoistische Motive: Freizeit, Berufsausgleich, Selbsterfahrung und Karriere 

� altruistische Motive: soziale Verantwortung und politische Verantwortung 

 

Stichprobenbeschreibung 

Zur Stichprobe zählten in dieser Untersuchung 99 ehrenamtliche MitarbeiterInnen 

unterschiedlicher kirchlich gebundener und freier Hilfsorganisationen, wie 

MitarbeiterInnen des Kinderschutzbundes, von amnesty international, der Kontaktstelle 

für psychisch Kranke, des katholischen Sozialdienstes sowie MitarbeiterInnen der 

evangelischen und katholischen Jugendarbeit. Der Altersdurchschnitt lag bei 35.3 
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Jahren (SD = 15.9). Insgesamt nahmen 42 Männer und 57 Frauen an der 

Untersuchung teil. 

 

Messinstrumente 

Erhebung der Hilfsbereitschaft 

Als Kriterium für Hilfsbereitschaft wurde erhoben, wie viele Stunden pro Woche die 

MitarbeiterInnen ehrenamtlich arbeiten. Diese Variable stellt die abhängige Variable 

dar. 

 

Wahrgenommene Bedeutung der Religion 

Für die Erhebung der wahrgenommenen Bedeutung der Religion wurden folgende 

Fragen erhoben: 

 

1. Häufigkeit der Kirchenbesuche 

2. Intensität der Bindung an die Kirchengemeinde 

3. Wie religiös sich die Personen selbst bezeichnen würden 

4. Wie wichtig den Personen die Religion ist 

 

Religiöse Orientierung 

Die Erhebung der religiösen Orientierung erfolgte mittels zwei Fragebogen:  

 

1. I/E-revisted Skala von Gorsuch und McPherson (1989, zitiert nach Küpper & 

Bierhoff, 1999) 

2. quest-Skala von Batson und Schoenrade (1991, zitiert nach Küpper & Bierhoff, 

1999). 

 

Motive ehrenamtlicher Arbeit 

Motive ehrenamtlicher Arbeit wurden mit dem bereits beschriebenen Fragebogen von 

Schülken und Bierhoff (1999) abgefragt. 

 

Ergebnisse 

 

1. Wie hängt die wahrgenommene Bedeutung von Religion mit ehrenamtlicher 

Hilfeleistung zusammen? 
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Für die Beantwortung dieser Frage wurden die vier Indikatoren der wahrgenommenen 

Bedeutung von Religion mit der Hilfsbereitschaft korreliert. Die wahrgenommene 

Bedeutung der Religion hängt positiv mit ehrenamtlicher Hilfeleistung zusammen. In 

weiterer Folge rechneten die Autoren eine multiple Regression mit den vier Indikatoren 

als Prädiktoren und der Hilfeleistung als Kriterium. Es zeigte sich, dass die Wichtigkeit 

der Religion 18.9% der Gesamtvarianz aufklärt. Die drei weiteren Prädiktoren können 

keine zusätzliche Varianz aufklären, somit reicht ein Prädiktor (Wichtigkeit der 

Religion) zur Vorhersage des Kriteriums Hilfeleistung ehrenamtlicher Arbeit. Von den 

Autoren wird dieses Ergebnis damit erklärt, dass die Botschaft der Nächstenliebe das 

Verhalten engagierter Mitglieder der Kirche positiv im Sinne erhöhter Hilfsbereitschaft 

beeinflusst. 

 

2. Wie hängen die drei religiösen Orientierungen (intrinsisch, extrinsisch und 

quest) mit dem Ausmaß ehrenamtlicher Hilfe zusammen? 

 

Hier wurden die drei religiösen Orientierungen mit der Hilfsbereitschaft ehrenamtlicher 

Hilfeleistung korreliert. Intrinsische (.33) und extrinsische Orientierung (.27) korrelieren 

positiv mit ehrenamtlicher Hilfeleistung, quest zeigt keinen Zusammenhang (06). Es 

wurde anschließend eine multiplen Regression mit den drei religiösen Orientierungen 

und den vier Indikatoren für die wahrgenommene Bedeutung der Religion als 

Prädiktoren und ehrenamtlicher Hilfeleistung als Kriterium berechnet. Nur die 

Wichtigkeit der Religion wird als einziger Prädiktor signifikant. Die spezielle religiöse 

Orientierung ist für die Vorhersage der ehrenamtlichen Hilfeleistung bedeutender als 

die Wichtigkeit der Religion. 

 

3. In welchem Zusammenhang stehen sowohl egoistische als auch altruistische 

Motive mit dem Ausmaß an ehrenamtlicher Hilfeleistung? 

 

Für die Beantwortung dieser Fragestellung wurden die erfassten sechs Motive mit der 

ehrenamtlichen Hilfsbereitschaft korreliert. Zwischen allen egoistischen Motiven und 

der ehrenamtlichen Hilfsbereitschaft findet man positive Zusammenhänge (Freizeit .38, 

Berufsausgleich .22, Selbsterfahrung .34 und Karriere .25). Altruistische Motive zeigen 

hingegen negative Zusammenhänge mit der Hilfsbereitschaft ehrenamtlicher Arbeit 

(soziale Verantwortung -.14, politische Verantwortung -.23). Die Autoren erklären 
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dieses Ergebnis damit, dass die Untersuchungspersonen bereits mehrere Jahre 

ehrenamtliche aktiv sind. Für die Aufrechterhaltung des ehrenamtlichen Engagements 

scheinen im Wesentlichen egoistische Motive bedeutsam zu sein. 

Eine multiple Regression mit den Motiven ehrenamtlicher Arbeit als Prädiktoren und 

der ehrenamtlichen Hilfeleistung als Kriterium ergibt, dass nur das Motiv Freizeit einen 

signifikanten Prädiktor für das Kriterium ehrenamtliche Hilfeleistung darstellt. Dieser 

Prädiktor klärt fast 15% der Gesamtvarianz auf. Eine weitere multiple 

Regressionsanalyse mit den Prädiktoren Motive ehrenamtlicher Arbeit und Indikatoren 

für die wahrgenommene Bedeutung der Religion zeigt, dass diese Prädiktoren 

gemeinsam mehr Varianz aufklären (27%) können als allein.  

 

4. Wie hängen die drei religiösen Orientierungen (intrinsisch, extrinsisch und 

quest) mit Motiven zur ehrenamtlichen Arbeit (egoistisch und altruistisch) 

zusammen? 

 

Hier wurden die drei religiösen Orientierungen mit den sechs Motiven ehrenamtlicher 

Arbeit korreliert. Die extrinsische Orientierung zeigt positive Zusammenhänge mit den 

Motiven Freizeit (.42 **) und Selbsterfahrung (.25 *), welche den egoistischen Motiven 

zugeschrieben werden. Die intrinsische Orientierung zeigt einen positiven 

Zusammenhang mit dem Motiv sozialer Verantwortung (.22 *), welches den 

altruistischen Motiven zugeordnet wird. quest Orientierung zeigt keinen 

Zusammenhang mit den Motivskalen.  

 

Diese Studie von Küpper und Bierhoff (1999) hat gezeigt, dass wahrgenommene 

Bedeutung der Religion, intrinsische und extrinsische Orientierung sowie egoistische 

Motive positiv mit ehrenamtlicher Hilfeleistung korrelieren. Die wahrgenommene 

Bedeutung der Religion und Motive ehrenamtlicher Arbeit gemeinsam sind wichtige 

Prädiktoren zur Vorhersage der ehrenamtlichen Hilfeleistung. 

2.2.2 Veränderungen in der Motivation  

Motsch (2002) ist der Meinung, dass sich die Motivation zur ehrenamtlichen Tätigkeit 

in der letzten Zeit merkbar wandelt. Man geht immer weiter weg vom „allzeit und 

allseits bereit sein“, welches bisher für ehrenamtliche Tätigkeiten beschreibend war. 

Dies trifft heute nur noch auf bestimmte traditionelle Vereine, wie fest gefügte 
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Kirchenvereine, Feuerwehren und Rettungsdienste, sowie überzeugend agierende 

Traditionsvereine, vor allem in ländlichen Gebieten, zu. Dabei geht es in erster Linie 

um Pflicht, Verantwortung und Ehre. Doch meistens reicht dies heute für die Motivation 

ehrenamtlich Tätiger nicht mehr aus. Es sollten auch noch andere Bedürfnisse 

berücksichtigt werden.  

 

Auch Notz (1999) ist dieser Ansicht. Sie macht für diese Entwicklung folgende Trends 

verantwortlich: 

 

� zunehmende Individualisierung 

� veränderte Ansprüche der Fun-Generation 

� Wertewandel hin zu „hedonistischen Moralen“ 

� Bedeutungsverlust traditioneller Gemeinschaften wie Familie, Nachbarschaft, 

Kirchengemeinde, Verbände und Vereine und damit einhergehend 

� ein Zerfall gewachsener sozialer Netzwerke 

 

Diese Veränderung in der Motivation der ehrenamtlich Aktiven beschreibt auch 

Knöbelspies (2002). Motive, die heute ausschlaggebend dafür sind, ob ein 

ehrenamtliches Engagement aufrechterhalten wird, lauten: 

 

� Spaß und Freude: In allen Lebensbereichen wird Spaß und Freude immer 

wichtiger. Es müssen genügend Anlässe und Rahmenbedingungen dafür 

geschaffen werden. 

� Selbständigkeit – Partizipation: Menschen wollen gezielt etwas tun, selbständig 

aktiv sein und dabei auch Verantwortung tragen. Sie wollen bei der Planung 

und Gestaltung der Aufgaben mitentscheiden. 

� Lebenslanges Lernen und persönlicher Mehrwert: Menschen wollen sich 

engagieren, wenn sie dadurch etwas für ihr Privat- und Familienleben oder auch 

für den Beruf oder die Berufsfindung lernen können. Dafür können konkret 

Fortbildungsangebote der Vereine in Anspruch genommen werden. 

� Begegnung und Kommunikation: Gerade in der heutigen Zeit findet man einen 

Mangel an zwischenmenschlichen Kontakten vor. Die ehrenamtliche Tätigkeit 

bietet die Chance zur Begegnung und Zusammenarbeit. 
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� Überzeugung – Glaube – Integration: Viele Menschen engagieren sich 

ehrenamtlich, weil sie ihrem Glauben, ihren Überzeugungen Taten folgen 

lassen möchten. Dabei ist es völlig irrelevant, welcher Konfession man 

angehört. Ehrenamtliche Tätigkeiten in einem Verein können auch einen Beitrag 

zur Integration andersgläubiger Menschen liefern, wenn Personen 

unterschiedlicher Glaubensrichtungen zusammenarbeiten und ein 

gemeinsames Ziel verfolgen. Zusammenhänge mit Religiosität und 

ehrenamtlichen Engagement konnten auch Küpper und Bierhoff (1999) 

nachweisen. Das Ausmaß der Stunden, in denen sich Menschen ehrenamtlich 

engagieren, hängt positiv mit dem Ausmaß an Religiosität zusammen (siehe 

2.2.1). 

 

So meint Notz (1999), dass „verkrustete Strukturen der Wohlfahrtsverbände und 

anderer Organisationen, die unbezahlte und scheinbar auch unbezahlbare Arbeit für 

zu wenige attraktiv machen (Notz, 1999, S. 8)“. Sie meint, dass viel an 

ehrenamtlichem Potential ungenutzt bleibt, vor allem unter jüngeren Menschen. 

Gleichzeitig betont sie die positiven Effekte, die ein höherer Beteiligungsgrad an 

ehrenamtlicher Arbeit bringen würde: Zum einen würde der Arbeitsmarkt entlastet, 

zum anderen könnten mehr Hilfsbedürftige zum Nulltarif versorgt werden. 

 

An dieser Stelle ist anzumerken, dass die Aussagen von Notz (1999), Knöbelspies 

(2002) und Motsch (2002) auf keine empirischen Daten oder Analysen zurückführbar 

sind. 

2.3 Lebensziele 

Laut Pervin (1983, zitiert nach Pöhlmann & Brunstein, 1997) sind Ziele angestrebte 

Zustände und Ereignisse, die dem Verhalten Richtung, Energie und Zweck verleihen. 

Ziele besitzen kognitive, affektive und behaviorale Komponenten. Die kognitive 

Komponente umfasst Pläne und Strategien, wie dieses Ziel erreicht werden kann, 

sowie einen antizipierten (End-) Zustand. Die affektive Komponente besteht vor allem 

aus emotionalen Anreizen, wie zum Beispiel das Gefühl des Stolzes, wenn man das 

gewünschte Ziel erreicht hat. Die behaviorale Komponente besteht aus den 

instrumentellen Handlungen, die man setzt und die zur Verwirklichung des Zieles 

führen. 
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Ziele lassen sich darüber hinaus hierarchisch in Ober- und Unterziele einordnen. So 

kann ein übergeordnetes Ziel viele kleinere Unterziele beinhalten (Carver & Scheier, 

1990, zitiert nach Pöhlmann & Brunstein, 1997). 

Pöhlmann und Brunstein (1997) charakterisieren Lebensziele folgendermaßen: 

 

� Es handelt sich um Ziele, die auf einer abstrakten Ebene angesiedelt sind. 

� Diese Ziele haben den Charakter von Oberzielen. 

� Diese Ziele bieten Orientierungspunkte für die individuelle Lebensgestaltung. 

 

Das Konzept der Lebensziele hängt nicht mit Konzepten über Werte und Motive 

zusammen. Werte zeigen, was von einer Person für gut oder schlecht, für 

wünschenswert oder ablehnenswert gehalten wird. Darin ist allerdings keine 

behaviorale Komponente enthalten. Es gibt keinen Hinweis auf einen direkten 

Zusammenhang zwischen Werten und der Initiierung zielgerichtetem Handelns. Dies 

schließt allerdings nicht aus, dass Motive und Werte an der Bildung von Lebenszielen 

beteiligt sind und mit ihnen interagieren (Brunstein, Lautenschlager, Nawroth, 

Pöhlmann & Schultheiß, 1995). Brunstein et al. (1995) konnten zeigen, dass das 

emotionale Wohlbefinden mit der Interaktion von Lebenszielen und Motiven 

zusammenhängt. In dieser Untersuchung wurden die Lebensziele Gemeinschaft und 

Wirksamkeit, sowie die Ausprägung sozialer Motivdispositionen (intimitätsorientiert und 

machtorientiert) erhoben. Diese beiden Konstrukte (Lebensziele und 

Motivdispositionen) wurden miteinander in Beziehung gesetzt. Dabei wurde zwischen 

kongruenten Konstellationen (intimitätsorientiert und gemeinschaftsorientiert 

beziehungsweise machtorientiert und wirksamkeitsorientiert) und inkongruenten 

Konstellationen (intimitätsorientiert und wirksamkeitsorientiert beziehungsweise 

machtorientiert und gemeinschaftsorientiert) unterschieden. Diese Konstellationen 

weisen einen Zusammenhang mit dem emotionalen Wohlbefinden auf: Kongruente 

Konstellationen gehen mit höherem Wohlbefinden einher als inkongruente 

Konstellationen. 

 

Um Lebensziele zu erfassen, kann man zwei verschiedene Verfahren anwenden. 
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� Idiographische Verfahren: Personen müssen ihre Lebensziele frei berichten. 

Dies hat den Vorteil, dass individuelle Besonderheiten berücksichtigt werden 

können. 

� Fragebogenverfahren: Personen müssen bereits formulierte Ziele danach 

beurteilen, wie sehr sie für eine Person zutreffen. Dies hat zum einen den 

Vorteil, dass auch sozial eher unerwünschte Ziele angesprochen werden (zum 

Beispiel „Streben nach Macht“), zum anderen können so die Beurteilungen der 

Ziele verschiedener Personen miteinander verglichen werden. 

2.3.1 Entwicklung des Fragebogens zur Erfassung der 

Lebensziele (GOALS) 

Pöhlmann und Brunstein (1997) haben ein Fragebogenverfahren zur Erfassung von 

Lebenszielen entwickelt, das auf der Theorie von Bakans (1966, zitiert nach Pöhlmann 

& Brunstein, 1997) aufbaut. Bakans (1966) unterscheidet zwischen „agency“ und 

„communion“. Agency werden Bestrebungen genannt, bei denen es um die Effektivität 

und Wirksamkeit in der Auseinandersetzung mit der materiellen und sozialen Umwelt 

geht. Bei communion geht es eher um zwischenmenschliche Beziehungen, 

insbesondere um Bestrebungen diese einzugehen und aufrechtzuerhalten. Beim 

Fragebogen zur Messung von Lebenszielen (GOALS) von Pöhlmann und Brunstein 

(1997) wird jeder dieser beiden Bereiche in drei Subkategorien untergliedert. 

 

Der Bereich agency umfasst das Streben nach… 

 

� Macht (Einfluss, Status und Prestige besitzen) 

� Leistung (Fähigkeiten erwerben und verbessern) 

� Abwechslung (Aufregung, Spannung und neue Erfahrungen suchen) 

 

Der Bereich communion ist mit der Suche nach Harmonie gleichzusetzen und umfasst 

das Streben nach… 

 

� Intimität (vertrauensvolle Bindungen zu anderen Menschen haben) 

� Affiliation (mit anderen zusammen sein) 

� Altruismus (anderen helfen und sie unterstützen) 
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Zu jeder dieser sechs Skalen wurden vier Items konstruiert. Diese Items müssen von 

den Untersuchungspersonen nach drei verschiedenen Kategorien bewertet werden: 

 

1. Bewertung der Wichtigkeit der Lebensziele 

2. Bewertung der Realisierbarkeit der Lebensziele 

3. Bewertung des momentanen Erfolges der Realisierung der Lebensziele 

 

Somit enthält der Fragebogen insgesamt 24 Items, welche jeweils in Hinblick auf drei 

Kategorien zu bewerten sind. 

 

Bei der Beantwortung dieses Fragebogens zeigen sich Geschlechtsunterschiede. So 

stellte sich heraus, dass Frauen die Wichtigkeit und Realisierbarkeit von Intimitäts- und 

Affiliationszielen signifikant höher bewerten als Männer. Dafür schätzten Männer ihren 

Erfolg bei der Realisierung von Machtzielen höher ein als Frauen, obwohl es von 

beiden Geschlechtern als gleich wichtig bewertet wird (Pöhlmann und Brunstein, 

1997). 

2.4 Ausgangsarbeit für die vorliegende Untersuchung 

Als Ausgangsarbeit für meine Untersuchung dient eine Studie aus dem Jahr 2005, 

welche von Mühlpfordt in Dresden durchgeführt wurde. Die Studie ist noch nicht 

veröffentlicht, allerdings liegen schon Teilergebnisse vor. Ziel der Untersuchung war 

die Beantwortung folgender Fragestellungen: 

 

1. Welche Erwartungen haben Personen im Altersübergang an den Ruhestand? 

Spielt ehrenamtliche Tätigkeit eine Rolle? 

2. Unterscheiden sich ehrenamtlich tätige Personen von nicht ehrenamtlich tätigen 

Personen in Persönlichkeitsmerkmalen? 

3. Welche Motive sind für das ehrenamtliche Engagement im Altersübergang von 

Bedeutung? 

4. Lassen sich Zusammenhänge zwischen Merkmalen ehrenamtlicher Tätigkeit 

und dem gesundheitlichem Befinden finden? 
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Stichprobenbeschreibung 

In dieser Studie wurden Personen zwischen 55 und 70 Jahren untersucht, da diese 

Personengruppe laut dem Freiwilligensurvey aus Deutschland einen Großteil der 

ehrenamtlich Tätigen ausmacht (Rosenbladt, 2000). Insgesamt wurden 34 Männer und 

69 Frauen mit einem Altersdurchschnitt von 60.0 Jahren (SD = 3.0) untersucht. Davon 

waren 19 Personen noch erwerbstätig. 32 Personen waren ehrenamtlich tätig. Die 

ehrenamtlich Tätigen wurden vier Engagementbereiche zugeteilt: 1. Sport und 

Bewegung, 2. Kirchliche Aufgaben, 3. Sozialer Bereich und 4. Organisation von 

Freizeit und Geselligkeit (Brendgens & Braun, 2001), wobei diese vier Gruppen in 

weiterer Folge der Untersuchung nicht explizit voneinander unterschieden wurde 

 

Messinstrumente 

Für die Untersuchung wurden soziodemographische Variablen wie… 

 

� Alter 

� Geschlecht 

� Qualifikationsniveau 

� Erfahrungen mit Ehrenamt und Erwartungen an den Ruhestand  

 

erhoben. Ebenfalls wurden in einem standardisierten Interview Anforderungen des 

Ehrenamtes bezüglich… 

 

� Tätigkeitsspielräume 

� Kommunikation 

� Rückmeldung  

� Verantwortung 

 

abgefragt. Weiters wurden Motive ehrenamtlicher Tätigkeit (Schülken & Bierhoff, 1999) 

mit den Skalen für… 

 

� altruistische Motive: soziale Verantwortung 

� egoistische Motive: Freizeit / soziale Bindung, Selbstwert, Selbsterfahrung, 

Karriere / Lernen und Ausgleich zum Beruf 
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erhoben. Auch einige Persönlichkeitsvariablen, wie… 

 

� Selbstkonzept  

� Big 5  

� Lebensziele (GOALS) von Pöhlmann und Brunstein (1997) 

 

sowie Fragen zur gesundheitlichen Belastung mittels… 

 

� Freiburger-Beschwerde-Liste FBL von Fahrenberg (1994) 

� Messung der seelischen Gesundheit GHQ-12 von Goldberg (1978, zitiert nach 

Pöhlmann & Brunstein)  

 

wurden erhoben. Im Jahr 2003 fand eine mündliche und schriftliche Befragung statt, 

2004 wurde die schriftliche Befragung wiederholt. 

 

Ergebnisse 

 

1. Welche Erwartungen haben Personen im Altersübergang an den Ruhestand? 

Spielt ehrenamtliche Tätigkeit eine Rolle? 

 

Für die Beantwortung dieser Frage wurden Berufstätige und PensionistInnen nach 

ihren Erwartungen an den Ruhestand befragt. Die Pensionierung ist dabei durchwegs 

positiv besetzt. Dabei lassen sich kaum Unterschiede zwischen Berufstätigen und 

PensionistInnen feststellen. Beide Personengruppen sind der Ansicht, dass sie 

während der Pensionierung mehr Zeit für die Familie und für Hobbys haben. Sie 

können sich mehr ausruhen und schonen, da sie zeitlich sehr ungebunden sind. Dass 

die Personen im Ruhestand mehr Zeit für eine ehrenamtliche Tätigkeit haben, spielt 

bei beiden Personengruppen keine so große Rolle. 

 

2. Unterscheiden sich ehrenamtlich tätige Personen von nicht ehrenamtlich tätigen 

Personen in Persönlichkeitsmerkmalen? 

 

Mit den eingesetzten Verfahren zur Erfassung von Persönlichkeitsmerkmalen 

(Selbstkonzept, Big5) konnte die Autorin keine Unterschiede zwischen ehrenamtlichen 
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und nicht ehrenamtlichen Personen feststellen. Bei der Beantwortung der Wichtigkeit 

von Lebenszielen (Pöhlmann & Brunstein, 1997) zeigte sich allerdings, dass 

ehrenamtlich tätige Personen höhere Werte bei der Skala „Streben nach Macht“ 

angeben als nicht ehrenamtlich tätige Personen. Dieses Ergebnis wird von Mühlpfordt 

(2005) dahingehend interpretiert, dass es für ehrenamtliche tätige Personen eher 

normal sei in einer Gesellschaft im Mittelpunkt zu stehen oder die Führung bei 

gemeinsamen Tätigkeiten zu übernehmen als für nichtehrenamtlich tätige Personen.  

 

3. Welche Motive sind für die ehrenamtliches Engagement im Altersübergang von 

Bedeutung? 

 

Die Ergebnisse des Motivfragebogens von Schülken und Bierhoff (1999) zeigen, dass 

bei den Motiven zum ehrenamtlichen Engagement in dieser Stichprobe egoistische 

Motive, wie Freizeit / soziale Bindung, Ausgleich zum Beruf und Selbstwert 

überwiegen. Diese Motive verändern sich über die Zeit. Eine zweite Befragung fand 

ein Jahr nach der ersten statt. Mühlpfordt (2005) konnte statistisch bedeutsame 

Unterschiede der Motivbenennung zwischen erstem und zweitem Zeitpunkt der 

Befragung nachweisen. So zeigt sich nach einem Jahr eine Verschiebung zu mehr 

Freizeitorientierung, zu einem größerem Selbstwertmotiv und einer geringeren 

Bedeutung der Selbsterfahrung. Leider macht Mühlpfordt (2005) keine Angaben dazu, 

wie lange die untersuchten Personen insgesamt schon ehrenamtlich tätig waren. Es 

gibt somit keine Informationen darüber, ob es sich bei den untersuchten Personen um 

kurzfristig ehrenamtliche oder um langfristig ehrenamtliche Personen handelt. 

 

4. Lassen sich Zusammenhänge zwischen Merkmalen ehrenamtlicher Tätigkeit 

und dem gesundheitlichem Befinden finden? 

 

Für die Beantwortung dieser Frage wurden Anforderungen des Ehrenamtes mit Hilfe 

eines standardisierten Interviews erhoben. Weiters wurden einige Fragebögen zur 

Erfassung von gesundheitlichen Beschwerden (FBL, GHQ-12) eingesetzt. Mühlpfordt 

(2005) konnte bedeutsame Zusammenhänge zwischen Merkmalen ehrenamtlicher 

Tätigkeit und gesundheitlichem Befinden nachweisen. Mangelnde Rückmeldungen 

über die geleistete Arbeit korreliert positiv mit Erschöpfungszuständen und negativ mit 

seelischer Gesundheit. Bereits vorhandene Kenntnisse, welche man in die 
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ehrenamtliche Tätigkeit miteinbringen kann, korrelieren positiv mit seelischer 

Gesundheit. 

 

Mühlpfordt (2005) konnte mit dieser Studie nachweisen, dass sich ehrenamtlich tätige 

und nicht ehrenamtlich tätige Personen hinsichtlich verschiedener 

Persönlichkeitsmerkmale nur dahingehend unterscheiden, dass ehrenamtlich tätige 

Personen höhere Werte bei der Wichtigkeit des Lebenszieles Streben nach Macht 

angeben. Weiters konnte sie zeigen, dass vor allem egoistische Motive für 

ehrenamtliches Engagement im Altersübergang von Bedeutung sind. Es konnten auch 

Zusammenhänge zwischen Merkmalen ehrenamtlicher Tätigkeit und dem 

gesundheitlichem Befinden nachgewiesen werden.  

3 FRAGESTELLUNGEN, HYPOTHESEN 

Die vorliegende Studie beschäftigt sich mit den Unterschieden in der Motivation der 

ehrenamtlichen Tätigkeit und mit der Wichtigkeit allgemeiner Lebensziele 

ehrenamtlicher MitarbeiterInnen. Es wurden Mitglieder aus zwei Bereichen 

ehrenamtlicher Tätigkeit befragt, nämlich aus den Bereichen Soziales und 

Unterhaltung. Jeweils zwei Vereine beziehungsweise Organisationen aus jedem der 

beiden Bereiche stellten ihre Mitglieder für die Befragung zur Verfügung. Diese vier 

ehrenamtlich tätigen Vereine sind der Verein pro humanis und die Organisation Rotes 

Kreuz, welche den Bereich Soziales repräsentieren und die beiden Musikvereine 

Rabnitztal-Eggersdorf und Andritz, welche dem Bereich Unterhaltung zugeordnet 

werden können. 

Die erste Fragestellung befasst sich mit der Motivation ehrenamtlicher 

MitarbeiterInnen. Lassen sich Unterschiede bezüglich der Motivation zwischen 

Mitgliedern der beiden untersuchten Bereiche feststellen beziehungsweise findet man 

Unterschiede zwischen den Mitgliedern der vier untersuchten Vereine? 

Die zweite Fragestellung beschäftigt sich mit allgemeinen Lebenszielen der Mitglieder. 

Diese allgemeinen Lebensziele sind unabhängig von der ehrenamtlichen Tätigkeit zu 

betrachten. Welche Lebensziele sind den Mitgliedern der beiden ehrenamtlichen 

Bereiche beziehungsweise der vier Vereine wichtig? Gibt es Hinweise auf 

Unterschiede? 
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3.1 Vorstellung der Vereine und ihrer Tätigkeitsfelder 

In bisherigen Studien wird nur zwischen ehrenamtlich tätigen und nicht ehrenamtlich 

tätigen Personen unterschieden (Mühlpfordt, 2005; Bierhoff, 2004; Küpper & Bierhoff, 

1999). Mit dieser Untersuchung sollen erstmals zwei verschiedene Bereiche 

ehrenamtlicher Tätigkeit miteinander vergleichen werden, um feststellen zu können, ob 

sich zwischen Mitgliedern verschiedener ehrenamtlicher Bereiche Hinweise auf 

Unterschiede in der Motivation und der Wichtigkeit von Lebenszielen finden lassen. 

Für jeden Bereich wurden zwei Vereine beziehungsweise Organisationen rekrutiert. 

Ausgangspunkt war der Verein pro humanis, da von diesem Verein die Idee für eine 

Diplomarbeit im ehrenamtlichen Bereich stammt. Zusätzlich zum Verein pro humanis 

wurden auch ehrenamtlich tätige Mitglieder des Roten Kreuzes befragt. Der 

Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf, welcher den Bereich Unterhaltung repräsentiert,  

ist im ländlichen Bereich angesiedelt. Die beiden sozialen Vereine befinden sich in der 

Stadt Graz. Aus der Überlegung heraus, dass mögliche Unterschiede zwischen den 

Bereichen Soziales und Unterhaltung vielleicht auf Stadt-Land Unterschiede 

zurückführbar wären, wurde ein weiterer Musikverein in der Stadt Graz (MV Andritz) 

rekrutiert. 

Verein pro humanis 

Der Verein pro humanis stellte den Ausgangspunkt für diese Arbeit dar. Die 

hauptamtlichen Mitarbeiterinnen des Vereines interessieren sich für die Motivation 

ehrenamtlicher MitarbeiterInnen. Somit war die Idee für diese Diplomarbeit geboren. 

 

Der Verein pro humanis ist ein gemeinnütziger, steiermarkweit tätiger Verein, der sich 

für Menschen mit psychischen Erkrankungen und Beeinträchtigungen einsetzt. 

Menschen haben die Möglichkeit, eine Sozialbegleitung in Anspruch zu nehmen. 

Diese Sozialbegleitung wird von ehrenamtlichen MitarbeiterInnen des Vereines 

angeboten, die eine Einstiegseinschulung in der sozialen Psychiatrie absolviert haben. 

Der Verein bietet diesen ehrenamtlichen Mitgliedern die Möglichkeit, an Supervisionen 

und Weiterbildungen teilzunehmen. Weiters werden vom Verein Beratungen für 

Frauen in persönlichen Krisen sowie für Angehörige psychisch Erkrankter angeboten. 

Der Verein pro humanis besteht aus einem Vorstand, 4 hauptamtlichen 

Mitarbeiterinnen, die über 280 ehrenamtliche SozialbegleiterInnen betreuen. 



 45 

Organisation Rotes Kreuz Graz 

Das Österreichische Rote Kreuz ist Teil der internationalen Rotkreuz- und 

Rothalbmondbewegung. Es ist eine private, demokratisch aufgebaute Organisation, 

welche uneigennützige Nächstenhilfe ohne Absicht auf Gewinn anbietet. Die 

Organisation gliedert sich analog zum bundesstaatlichen Aufbau Österreichs in 

Landesverbände, Bezirks- und Ortsstellen. Insgesamt sind 5.000 hauptberufliche und 

mehr als 45.000 ehrenamtliche MitarbeiterInnen in dieser Organisation tätig. Folgende 

Aufgaben werden von hauptamtlichen und ehrenamtlichen MitarbeiterInnen erfüllt: 

 

� Rettungs- und Krankentransportdienst 

� Gesundheits- und Soziale Dienste 

� Blutspendedienst 

� Katastrophenhilfe in Krieg und Frieden 

� Suchdienst (Vermisstensuche, Familienzusammenführung, Nachrichten-

übermittlung) 

� Verbreitung des Humanitären Völkerrechts und der Genfer Abkommen 

� Aus- und Fortbildung der Bevölkerung und der MitarbeiterInnen 

� Entwicklungszusammenarbeit 

Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf 

Der Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf gehört dem Bezirk Graz-Umgebung an. Zurzeit 

sind hier 29 Musikerinnen, 34 Musiker und 5 Marketenderinnen aktiv. Am 

Freitagabend findet eine ca. 2-stündige Probe statt. Zu den weiteren Aufgaben der 

MusikerInnen zählen: 

 

� vereinseigene Konzerte (drei im Jahr) 

� Frühschoppen 

� musikalische Umrahmung bei kirchlichen Feierlichkeiten 

� Marschmusikbewertungen 

� Konzertwertungsspiele 

� Begräbnisse 

� Hochzeiten 

� andere Anlässe wie Geburtstage usw. 
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� Organisation und Durchführung von Festen und Bällen 

� Sauberhalten des Musikheimes (Putztrupps) 

 

Musikverein Andritz 

Der Musikverein Andritz befindet sich im Norden der Stadt Graz. Zurzeit sind in diesem 

Verein 14 Musikerinnen und 36 Musiker aktiv. Jeden Montag findet eine Probe am 

Abend statt. Zu den weiteren Aufgaben der MusikerInnen zählen: 

 

� vereinseigene Konzerte 

� musikalische Umrahmung bei kirchlichen Feierlichkeiten  

� Konzertwertungen 

� Begräbnisse 

� Hochzeiten 

� andere Anlässe wie Geburtstage usw. 

Unterschiede zwischen den Vereinen 

In dieser Arbeit werden auch die zwei sozial ehrenamtlichen Vereine miteinander 

verglichen, der Verein pro humanis und die Organisation Rotes Kreuz. Diese beiden 

Vereine unterscheiden sich aber in mehreren Punkten voneinander. In erster Linie 

wären an dieser Stelle die Größe und der Bekanntheitsgrad der Vereine zu nennen, 

das Rote Kreuz ist für jedermann ein Begriff, den Verein pro humanis kennen nur die 

wenigsten Personen. MitarbeiterInnen des Roten Kreuzes sind für die Gesellschaft 

leicht erkennbar, sie tragen eine Uniform. Ihre Hilfeleistung ist für die meisten 

Menschen gut sichtbar. MitarbeiterInnen von pro humanis helfen eher unerkannt und 

im Stillen. Aber auch in anderen Punkten lassen sich Unterschiede zwischen diesen 

beiden Vereinen feststellen, wie zum Beispiel die Struktur der Organisationen mit 

hauptamtlichen und ehrenamtlichen Mitgliedern. Beim Roten Kreuz erledigen sowohl 

hauptamtliche als auch ehrenamtliche Mitglieder dieselben Arbeiten. Beim Verein pro 

humanis wird von den hauptamtlichen Arbeitskräften vor allem die Verwaltung sowie 

Beratungen für Frauen in Krisen durchgeführt. Beim Roten Kreuz werden 

MitarbeiterInnen für Dienste eingeteilt, beim Verein pro humanis kann jedes Mitglied 

seine Zeit, die für die Sozialbegleitung aufgewendet wird, frei und individuell einteilen. 
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Unterschiede in der zugrunde liegende Motivation und der Wichtigkeit allgemeiner 

Lebensziele zwischen Mitgliedern der Vereine können sich auch auf oben 

beschriebene Unterschiede der beiden Vereine feststellen lassen. 

 

Auch die beiden Musikvereine, die dem Bereich Unterhaltung angehören, 

unterscheiden sich in manchen Hinsichten. Der Musikverein Andritz befindet sich in 

der Stadt Graz, während der Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf dem Bezirk Graz-

Umgebung angehört. Die Vermutung liegt nahe, dass man in ländlicheren Gebieten 

weniger Auswahl für die Freizeitgestaltung findet und man aus diesem Grund diversen 

Vereinen angehört. Auch aus Sicht der Tradition kann man vermuten, dass die 

Mitgliedschaft in einem ländlichen Musikverein quasi „vererbt“ wird. In der Stadt ist das 

Freizeitangebot vielfältiger, man findet unterschiedliche Möglichkeiten vor, sich 

ehrenamtlich zu engagieren. Aufgrund der vorhandenen breiten Auswahl kann man 

sich viel bewusster für eine ehrenamtliche Tätigkeit entscheiden. Aufgrund dieser 

Umstände könnten Unterschiede in der Motivation zur Mitwirkung zwischen den 

beiden untersuchten Musikvereinen auftreten. 

3.2 Unterschiede in der Motivation ehrenamtlichen 

Engagements 

Die erste Fragestellung beschäftigt sich mit Unterschieden in der Motivation 

ehrenamtlich tätiger Personen der vier Vereine. Welche Motivation liegt einem 

ehrenamtlichen Engagement in einem dieser zwei untersuchten Tätigkeitsbereiche 

zugrunde, lassen sich Unterschiede diesbezüglich finden? Weshalb engagiert sich 

eine Person im sozial ehrenamtlichen Bereich oder im Bereich Unterhaltung? 

Zur Erhebung der Motivation wurde der Fragebogen von Schülken & Bierhoff (1999) 

eingesetzt, in dem zwischen sechs verschiedenen Motivationen für eine ehrenamtliche 

Tätigkeit unterschieden wird. Diese lauten folgendermaßen: 

 

� Freizeit / soziale Bindung 

� Karriere / Lernen 

� Soziale Verantwortung 

� Selbstwert 

� Selbsterfahrung 
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� Ausgleich zum Beruf 

 

In dieser Studie werden erstmals ehrenamtlich tätige Personen verschiedener Vereine 

miteinander verglichen. Das bedeutet nun, dass die folgenden Hypothesen aufgrund 

eigener Überlegungen entstanden sind, da jegliche Theorie oder gar bereits 

bestehende Befunde zu dieser Fragestellung nicht existieren. Aufgrund der 

unterschiedlichen Aufgabenbereiche, Zielsetzungen und Organisationsstrukturen der 

Vereine lassen sich doch einige Hypothesen, die Motivation für eine Mitgliedschaft 

betreffend, ableiten. In Hinblick auf die einzelnen Motive lassen sich auf Basis von 

eigenen Vermutungen folgende Unterschiede zwischen den vier untersuchten 

Vereinen ehrenamtlich Tätiger erwarten: 

 

1. Mitglieder beider Musikvereine sowie Mitglieder des Roten Kreuzes weisen 

höhere Werte bei der Skala Freizeit / soziale Bindung auf als Mitglieder des 

Vereines pro humanis. In einem Musikverein stehen die Kameradschaft und das 

gemeinsame Musizieren im Mittelpunkt. Deshalb liegt die Vermutung nahe, 

dass Mitglieder von Musikvereinen das Motiv soziale Bindung stärker zutrifft als 

für Mitglieder des Vereines pro humanis, wo es kein Vereinsleben im engeren 

Sinn gibt. Auch bei Mitgliedern des Roten Kreuzes steht die Gemeinschaft eher 

im Vordergrund. So versehen die Mitglieder zum Beispiel eine ganze 

Nachtschicht zusammen. Sie arbeiten im Team und verbringen vor allem die 

freie Zeit, wenn sie gerade keinen Einsatz haben, gemeinsam im 

Aufenthaltsraum. 

2. Mitglieder des Roten Kreuzes weisen höhere Werte bezüglich der Skala 

Karriere / Lernen auf als Mitglieder der anderen Vereine. Beim Roten Kreuz 

arbeiten sehr viele MedizinstudentInnen ehrenamtlich, die durch ihre 

ehrenamtliche Tätigkeit etwas für ihr Studium und für ihren späteren Beruf 

lernen möchten. Weiters kann man annehmen, dass es sich hier um eine 

jüngere Stichprobe handelt als in den anderen Vereinen, weil eben sehr viele 

Studierende beim Roten Kreuz tätig sind. Gerade für jüngere Menschen, die 

noch in der Ausbildung stehen, dürfte das Motiv Karriere / Lernen sehr wichtig 

sein. 

3. Für Mitglieder aus beiden sozialen Vereinen trifft das Motiv Soziale 

Verantwortung stärker zu als für Mitglieder beider Musikvereine. Menschen, die 
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einem sozial ehrenamtlichen Verein angehören, möchten vermutlich anderen 

Menschen helfen und sie gezielt unterstützen. Deshalb wird vermutlich das 

Motiv Soziale Verantwortung für diese Menschen stärker zutreffen als für 

Mitglieder eines Musikvereines, welche eher die Unterhaltung und 

Kameradschaft suchen. 

4. Vermutlich trifft das Motiv Ausgleich zum Beruf für Mitglieder der Musikvereine 

stärker zu als für Mitglieder der sozial tätigen Vereine. Die Tätigkeit in einem 

Musikverein stellt wahrscheinlich eher einen Ausgleich zum Beruf dar als die 

Tätigkeiten der beiden sozialen Vereine, wo die Mitglieder eine große 

Verantwortung für andere Menschen übernehmen müssen und auch oft mit 

negativen Erlebnissen konfrontiert werden. Vor allem für Mitglieder des Roten 

Kreuzes stellt ihre ehrenamtliche Tätigkeit keinen Ausgleich als eher eine 

Weiter- und Fortbildung für ihren Beruf beziehungsweise ihrem Studium dar. 

 

Laut Bierhoff (2004) und spielt bei der Beantwortung nach der Frage der Motivation 

auch die bisherige Dauer der ehrenamtlichen Tätigkeit eine Rolle. Zu Beginn eines 

ehrenamtlichen Engagements stehen andere Motive im Vordergrund als zu einem 

späteren Zeitpunkt, wo das ehrenamtliche Engagement aufrechterhalten werden muss 

(Bierhoff, 2004). Die folgenden beiden Hypothesen wurden aufgrund der Befunde der 

Ausgangsarbeit von Mühlpfordt (2005) formuliert und sollen mit der vorliegenden 

Arbeit bestätigt werden. 

 

5. Ehrenamtliche Mitglieder der vier Vereine, die schon längere Zeit ehrenamtlich 

tätig sind, weisen bei der Bewertung der Motive Freizeit / soziale Bindung und 

Selbstwert höhere Werte auf als Mitglieder der vier Vereine, die erst kurze Zeit 

ehrenamtlich aktiv sind. 

6. Für ehrenamtliche Mitglieder der vier Vereine, dir erst seit kurzer Zeit 

ehrenamtlich arbeiten, trifft das Motiv Selbsterfahrung in stärkerem Ausmaß zu 

als für Personen, die schon längere Zeit in einem Verein ehrenamtlich aktiv 

sind. 
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3.3 Unterschiede in der Bewertung der Wichtigkeit von 

Lebenszielen 

Die zweite Fragestellung beschäftigt sich mit Unterschieden in der Bewertung der 

Wichtigkeit verschiedener Lebensziele für ehrenamtlich engagierte Personen der vier 

Vereine. Es handelt sich dabei um allgemeine Lebensziele, die nicht mit 

ehrenamtlicher Tätigkeit zusammenhängen. Ein Ergebnis der Ausgangsarbeit von 

Mühlpfordt (2005) zeigt, dass ehrenamtliche Personen im Vergleich zu nicht 

ehrenamtlichen Personen höhere Werte bei der Skala Streben nach Macht angeben. 

Mit dieser Studie soll überprüft werden, ob dieses Ergebnis auf beide Bereiche 

ehrenamtlicher Tätigkeit beziehungsweise auf alle vier Vereine zutrifft. Weiters wird 

der Frage nachgegangen, ob sich Mitglieder der vier untersuchten Vereine bei der 

Bewertung der Wichtigkeit der anderen fünf allgemeinen Lebensziele (Streben nach 

Leistung, Streben nach Abwechslung, Streben nach Intimität, Streben nach Affiliation 

und Streben nach Altruismus) unterscheiden. 
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4 METHODE 

Die vorliegende Untersuchung wurde als Fragebogenerhebung durchgeführt. Die 

Stichprobe setzt sich aus ehrenamtlichen Mitgliedern vier verschiedener Vereine (pro 

humanis, Rotes Kreuz, Musikverein Andritz und Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf) 

zusammen. 

 

4.1 Vorversuch 

Ziel der Voruntersuchung war es, den teilweise neu konstruierten Fragebogen zur 

Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements auf hinreichend große Item- und 

Skalenkennwerte zu überprüfen. Weiters sollte die Struktur des Fragebogens auf die 

sechs Skalen des ursprünglichen Fragebogens von Schülken und Bierhoff (1999) 

zurückführbar sein.  

Der Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlicher Helfer wurde  von Schülken 

und Bierhoff (1999) entwickelt. Die Autoren berücksichtigten aber nur den sozial 

ehrenamtlichen Bereich. Aus diesem Grund wurden die Items speziell für helfende 

Tätigkeiten formuliert. In der vorliegenden Untersuchung sollte der Fragebogen auch 

von Personen beantwortet werden, die dem ehrenamtlichen Bereich Unterhaltung 

angehören. Daher wurden einige Items umformuliert beziehungsweise neue Items 

konstruiert. Anhand einer Stichprobe von ehrenamtlichen MitarbeiterInnen des 

Musikvereines Eggersdorf wurde nun dieser teilweise neu konstruierte Fragebogen auf 

hinreichend große Item- und Skalenkennwerte hin überprüft. Weiters wurden auch die 

Item- und Skalenkennwerte des Fragebogens zur Erfassung von Lebenszielen 

(GOALS) von Pöhlmann und Brunstein (1997) berechnet. 

 

4.1.1 Stichprobenbeschreibung 

Der Vorversuch fand unter Teilnahme der Mitglieder des Musikvereines Eggersdorf 

statt. Während einer wöchentlichen Probe wurden die Fragebögen ausgeteilt. 21 

Mitglieder nahmen bei der Voruntersuchung teil, davon waren 5 Personen weiblich und 
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16 männlich, im Alter zwischen 14 und 68 Jahren. Der Altersdurchschnitt betrug 29.1 

Jahre (SD = 15.6).  

Elf der Untersuchungspersonen besitzen keinen Pflichtschulabschluss, einen 

Pflichtschulabschluss oder einen Lehrabschluss. Demgegenüber stehen nur fünf 

Personen mit einer Matura und nur eine Person besitzt einen Hochschulabschluss 

(siehe Tab.2). Drei Personen machten keine Angaben zu dieser Frage. 

 

Tab. 2: Höchste abgeschlossene Ausbildung 

Kein Pflichtschulabschluss 2 

Pflichtschulabschluss 5 

Lehrabschluss 4 

Matura 5 

Hochschulabschluss 1 

Sonstiges 2 

 

Mehr als die Hälfte der Personen ist ledig. In einer Partnerschaft lebend 

beziehungsweise verheiratet sind sieben Personen (siehe Tab.3). 

 

Tab. 3: Familienstand der Untersuchungspersonen 

ledig 12 

in einer Partnerschaft lebend 3 

verheiratet 4 

geschieden 1 

keine Angabe 1 

 

Anhand Tabelle 4 kann man erkennen, dass 7 Personen noch in Ausbildung sind 

(SchülerInnen und Studierende). Eine einzige Person befindet sich im Ruhestand. 

Zwölf Personen sind aktiv ins Arbeitsleben integriert. Die MusikerInnen sind zwischen 

2 Monaten und 35 Jahren bei diesem Musikverein tätig, im Schnitt sind die Mitglieder 

11.3 Jahre (SD = 10.2) bei diesem Verein aktiv. Sie wenden zwischen 2 und 10 

Stunden, im Durchschnitt 4.8 Stunden (SD = 2.9) in der Woche für ihre Tätigkeit auf. 6 

Personen sind zurzeit noch in einem anderen Verein ehrenamtlich aktiv, 13 Personen 

engagieren sich nur in diesem Verein, 2 Personen machten zu dieser Frage keine 

Angaben. 



 53 

Tab. 4: Beruf der Untersuchungspersonen 

SchülerInnen 6 

Studierende 1 

ArbeiterInnen 3 

Angestellte 9 

im Ruhestand 1 

keine Angabe 1 

 

4.1.2 Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlicher 

Helfer 

Ziel dieser Voruntersuchung war es, jene Items für die Hauptuntersuchung 

auszuwählen, welche die besten Kennwerte für die jeweilige Skala liefern. Außerdem 

sollte aus ökonomischen Gründen jede Skala nicht mehr als fünf Items beinhalten.  

Der Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlicher Helfer von Schülken und 

Bierhoff (1999) setzt sich aus folgenden sechs Skalen zusammen: 

 

� Freizeit / soziale Bindung 

� Karriere / Lernen 

� Soziale Verantwortung 

� Selbstwert 

� Selbsterfahrung  

� Ausgleich zum Beruf 

 

Die einzelnen Items wurden mit einer sechsstufigen Antwortskala, mit den beiden 

Polen 1 = „trifft auf mich überhaupt nicht zu“ und 6 = „trifft vollkommen auf mich zu“ 

vorgegeben. Insgesamt enthält dieser Fragebogen 36 Items.  

 

Die Skala… 

 

� Freizeit / soziale Bindung besteht aus 5 Items 

� Karriere / Lernen besteht aus 9 Items 

� Soziale Verantwortung besteht aus 7 Items 
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� Selbstwert besteht aus 4 Items 

� Selbsterfahrung besteht aus 6 Items 

� Ausgleich zum Beruf besteht aus 5 Items 

Soziale Bindung 

Die Skala Freizeit / soziale Bindung wurde auf die Bezeichnung „Soziale Bindung“ 

reduziert, da dies den Inhalt der Skala besser repräsentiert. Diese Skala setzt sich aus 

folgenden Items zusammen, welche direkt vom Fragebogen zur Erfassung der Motive 

des Helfens von Schülken und Bierhoff (1999) übernommen wurden: 

 

� Item 7: Ich möchte eine nette Gemeinschaft finden. 

� Item 15: Ich freue mich darauf, Menschen kennen zu lernen und Bekannt-

schaften zu schließen. 

� Item 17: Die Tätigkeit in meiner Organisation hilft mir Menschen zu finden, mit 

denen ich mich verbunden fühlen kann. 

� Item 24: Geselligkeit ist mir wichtig. In meiner Organisation glaube ich, diese zu 

finden. 

� Item 27: Das Gefühl gebraucht zu werden, erscheint mir sehr reizvoll. 

 

Tab. 5: Itemkennwerte der Skala Soziale Bindung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item7 5.48 .67 .90 .64 

Item15 5.24 .77 .85 .64 

Item17 5.00 .64 .80 .59 

Item24 5.24 .33 .85 .76 

Item27 4.67 .22 .73 .80 

 

Die Items 7, 15, 17 und 24 weisen alle eine sehr hohe Itemschwierigkeit auf (Fisseni, 

1997) (siehe Tab. 5). Eine Häufigkeitsanalyse zeigt, dass bei allen Items die Hälfte 

beziehungsweise mehr als die Hälfte der Untersuchungspersonen diese Items mit 6 = 

„trifft vollkommen auf mich zu“ angekreuzt haben. Dies könnte darauf zurück zu führen 
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sein, dass in einem Musikverein die Gemeinschaft sehr wichtig ist und deshalb Items 

der Skala Soziale Bindung für die Untersuchungspersonen sehr zutreffen. Aus diesem 

Grund wurden die Items für die Hauptuntersuchung schwieriger formuliert: 

 

� Item 7: Für mich ist es besonders wichtig eine nette Gemeinschaft zu finden. 

� Item 15: Ein Hauptgrund für meine ehrenamtliche Tätigkeit ist, dass ich 

Menschen kennen lernen und Bekanntschaften schließen kann. 

� Item 17: In meiner Organisation kann ich Menschen finden, mit denen ich mich 

verbunden fühlen kann. 

� Item 24: Geselligkeit ist mir wichtig. Diese finde ich hauptsächlich in meiner 

Organisation. 

 

Die Reliabilitätsananlyse zeigt ein Cronbach-Alpha von .74, nach Weglassen von Item 

27, erhöht sich das Cronbach-Alpha auf .80. 

Skala Lernen 

Die Skala Karriere / Lernen wurde auf „Lernen“ allein umgeändert, da im Bereich 

Unterhaltung wahrscheinlich kaum jemand eine berufliche Karriere starten möchte und 

der Begriff Karriere in diesem Zusammenhang nicht relevant ist. Dies trifft auf die 

Musikvereine im Besonderen zu, da es eher selten vorkommt, dass ein Mitglied eines 

Musikvereines eine Karriere als MusikerIn starten möchte. 

Die Items der Skala wurden neu konstruiert, ausgenommen sind das Item 8 und das 

Item 11, welche vom ursprünglichen Fragebogen Schülken und Bierhoff (1999) 

übernommen wurden. 

  

� Item 3: Ich möchte durch die Tätigkeit in meiner Organisation meine 

Kommunikationsfähigkeiten verbessern. 

� Item 8: Ich hoffe, dass ich das, was ich bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit 

lerne, später im Beruf gebrauchen kann. 

� Item 11: Die Möglichkeit meine Fähigkeiten unter Beweis zu stellen, weckt mein 

Interesse. 

� Item 13: Die ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, meine 

Teamfähigkeit zu schulen. 
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� Item 19: Durch die ehrenamtliche Tätigkeit in meinem Verein / in meiner 

Organisation kann ich lernen, mein Durchhaltevermögen zu stärken. 

� Item 23: Durch die ehrenamtliche Tätigkeit sehe ich die Möglichkeit, 

Durchsetzungsvermögen zu entwickeln. 

� Item 30: Bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit kann ich Führungsqualität 

entwickeln. 

� Item 33: Es reizt mich, mit anderen Menschen zusammen zuarbeiten. 

� Item 34: Meine ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, meine 

Konfliktfähigkeit zu stärken. 

 

Tab. 6: Itemkennwerte der Skala Lernen 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item3 4.19 .51 .64 .67 

Item8 3.90 .65 .58 .63 

Item11 4.71 .27 .74 .71 

Item13 4.00 .50 .60 .67 

Item19 4.05 .35 .61 .70 

Item23 3.52 .50 .50 .67 

Item30 4.86 .47 .77 .67 

Item33 5.33 .36 .87 .70 

Item34 3.90 -.09 .58 .76 

 

Wie aus Tabelle 6 ersichtlich wird, besitzt das Item 33 eine Itemschwierigkeit von .87. 

Es ist somit unbrauchbar (Fisseni, 1997). Item 34 besitzt eine negative Trennschärfe. 

Beide Items werden ausgeschieden. Alle anderen Items besitzen eine sehr 

zufriedenstellende Itemschwierigkeit und Trennschärfe (Fisseni, 1997). Aufgrund 

ökonomischer Gesichtspunkte sollte keine Skala mehr als fünf Items besitzen. Deshalb 

werden zwei weitere Items (Item 11 und 13) ausgeschieden. Nach Ausschluss von 

Item 11, 13, 33 und 34 erhöht sich das Cronbach-Alpha von .72 auf .76.  
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Skala Soziale Verantwortung 

Auch die Items für die Skala Soziale Verantwortung wurden neu konstruiert: 

 

� Item 6: Für mich ist es bedeutsam, Grundwerte der Gesellschaft weiterzugeben. 

� Item 16: Die Hoffnung, unsere Gesellschaft zu mehr Solidarität 

(Mitmenschlichkeit) zu führen, reizt mich. 

� Item 20: Ich glaube, durch meine ehrenamtliche Tätigkeit kann ich anderen 

Menschen etwas Gutes tun. 

� Item 25: Für mich ist es wichtig, als gutes Vorbild der Gesellschaft zu gelten. 

� Item 28: Ich hoffe, durch meine ehrenamtliche Tätigkeit kann ich Toleranz 

gegenüber anderen Menschen weitervermitteln. 

� Item 31: Für mich ist es wichtig, einen Beitrag für das gesellschaftliche Leben 

zu leisten. 

� Item 35: Es reizt mich, Verantwortung für andere Menschen zu übernehmen. 

 

Tab.7: Itemkennwerte der Skala Soziale Verantwortung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item6 4.67 .51 .73 .66 

Item16 4.29 .59 .66 .64 

Item20 4.76 .36 .75 .70 

Item25 3.90 .29 .58 .72 

Item28 4.19 .30 .64 .71 

Item31 5.10 .51 .82 .67 

Item35 4.10 .45 .62 .67 

 

Das Item 31 besitzt eine Itemschwierigkeit von .82 zeigt sonst aber ganz brauchbare 

Kennwerte (Fisseni, 1997) (siehe Tab. 7). Die Reliabilitätsanalyse der Skala ergibt ein 

Cronbach-Alpha von .72. Würde man Item 31 weglassen, würde das Cronbach-Alpha 

auf .67 sinken, deshalb wird es beibehalten. Nach Weglassen der Items 25, 28 und 35 

erhöht sich das Cronbach-Alpha auf .82. Somit verbleiben vier Items für die Skala 

Soziale Verantwortung. 
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Skala Selbstwerterhöhung 

Die Skala Selbstwert wurde in „Selbstwerterhöhung“ umbenannt, um mögliche 

Missverständnisse auszuräumen. Die Items dieser Skala sollen messen, ob die 

Erhöhung des Selbstwertes durch die ehrenamtliche Tätigkeit eine Motivation für 

ehrenamtliches Engagement darstellt. Die Items wurden unverändert vom 

ursprünglichen Fragebogen von Schülken und Bierhoff (1999) übernommen. 

 

� Item 2: Ich möchte besser von mir selbst denken. 

� Item 9: Ich hoffe, mein Selbstwertgefühl durch die Tätigkeit zu stärken. 

� Item 12: Das Bedürfnis bedeutsam zu sein, ist ein Grund für meine 

ehrenamtliche Tätigkeit. 

� Item 32: Die Hoffnung durch die ehrenamtliche Tätigkeit selbstbewusster zu 

werden, motiviert mich. 

 

Tab. 8: Itemkennwerte der Skala Selbstwerterhöhung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item2 3.24 .40 .45 .40 

Item9 3.81 .27 .56 .50 

Item12 3.50 .26 .50 .55 

Item32 4.14 .40 .63 .42 

 

Alle Items weisen zufriedenstellende Schwierigkeiten und Trennschärfen auf (Fisseni, 

1997) (siehe Tab.8).Die Reliabilitätsanalyse ergibt ein Cronbach-Alpha von .54 für die 

Skala Selbstwerterhöhung. 

Skala Selbsterfahrung 

Die Items der Skala Selbsterfahrung wurden für diese Untersuchung ebenfalls neu 

konstruiert, mit Ausnahme von Item 4, welches vom ursprünglichen Fragebogen von 

Schülken und Bierhoff (1999) übernommen wurde. 
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� Item 1: Meine ehrenamtliche Tätigkeit reizt mich, weil ich so die Möglichkeit 

habe, mich mit Problemen anderer Menschen auseinander zu setzen. 

� Item 4: Die ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, meine eigenen 

Probleme zu bearbeiten. 

� Item 10: Durch meine ehrenamtliche Tätigkeit habe ich die Möglichkeit, 

Erfahrungen über mich zu sammeln. 

� Item 22: Die ehrenamtliche Tätigkeit hilft mir dabei, meine Stärken und 

Schwächen zu erkennen. 

� Item 29: Durch meine ehrenamtliche Tätigkeit kann ich meine persönlichen 

Grenzen kennen lernen. 

� Item 36: Meine ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, Erfahrungen 

im Umgang mit anderen Menschen zu sammeln. 

 

Tab. 9: Itemkennwerte der Skala Selbsterfahrung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item1 3.20 .07 .44 .56 

Item4 3.00 .39 .40 .40 

Item10 4.14 .17 .63 .52 

Item22 4.10 .51 .62 .32 

Item29 4.62 .25 .72 .48 

Item36 4.43 .23 .69 .49 

 

Item 1 zeigt eine Trennschärfe von unter .20 und wird daher ausgeschieden (Fisseni, 

1997) (siehe Tab. 9). Die Reliabilitätsanalyse für diese Skala ohne Item 1 zeigt ein 

Cronbach-Alpha von .58. Item 10 zeigt auch eine geringe Trennschärfe aber einen 

guten Schwierigkeitsindex von .63. Das Weglassen dieses Items würde eine geringere 

Reliabilität der Skala von .52 bedeuten, weshalb dieses Item in der Skala beibehalten 

wird. 

 



 60 

Skala Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule 

Die Items der Skala Ausgleich zum Beruf wurde auf „Ausgleich zum Beruf / zum 

Studium / zur Schule“ erweitert, da sich in der Stichprobe einige StudentInnen und 

SchülerInnen befinden, auf die dieser Ausgleich auch zutreffen müsste. Diese Items 

wurden vom ursprünglichen Fragebogen von Schülken und Bierhoff (1999) unter 

Berücksichtigung der Erweiterung auf Schule und Studium übernommen. 

 

� Item 5: Ich habe das Bedürfnis nach einem sinnvollem Ausgleich zu meiner 

Arbeit / zum Studium / zur Schule. 

� Item 14: Ich suche nach einem Ausgleich zu meinem Beruf / zum Studium / zur 

Schule, in dem ich nur wenig mit Menschen zu tun habe. 

� Item 18: Ich möchte eine Tätigkeit ausüben, die eher meinen Interessen 

entspricht als mein Beruf / mein Studium / meine Schule. 

� Item 21: Ich habe die Hoffnung, mich hier eher selbst verwirklichen zu können 

als in meinem Beruf / in meinem Studium / in meiner Schule. 

� Item 26: Ich möchte in einer Gruppe mitwirken, die regelmäßig zusammen-

kommt. 

 

Tab.10: Itemkennwerte der Skala Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item5 4.90 .10 .78 .34 

Item14 2.52 .17 .30 .29 

Item18 3.95 .48 .59 -.02 

Item21 3.29 .35 .46 .13 

Item26 4.81 -.20 .76 .53 

 

Item 5 hat eine niedrige Trennschärfe von unter .20 (Fisseni, 1997). Die 

Reliabilitätsanalyse zeigt ohne Item 5 ein Cronbach-Alpha von .34. Nach Weglassen 

von Item 26, welches eine negative Trennschärfe besitzt (siehe Tab. 10), erhöht sich 

die Reliabilität auf .60. Dieses Item „Ich möchte in einer Gruppe mitwirken, die 

regelmäßig zusammenkommt“ entspricht auch inhaltlich nicht dem Themenbereich 
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Augleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule. Es würde wahrscheinlich besser in die 

Skala Soziale Bindung passen. 

 

Insgesamt besitzt der Fragebogen gute Itemkennwerte bezüglich Schwierigkeit und 

Trennschärfe. Die Reliabilität der einzelnen Skalen bewegt sich zwischen 54 

(Selbstwerterhöhung) und .82 (Soziale Verantwortung). 

Der Ausweitung des Anwendungsbereichs entsprechend wurde die Bezeichnung des 

Fragebogens auf Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements 

statt ehrenamtlicher Helfer umgeändert. In der neuen Version, welche für die 

Hauptuntersuchung verwendet wurde, umfasst der Fragebogen 25 Items. 

4.1.3 Fragebogen zur Erfassung der Lebensziele (GOALS) 

Der Fragebogen zur Erfassung der Lebensziele GOALS stammt von Pöhlmann und 

Brunstein (1997) und umfasst sechs Skalen mit je vier Items.  

Skala Streben nach Macht 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 1: Ich möchte Einfluss ausüben können. 

� Item 11: Ich möchte öffentliche Anerkennung erringen. 

� Item 16: Ich möchte prestigegerechte Positionen einnehmen. 

� Item 19: Ich möchte einen hohen sozialen Status besitzen. 

 

Tab.11: Itemkennwerte der Skala Streben nach Macht 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item1 2.65 .45 .55 .81 

Item11 2.35 .61 .45 .74 

Item16 2.10 .75 .37 .66 

Item19 2.60 .61 .53 .74 
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Die Itemkennwerte der Skala Streben nach Macht sind in Tabelle 11 aufgelistet. 

Trennschärfen und Schwierigkeitsindexe der Items liegen alle im zufriedenstellenden 

Bereich (Fisseni, 1997). Das Cronbach-Alpha der Skala liegt bei .79. Nach Weglassen 

des Items 1 würde die interne Konsistenz auf .81 ansteigen.  

Skala Streben nach Leistung 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 2: Ich möchte meine Fähigkeiten weiterentwickeln. 

� Item 8: Ich möchte mich ständig verbessern. 

� Item 17: Ich möchte meinen geistigen Horizont erweitern. 

� Item 22: Ich möchte mich kontinuierlich weiterbilden. 

 

Tab.12: Itemkennwerte der Skala Streben nach Leistung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item2 3.65 .64 .88 .87 

Item8 3.65 .80 .88 .82 

Item17 3.45 .68 .82 .86 

Item22 3.65 .83 .88 .79 

 

Der Schwierigkeitsindex aller Items dieser Skala liegt über .80 und somit sehr niedrig 

(Fisseni, 1997). Das Item 22 besitzt zudem auch eine hohe Trennschärfe von über .80 

(siehe Tab. 12). Das Cronbach-Alpha dieser Skala liegt mit .87 im mittleren Bereich 

(Fisseni, 1997). 

Skala Streben nach Abwechslung 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 3: Ich möchte Abenteuer erleben. 

� Item 6: Ich möchte das Leben in vollen Zügen genießen. 

� Item 9: Ich möchte ein aufregendes Leben führen. 
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� Item 24: Ich möchte ein spannendes Leben führen. 

 

Tab.13: Itemkennwerte der Skala Streben nach Abwechslung 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item3 2.95 .71 .65 .93 

Item6 2.85 .82 .62 .89 

Item9 2.95 .90 .65 .87 

Item24 2.95 .84 .65 .89 

 

Die Items 6, 9 und 24 besitzen eine hohe Trennschärfe von über .80 (siehe Tab. 13). 

Das Cronbach-Alpha ist mit .92 sehr zufriedenstellend (Fisseni, 1997). 

Skala Streben nach Intimität 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 4: Ich möchte vertrauensvolle Beziehungen zu anderen Menschen haben. 

� Item 13: Ich möchte Zuneigung und Liebe geben. 

� Item 18: Ich möchte Zuneigung und Liebe erhalten. 

� Item 21: Ich möchte eine tiefgreifende Beziehung haben. 

 

Tab.14: Itemkennwerte der Skala Streben nach Intimität 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item4 3.60 .47 .87 .77 

Item13 3.20 .62 .73 .69 

Item18 3.15 .68 .72 .66 

Item21 3.30 .57 .77 .73 
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Die Items dieser Skala weisen alle zufriedenstellende Kennwerte auf, mit Ausnahme 

des Items 4, welches eine niedrige Schwierigkeit von über .80 besitzt (siehe Tab.14). 

Die interne Konsistenz dieser Skala liegt bei .77. 

Skala Streben nach Affiliation 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 5: Ich möchte viel mit anderen Menschen zusammen unternehmen. 

� Item 10: Ich möchte viel unter Menschen sein. 

� Item 15: Ich möchte viele soziale Kontakte haben. 

� Item 23: Ich möchte einen großen Bekanntenkreis haben. 

 

Tab.15: Itemkennwerte der Skala Streben nach Affiliation 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item5 3.30 .68 .77 .79 

Item10 3.10 .64 .70 .81 

Item15 3.35 .64 .78 .81 

Item23 3.30 .72 .77 .77 

 

Die Kennwerte dieser Skala liegen alle im mittleren Bereich (siehe Tab. 15). Auch das 

Cronbach-Alpha liegt mit .84 im mittleren Bereich (Fisseni, 1997). 

 

Skala Streben nach Altruismus 

Diese Skala umfasst folgende vier Items: 

 

� Item 7: Ich möchte Gutes tun. 

� Item 12: Ich möchte uneigennützig handeln. 

� Item 14: Ich möchte anderen Menschen helfen, die in Not sind. 

� Item 20: Ich möchte mich für andere einsetzen. 
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Tab.16: Itemkennwerte der Skala Streben nach Altruismus 

 Mittelwert Trennschärfe 
Item-

schwierigkeit 

Cronbach-Alpha 

der Skala, wenn 

Item weggelassen 

Item7 3.10 .60 .70 .66 

Item12 3.10 .50 .70 .72 

Item14 3.15 .55 .72 .70 

Item20 3.35 .57 .78 .69 

 

Laut Tabelle 16 liegen alle Kennwerte der Items dieser Skala im mittleren Bereich 

(Fisseni, 1997). Die interne Konsistenz liegt bei .75. 

 

Insgesamt besitzt der Fragebogen gute Itemkennwerte bezüglich Schwierigkeit und 

Trennschärfe. Die Reliabilität der einzelnen Skalen bewegt sich zwischen .75 (Streben 

nach Altruismus) und .92 (Streben nach Abwechslung). 

Für die Hauptuntersuchung wurden die Skalen in unveränderter Form übernommen. 

4.2 Hauptuntersuchung 

Vier ehrenamtlich tätige Vereine beziehungsweise Organisationen erklärten sich 

bereit, mich bei meiner Untersuchung zu unterstützen.  

4.2.1 Stichprobenrekrutierung 

Verein pro humanis 

Da es bei pro humanis keinen allgemeinen Treffpunkt gibt, an dem sich alle 

Vereinsmitglieder treffen, wurden die Fragebögen per Post zugesandt. Aus diesem 

Grund wurden 30 männliche und 30 weibliche MitarbeiterInnen per Zufall aus einer 

Gesamtzahl von insgesamt 288 SozialbegleiterInnen (200 Frauen, 88 Männer) 

ausgewählt. Sie erhielten ein Schreiben von der Leitung des Vereines, in dem sie 

gebeten wurden, die Fragebögen ausgefüllt an den Verein zurückzuschicken. Dieser 

Aufforderung sind 43 Personen nachgekommen. Fünf Fragebögen mussten für meine 

Untersuchung ausgeschlossen werden, da es diese Mitglieder auch beim Roten Kreuz 
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bzw. bei einem Musikverein tätig sind. Die Rücksendequote von 71.66 Prozent ist 

beachtlich.  

Rotes Kreuz 

Nach Kontaktaufnahme mit dem Roten Kreuz Graz wurde mir die Unterstützung von 

zwei Nachtgruppen zugesagt, der Nachtgruppe am Montag und am Dienstag. Die 

Dienstleitenden wurden per E-Mail informiert, worum es sich bei der Untersuchung 

handelt und was von den Mitgliedern erwartet wird. In beiden Nächten waren viele 

ehrenamtliche MitarbeiterInnen des Roten Kreuzes anwesend. Erschwerend kam hier 

aber hinzu, dass viele Personen während dem Ausfüllen der Fragebögen zu einem 

Einsatz gerufen wurden, worauf natürlich Rücksicht genommen wurde. Trotzdem 

haben insgesamt 44 Personen die Fragebögen vollständig ausgefüllt, davon mussten 

aber 2 Fragebögen ausgeschieden werden, da diese Personen auch Mitglieder bei 

einem Musikverein sind.  

MV Rabnitztal-Eggersdorf 

Nach Rücksprache mit dem Obmann und dem Kapellmeister des Vereines Rabnitztal-

Eggersdorf wurde im Rahmen einer Probe, welche wöchentlich stattfindet, die 

Untersuchung durchgeführt. Es waren 39 MusikerInnen anwesend. Der Fragebogen 

eines Musikers wurde aufgrund der gleichzeitigen Tätigkeit beim Roten Kreuz 

ausgeschieden.  

MV Andritz 

Nach Kontaktaufnahme mit dem Obmann des Musikvereines Andritz erklärte sich 

dieser Verein nach kurzer Rücksprache mit dem Kapellmeister bereit, seine Mitglieder 

für die vorliegende Untersuchung zur Verfügung zu stellen. Auch hier wurde die 

Fragebogenuntersuchung während einer wöchentlichen Probe durchgeführt. Bei 

dieser Probe waren 36 Mitglieder anwesend. Alle ausgefüllten Fragebögen konnten 

verwendet werden. 
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4.2.2 Unterschiede zwischen den Stichproben 

Wie in nachfolgender Tabelle 17 erkennbar ist, überwiegen in dieser Stichprobe beim 

Verein pro humanis die weiblichen Mitglieder, während in den Vereinen Rotes Kreuz 

und dem MV Andritz die männlichen Mitglieder überwiegen. Ein Chi-Quadrat-Test über 

die Geschlechterverhältnisse der vier Vereine wird sehr signifikant [Chi-Quadrat (3) = 

19.1; p<.01]. Beim Verein pro humanis wurden per Zufall 30 männliche und 30 

weibliche Untersuchungspersonen ausgewählt. Wie man Tabelle 17 aber entnehmen 

kann, haben viel mehr Männer als Frauen die Mitwirkung bei der 

Fragebogenuntersuchung verweigert.  

 

Tab. 17: Darstellung der relativen Geschlechterverhältnisse in den Vereinen (in den 

Klammern befinden sich die Absolutwerte) 

 weiblich männlich Gesamt 

pro humanis 71.1%     (27) 28.9%    (11) 100%    (38) 

Rotes Kreuz 38.1%     (16) 61.9%    (26) 100%    (42) 

MV R.-E. 50.0%     (19) 50.0%    (19) 100%    (38) 

MV Andritz 22.2%      (8) 77.8%    (28) 100%    (36) 

Gesamt 45.5%    (70) 54.5%    (84) 100%  (154) 

 

Auch in der Alterstruktur unterscheiden sich die vier Vereine (siehe Tab. 18). Eine 

Varianzanalyse mit der unabhängigen Variable Verein und der abhängigen Variable 

Alter zeigt einen signifikanten Haupteffekt Alter [F(3,154) = 36.1; p< .01]. Ein Posttest 

(Newman-Keuls) ergibt, dass die Mitglieder des Vereines pro humanis signifikant älter 

sind als die Mitglieder der anderen drei Vereine. 

 

Tab. 18: Darstellung der Altersmittelwerte mit den dazugehörigen Streuungen 

 Mittelwert (Alter) Streuung (Alter) 

pro humanis 51.1   9.3 

Rotes Kreuz 28.5 10.9 

MV R.-E. 28.8 10.6 

MV Andritz 32.0 13.6 

 



 68 

Tabelle 19: Darstellung der relativen Anteile in Prozent der höchsten abgeschlossenen 

Berufsausbildung der Mitglieder der Vereine (in Klammern befinden sich die 

Absolutwerte). 

 
pro 

humanis 

Rotes 

Kreuz 
MV R.-E. MV Andritz Gesamt 

kein bzw. 

ein Pflicht-

schulab. 

10.5%    (4) 0.0%    (0) 13.5%      (5) 19.5%    (7) 10.5%    (16) 

Lehrab-

schluss 
28.9%   (11) 7.1%    (3) 37.8%    (14) 19.5%    (7) 22.9%    (35) 

Matura 23.7%    (9) 66.7%  (28) 32.4%    (12) 38.9%  (14) 41.2%    (63) 

Hochschul-

abschluss 
15.8%    (6) 9.5%    (4) 5.4%      (2) 11.1%    (4) 10.5%    (16) 

Sonstiges 21.1%    (8) 16.7%    (7) 10.8%     (4) 11.1%    (4) 15.0%    (23) 

Gesamt 100.0%(38) 100.0% (42) 100.0%  (37) 100.0%  (36) 100.0%(153) 

 

Bei der höchsten abgeschlossenen Berufsausbildung zeigt sich, dass beim Verein pro 

humanis weniger Personen eine Matura haben als bei den anderen drei Vereinen 

(siehe Tab. 19). Beim Roten Kreuz haben weniger Personen einen Pflichtschul- oder 

Lehrabschluss, dafür besitzen mehr Personen eine Matura, was durch den hohen 

Anteil an StudentInnen (siehe Tab. 20) erklärt werden kann. Beim MV Rabnitztal-

Eggersdorf haben mehr Personen einen Lehrabschluss. In der Stichprobe des MV 

Andritz zeigt sich, dass mehr Personen keinen beziehungsweise einen 

Pflichtschulabschluss besitzen, was durch einen erhöhten Anteil an SchülerInnen im 

Musikverein (siehe Tab. 20) erklärt werden kann. 

 

Bei Betrachtung der Berufe der einzelnen Vereinsmitglieder zeigt sich, dass sich in der 

Stichprobe des Vereines pro humanis mehr Personen im Ruhestand befinden und 

mehr Personen Hausfrauen/Hausmänner oder Selbständige sind. Im Gegenzug dazu 

enthält diese Stichprobe weniger SchülerInnen und StudentInnen. In der Stichprobe 

des Roten Kreuzes findet man hingegen mehr Studierende, dafür weniger Angestellte. 

In beiden Musikvereinen findet man mehr SchülerInnen und Angestellte und weniger 

Studierende. Im Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf sind auch mehr ArbeiterInnen in 

der Stichprobe vertreten (siehe Tab. 20). 
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Tab. 20: Darstellung der Berufe der Vereinsmitglieder in Prozent (in Klammern 

befinden sich die Absolutzahlen). 

 
pro 

humanis 

Rotes 

Kreuz 
MV R.-E. MV Andritz Gesamt 

SchülerIn 0.0%        (0) 0.0%        (0) 18.4%      (7) 19.4%      (7) 9.1%      (14) 

StudentIn 2.6%        (1) 69%       (29) 2.6%        (1) 11.1%      (4) 22.7%    (35) 

Hausfrau / 

Hausmann 
10.5%      (4) 0.0%        (0) 2.6%        (1) 0.0%        (0) 3.2%        (5) 

ArbeiterIn 5.3%        (2) 4.8%        (2) 23.7%      (9) 8.3%        (3) 10.4%    (16) 

Ange-

stellteR 
36.8%    (14) 14.3%      (6) 47.4%    (18) 47.2%    (17) 35.7%    (55) 

selbstän-

dig 
21.1%      (8) 2.4%        (1) 5.3%        (2) 11.1%      (4) 9.7%      (15) 

im 

Ruhestand 
18.4%      (7) 4.8%        (2) 0.0%        (0) 2.8%       (1) 6.5%      (10) 

arbeitslos 5.3%       (2) 4.8%        (2) 0.0%        (0) 0.0%       (0) 2.5%       (4) 

Gesamt 100.0%  (38) 100.0%  (42) 100.0%  (38) 100.0%  (36) 100.0%(154) 

 

Tabelle 21 veranschaulicht, wie lange die Mitglieder der einzelnen Vereine insgesamt 

ehrenamtlich tätig sind. Eine Varianzanalyse mit der unabhängigen Variable Verein 

und der abhängigen Variable ehrenamtliche Zeit insgesamt ergibt einen sehr 

signifikanten F-Wert [F(3) = 7.3; p<.01]. Ein Posttest (Tukeys) zeigt, dass Mitglieder 

des Musikvereins Andritz signifikant länger ehrenamtlich arbeiten als Mitglieder des 

Roten Kreuzes und pro humanis. Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf sind 

signifikant länger ehrenamtlich aktiv als Mitglieder des Roten Kreuzes. 
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Tab. 21: Darstellung der Zeit, welche insgesamt schon ehrenamtlich in einem Verein 

gearbeitet wurde (Mittelwerte + Standardabweichungen) 

 

Mittelwert 

(ehrenamtliche Zeit 

insgesamt) 

Streuung  

(ehrenamtliche Zeit 

insgesamt) 

pro humanis 9.5 7.9 

Rotes Kreuz 9.0 8.3 

MV R.-E. 15.2 10.3 

MV Andritz 17.7 12.2 

 

Für weitere Berechnungen wurden die Mitglieder aller Vereine in zwei Gruppen geteilt. 

Dafür wurde ein Median über alle vier Vereine berechnet (Median = 11.0 Jahre). 

Dieser Median teilt Personen, welche kürzere Zeit ehrenamtlich aktiv sind und 

Personen, welche längere Zeit ehrenamtlich aktiv sind (siehe Tab. 22). Auch hier kann 

man wieder erkennen, dass bei den Musikvereinen relativ mehr Mitglieder länger als 

11 Jahre ehrenamtlich tätig sind. Bei den sozialen Vereinen verhält es sich genau 

umgekehrt. Dies bestätigt auch ein Chi-Quadrat-Test [Chi-Quadrat (3) = 7.3; p<.01].  

 

Tabelle 22: Relative Anteile von Mitgliedern der vier Vereine, die kürzere oder längere 

Zeit ehrenamtlich tätig sind (in Klammern befinden sich die Absolutzahlen) 

 
pro 

humanis 

Rotes 

Kreuz 
MV R.-E. MV Andritz Gesamt 

kürzere 

Zeit 
68.6%   (24) 71.4%   (30) 36.8%   (14) 27.8%   (10) 51.7%    (78) 

längere 

Zeit 
31.4%  (11) 28.6%   (12) 63.2%   (24) 72.2%   (26) 48.3%    (73) 

Gesamt 100.0%  (35) 100.0%  (42) 100.0%  (38) 100.0%  (36) 100.0%(151) 

 

4.2.3 Untersuchungsablauf 

Die Mitglieder des Vereines pro humanis erhielten die Fragebögen per Post 

zugesandt. In den Vereinen Rotes Kreuz, MV Rabnitztal-Eggersdorf und MV Andritz 

konnte eine Gruppenuntersuchung durchgeführt werden.  
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Die Untersuchungspersonen erhielten zuerst ein Informationsblatt (siehe Anhang), mit 

dem erklärt wurde, dass dies eine Untersuchung im Rahmen meiner Diplomarbeit ist. 

Weiters erhielten die Untersuchungspersonen Informationen bezüglich einer Definition 

von ehrenamtlicher Tätigkeit, ebenfalls wurden die verschiedenen Bereiche 

ehrenamtlicher Tätigkeit aufgelistet. Die Erfahrung hat gezeigt, dass viele Menschen 

sich ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit gar nicht bewusst sind. Dies betrifft vor allem 

Mitglieder von Musikvereinen. Mit diesem Informationsblatt sollte ihnen diese Tatsache 

bewusst gemacht werden, bevor sie mit dem Ausfüllen der Fragebögen begannen. 

Als erstes erhielten die Untersuchungspersonen die vier offenen Fragen, womit der 

Einstieg in die Untersuchung leichter fallen sollte. Hier konnten sie Fragen zur 

Motivation bezüglich ihrer Tätigkeit in ihrem Verein oder Ihrer Organisation individuell 

beantworten. Daraufhin erhielten die Untersuchungspersonen die überarbeitete Form 

des Fragebogens zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements. Durch die 

vorherigen offenen Fragestellungen konnten sich die Untersuchungspersonen schon 

einige erste Gedanken über ihre ehrenamtliche Tätigkeit machen. In diesem 

Fragebogen erhielten sie spezifische Fragen ihre Motivation zum ehrenamtlichen 

Engagement betreffend. Die Beantwortung des Fragebogens zur Erfassung der 

Lebensziele sollte unabhängig von der jeweiligen ehrenamtlichen Tätigkeit erfolgen. In 

der Instruktion wird ausführlich darauf hingewiesen. Zum Abschluss wurden noch 

einige demographische Daten erhoben.  

 

Die Beantwortung der Fragebögen nahm zwischen 15 und 25 Minuten in Anspruch. 
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5 ERGEBNISSE 

5.1 Antworten auf die offenen Fragen zur Motivation 

ehrenamtlichem Engagements 

Als Einführung erhielten die Untersuchungspersonen vier offene Fragen zur Motivation 

der ehrenamtlichen Tätigkeit in ihrem Verein. Bei der Beantwortung der Fragen waren 

Mehrfachantworten möglich. Die Antworten wurden Kategorien zugeteilt. Die einzelnen 

Antworten, die den jeweiligen Kategorien zugeordnet wurden, sind im Anhang 

aufgelistet. Jeder Verein wurde separat ausgewertet. 

 

Zur Überprüfung der Objektivität wurde eine weitere Person herangezogen. Diese 

erhielt die vorgefertigten Kategorien mit einer Beschreibung derselben. Danach 

musste sie stichprobenartig die Antworten der Untersuchungspersonen den 

Kategorien zuordnen. Das Maß für die Übereinstimmung der beiden Zuordnungen wird 

mit dem Cohen-Kappa Koeffizienten ausgedrückt. 

Antworten auf die Frage: „Durch wen oder durch welche Umstände sind 

Sie in Ihrem Verein / Ihrer Organisation Mitglied geworden?“ 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese erste Frage lauten 

wie folgt (in Klammer findet man die relative Häufigkeit der Nennungen jeder 

Kategorie).  

 

� Medien (38.5 %) 

� andere Personen (26.9 %) 

� persönliche Erfahrungen (13.5 %) 

� wollte etwas Sinnvolles tun (11.5 %) 

� Ausbildung (9.6 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die erste Frage lauten 

wie folgt: 
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� Interesse an der Medizin (38.1 %) 

� andere Personen (27.0 %) 

� Beruf / Ausbildung (17.4 %) 

� Jugend Rot Kreuz (JRK) (4.8 %) 

� Abenteuerlust (4.8 %) 

� Medien (3.1 %) 

� Sonstiges (4.8 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

� andere Personen (74.4 %) 

� Musikschule (20.9 %) 

� Sonstiges (4.7 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese erste Frage lauten 

wie folgt: 

 

� andere Personen (69.8 %) 

� Interesse an der Musik (18.5 %) 

� Musiklehrer (7.0 %) 

� Sonstiges (4.7 %) 

 

Das Cohen-Kappa für diese Frage beträgt .92 und ist somit sehr zufriedenstellend. 

Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass viele Personen in allen vier 

untersuchten Vereinen durch andere Personen Mitglied in ihrem Verein geworden 

sind. Vor allem bei den beiden Musikvereinen ist der Anteil dieser Aussage besonders 

hoch. Beim Verein pro humanis spielte aber auch die Werbung über Medien eine 

wesentliche Rolle, ein großer Anteil der Mitglieder des Roten Kreuzes ist auch 

aufgrund des Interesses an der Medizin der Organisation beigetreten. 
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Antworten auf die Frage: „Was macht Ihnen in Ihrem Verein / in Ihrer 

Organisation besondere Freude?“ 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

� anderen helfen (18.6 %) 

� tolle Organisation (kompetente Unterstützung, freundlicher Umgang)  

(18.6 %) 

� Weiterbildungen (17.8 %) 

� Selbsterfahrung (16.1 %) 

� andere Menschen kennen lernen (11.0 %) 

� Wertschätzung von Seiten der KlientInnen und des Teams (10.2 %) 

� hohe Flexibilität (5.1 %) 

� Sonstiges (2.6 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (26.6 %) 

� anderen helfen (25.3 %) 

� lernen (20.3 %) 

� Faszination (19.0 %) 

� Anerkennung (3.8 %) 

� Spaß (2.5 %) 

� Sonstiges (2.5 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (54.7 %) 

� Musik (37.5 %) 

� Spaß (4.7 %) 

� Sonstiges (3.1 %) 
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Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (45.0 %) 

� Musik (43.4 %) 

� Spaß (5.0%) 

� anderen Menschen Freude bereiten (3.3 %) 

� Ausgleich zum Beruf (3.3 %) 

 

Das Cohen-Kappa für diese Frage beträgt .89 und ist somit sehr zufriedenstellend. 

Bei den Antworten auf diese Frage fällt auf, dass bei beiden Musikvereinen vor allem 

die Gemeinschaft als auch die Freude an der Musik den Mitgliedern besondere Freude 

bereitet. Beim Verein pro humanis wird die tolle Organisation mit ihren 

Weiterbildungen als auch die Möglichkeit, dass so anderen Menschen geholfen 

werden kann und die Mitglieder Selbsterfahrung sammeln können, hervorgehoben. 

Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz erwähnen in diesem Zusammenhang 

ebenfalls die Möglichkeit anderen helfen zu können. Weiters macht aber auch die 

Gemeinschaft, die Faszination an der Tätigkeit als auch die Möglichkeit, dabei etwas 

lernen zu können, große Freude. 

Antworten auf die Frage: „Warum können Sie die Mitgliedschaft in Ihrem 

Verein / in Ihrer Organisation weiterempfehlen?“ 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese dritte Frage lauten 

wie folgt (in Klammer findet man die relative Häufigkeit der Nennungen jeder 

Kategorie): 

 

� toller Verein (man fühlt sich dort gut aufgehoben) (33.9 %) 

� sinnvolle Tätigkeit (26.8 %) 

� lernen (19.6 %) 

� Bewusstseinsbildung für psychische Krankheiten (12.5 %) 

� Dankbarkeit (3.6 %) 

� Sonstiges (3.6 %) 
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Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die dritte Frage lauten 

wie folgt: 

 

� lernen (35.9 %) 

� Gemeinschaft (23.4 %) 

� anderen helfen (20.3 %) 

� Spaß (6.3 %) 

� interessante Tätigkeit (4.7 %) 

� Anerkennung (4.7 %) 

� Sonstiges (4.7 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (30.8 %) 

� Spaß (25.0 %) 

� sinnvolle Tätigkeit (11.5 %) 

� lernen (9.6 %) 

� Musik (9.6 %) 

� Ausflüge (3.9 %) 

� Sonstiges (9.6 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese dritte Frage lauten 

wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (41.7 %) 

� sinnvolle Tätigkeit (25.0 %) 

� Herausforderung (11.7 %) 

� Spaß (10.0 %) 

� Musik (5.0 %) 

� Sonstiges (6.6 %) 

 

Das Cohen-Kappa für diese Frage beträgt .88 und ist somit sehr zufriedenstellend. 
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Beide Musikvereine können aufgrund der Gemeinschaft eine Mitgliedschaft 

weiterempfehlen. Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf erwähnen in diesem 

Zusammenhang auch noch häufig, dass der Spaßfaktor im Verein nicht zu kurz 

kommt, während Mitglieder des MV Andritz die sinnvolle Tätigkeit als weiteren 

wichtigen Grund für eine Empfehlung angeben. Die sinnvolle Tätigkeit ist auch für 

Mitglieder des Vereines pro humanis ein Grund für eine Empfehlung, vor allem wird 

der Verein an sich als empfehlenswert betrachtet. Auch die Tatsache, dass man etwas 

lernen kann, ist häufig erwähnt worden. Für Mitglieder des Roten Kreuzes wird in 

Zusammenhang mit dieser Frage ebenfalls der Aspekt des Lernens sehr 

hervorgehoben, aber auch die Gemeinschaft und dass man anderen Personen helfen 

kann, ist für sie ein Grund für eine Empfehlung. 

Antworten auf die Frage: „Weshalb sind Sie gerade in diesem Verein / in 

dieser Organisation tätig?“ 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese vierte Frage lauten 

wie folgt (in Klammer findet man die relative Häufigkeit der Nennungen jeder 

Kategorie): 

 

� Interesse (26.8 %) 

� persönliche Erfahrungen (25.0 %) 

� lernen (14.3 %) 

� Bewusstseinsbildung für psychische Krankheiten (12.5 %) 

� soziales Engagement (8.9 %) 

� Zufall (7.1 %) 

� Sonstiges (5.4 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die vierte Frage lauten 

wie folgt: 

 

� berufliches Interesse (26.7 %) 

� sinnvolle Tätigkeit (20.0 %) 

� Rotes Kreuz Graz ist größte Rettungsorganisation in der Steiermark  

(17.8 %) 

� Gemeinschaft (13.3 %) 
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� Sieben Grundsätze (6.7 %) 

� Sonstiges (15.5 %) 

 

In Eggersdorf befinden sich zwei Musikvereine gleicher Größe. Es existiert also eine 

Alternative zum Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf. Die Antworten der Mitglieder des 

Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage lauten wie folgt: 

 

� Gemeinschaft (56.8 %) 

� ist der bessere Verein (16.2 %) 

� Spaß (8.1 %) 

� Musiklehrer (8.1 %) 

� Zufall (8.1 %) 

� Sonstiges (2.7 %) 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese vierte Frage lauten 

wie folgt: 

 

� ortsnaher Verein (47.5 %) 

� Gemeinschaft (40.0 %) 

� Freude an Musik (5.0 %) 

� Sonstiges (7.5 %) 

 

Das Cohen-Kappa für diese Frage beträgt .92 und ist somit sehr zufriedenstellend. 

Zusammenfassend kann man sagen, dass für Mitglieder beider Musikvereine die 

Gemeinschaft ein wichtiger Grund für eine Mitgliedschaft ist. Für Mitglieder des MV 

Andritz spielt auch die Ortsnähe eine zentrale Rolle. Mitglieder des Vereines pro 

humanis sind vor allem aufgrund von persönlichen Erfahrungen und wegen hohem 

Interesse Mitglied in ihrem Verein. Von den Mitgliedern des Roten Kreuzes wurden vor 

allem das berufliche Interesse, die sinnvolle Tätigkeit als auch die Tatsache, dass das 

Rote Kreuz die größte Rettungsorganisation der Steiermark ist, häufig in 

Zusammenhang mit dieser Frage erwähnt. 
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5.2 Motive für das ehrenamtlichen Engagement 

Die erhobenen Daten wurden mit dem Statistikprogramm SPSS (12. deutsche 

Version) ausgewertet. Das Signifikanzniveau wurde auf 5% festgesetzt. 

5.2.1 Skalenkennwerte des Fragebogens zur Erfassung der 

Motive ehrenamtlichen Engagements 

Dieser Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements umfasst 

sechs Skalen (Soziale Bindung, Lernen, Soziale Verantwortung, Selbstwerterhöhung, 

Selbsterfahrung und Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule). Mittelwerte und 

Range der einzelnen Skalen sind aus Tabelle 23 zu entnehmen. 

 

Tab. 23: Deskriptive Statistik der Skalen des Motivfragebogens 

 
Anzahl der 

Items 
Mittelwert Minimum Maximum 

Soziale 

Bindung 
4 16.8 5 24 

Lernen 5 16.6 5 30 

Soz. Verant-

wortung 
4 17.1 4 24 

Selbstwert-

erhöhung 
4 11.6 4 23 

Selbster-

fahrung 
5 18.5 5 30 

Ausgleich 3 9.3 3 18 

 

Wie man anhand Tabelle 24 erkennen kann, liegen alle Trennschärfekoeffizienten der 

Skalen im Bereich zwischen .40 und .80. Auch der Schwierigkeitsindex jeder Skala 

liegt im Bereich zwischen .20 und .80. Das Cronbach-Alpha zur Überprüfung der 

internen Konsistenz liegt zwischen .68 und .79 und somit im zufriedenstellenden 

Bereich (Fisseni, 1997).  
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Tab. 24: Trennschärfe, Schwierigkeitsindex und Reliabilitätskoeffizient der einzelnen 

Skalen 

 Trennschärfe Schwierigkeit Cronbach-Alpha 

Soziale Bindung .52 .64 .74 

Lernen .67 .47 .76 

Soziale 

Verantwortung 
.49 .65 .71 

Selbstwert-

erhöhung 
.72 .38 .78 

Selbsterfahrung .66 .54 .79 

Ausgleich .49 .47 .68 

 

Die Skalenkennwerte des Fragebogens zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen 

Engagements sind für alle Skalen zufriedenstellend. Die internen Konsistenzen der 

einzelnen Skalen liegen zwischen .68 (Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur 

Schule) und .79 (Selbsterfahrung). 

Struktur des Fragebogens zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen 

Engagements 

Mit einer Faktorenanalyse soll die Struktur des Fragebogens untersucht werden, wobei 

vor allem die vorrangige Frage behandelt werden soll, ob man die zugrunde liegende 

Struktur dieses Fragebogens auf die sechs Skalen zurückführen kann. 

Eine Faktorenanalyse über alle Daten mit einer orthogonalen Rotationstechnik 

(Varimax) und dem Abbruchkriterium Eigenwert größer 1 ergibt eine sechsfaktorielle 

Lösung. Die Kommunalitäten der einzelnen Items liegen alle über .50. Insgesamt 

werden durch die sechs Faktoren 64.5 Prozent Varianz aufgeklärt. Wie aus Tabelle 25 

ersichtlich wird, laden die Items der Skalen Soziale Bindung, Soziale Verantwortung 

und Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule jeweils eindeutig auf einem 

gemeinsamen Faktor hoch und auf den anderen Faktoren niedrig. Somit sind diese 

Items eindeutig den einzelnen Skalen zuzuordnen. Die Items der Skalen 

Selbstwerterhöhung und Selbsterfahrung vermischen sich auf zwei gemeinsamen 

Faktoren und können somit nicht eindeutig einer Skala zugeordnet werden. So weist 

Item 8 eine Doppelladung auf. Zwei Items der Skala Lernen laden ebenfalls auf diesen 
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beiden Faktoren hoch. Diese zwei Items lauten: „Ich möchte durch die Tätigkeit in 

meiner Organisation meine Kommunikationsfähigkeiten verbessern“, 

beziehungsweise: „Durch die ehrenamtliche Tätigkeit in meinem Verein / in meiner 

Organisation kann ich lernen, mein Durchhaltevermögen zu stärken“.  

 

Tab. 25:Komponentenmatrix der Faktorenanalyse über alle Motivitems 

   Komponente 

  

Selbster-
fahrung 

Selbst-
werter-
höhung 

Soziale 
Bindung 

Soziale 
Verant-
wortung 

Lernen Aus-
gleich 

Frage 1 (Selbstwerterhöhung) .16 .71 .20 .01 .00 .18 
Frage 2 (Lernen) .23 .60 .35 .26 .29 -.04 
Frage 3 (Selbsterfahrung) .27 .65 .01 .03 -.28 .10 
Frage 4 (Soz. Verantwortung) .04 .22 .05 .79 .00 .01 
Frage 5 (Soz. Bindung) .02 .15 .78 .06 -.02 -.06 
Frage 6 (Lernen) .22 .06 -.11 -.07 .67 .01 
Frage 7 (Selbstwerterhöhung) .37 .54 .27 .11 .24 .33 
Frage 8 (Selbsterfahrung) .50 .52 .13 .05 .28 -.10 
Frage 9 (Selbstwerterhöhung) .01 .66 -.03 .22 .30 .25 
Frage 10 (Lernen) .16 .12 .36 .14 .71 .02 
Frage 11 (Ausgleich) -.09 .03 .42 .08 .07 .64 
Frage 12 (Soz. Bindung) -.01 .25 .68 .09 .23 .24 
Frage 13 (Soz. Verantwortung) .19 .16 .01 .80 -.14 .14 
Frage 14 (Soz. Bindung) .38 .18 .53 .31 -.18 .17 
Frage 15 (Ausgleich) .27 .13 .14 .12 -.17 .70 
Frage 16 (Lernen) .67 .12 .14 .16 .17 .24 
Frage 17 (Soz. Verantwortung) .31 .11 .04 .61 .19 .20 
Frage 18 (Ausgleich) .19 .28 -.02 .10 .16 .78 
Frage 19 (Selbsterfahrung) .72 .24 .01 .23 .13 .07 
Frage 20 (Lernen)  .53 .14 .24 -.04 .60 .16 
Frage 21 (Soz. Bindung) .18 .06 .73 -.12 .16 .22 
Frage 22 (Selbsterfahrung) .83 .16 .02 .13 .15 .07 
Frage 23 (Selbstwerterhöhung) .60 .23 .22 -.00 .30 .34 
Frage 24 (Soz. Verantwortung) .37 -.09 .20 .45 .40 .00 
Frage 25 (Selbsterfahrung) .64 .13 -.00 .45 .06 -.02 

Aufgeklärter Varianzanteil 31.7% 8.9% 7.8% 6.4% 5.3% 4.4% 

 

Es wurde auch eine oblique Rotationsttechnik (Promax) gerechnet. Das Ergebnis ist 

zwar auch hier eine sechsfaktorielle Lösung, allerdings kann man die Items nicht mehr 

den einzelnen Skalen zuordnen. 

Es sollte auch noch festgestellt werden, ob die Skalen einem übergeordneten Faktor 

zuzuordnen sind. Schülken und Bierhoff (1999), Küpper und Bierhoff (1999) und 

Bierhoff (2004) haben zwei übergeordnete Faktoren identifiziert, die sich als 

egoistischer und altruistischer Faktor interpretieren lassen. Dem egoistischer Faktor 
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werden die Skalen Soziale Bindung, Lernen, Selbstwerterhöhung, Selbsterfahrung und 

Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule zugeordnet, dem altruistischen Faktor 

wird die Skala Soziale Verantwortung zugeordnet. Eine Hauptachsenanalyse mit zwei 

vorgegebenen Faktoren (Varimax) ergibt keine eindeutigen Ergebnisse. Eine 

übergeordnete Faktorenstruktur mit zwei diesen Faktoren konnte nicht bestätigt 

werden. 

 

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Grundstruktur dieses Fragebogens 

teilweise auf die sechs ursprünglichen Skalen zurückzuführen ist. Trotzdem wird in 

weiterer Folge von den ursprünglichen sechs Skalen des Fragebogens ausgegangen, 

indem man sich an der Grundstruktur des Fragebogens zur Erfassung der Motive des 

Helfens von Schülken und Bierhoff (1999) orientiert. 

5.2.2 Unterschiede in der Motivation zum ehrenamtlichen 

Engagement in den vier untersuchten Vereinen 

Um überprüfen zu können, ob es Hinweise auf Unterschiede in der Motivation 

zwischen den vier untersuchten Vereinen gibt, wurden zuerst die Summenwerte für die 

einzelnen Skalen pro Person erhoben. Fehlende Werte wurden durch den Mittelwert 

des Items über alle Personen ersetzt. Mit univariaten Kovarianzanalysen für 

unabhängige Stichproben erfolgte sodann eine Überprüfung auf Unterschiede 

zwischen den Vereinen. 

 

Welche Variablen wurden berücksichtigt? 

Die Variable „Alter“ ist von großer Bedeutung, da diese Variable einen Einfluss auf die 

Beantwortung der Fragen zur Motivation ehrenamtlichen Engagements hat (Schülken 

& Bierhoff, 1999). Da es bezüglich des Alters in den vier Vereinen große Unterschiede 

gibt, wird die Variable Alter als Kontrollvariable in die univariate Kovarianzanalysen 

(ANCOVAs) aufgenommen.  

 

Die abhängigen Variablen stellen jeweils die Summenwerte der sechs Skalen dar. 

Somit ergeben sich sechs abhängige Variablen (Summenwerte der Skalen Soziale 

Bindung, Lernen, Soziale Verantwortung, Selbstwerterhöhung, Selbsterfahrung und 

Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule). 
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Die wichtigste unabhängige Variable dieser Untersuchung ist die vierfach gestufte 

Variable „Verein“, weil man primär Unterschiede zwischen den Vereinen untersuchen 

möchte.  

Auch die Variable „Geschlecht“ wurde in die Kovarianzanalysen aufgenommen, damit 

etwaige Wechselwirkungen zwischen Geschlecht und Verein berücksichtigt werden 

können. Im Verein pro humanis wurden deutlich mehr Frauen als Männer untersucht, 

im MV Andritz verhält es sich genau umgekehrt. Diese ungleiche 

Geschlechterverteilung könnte einen Einfluss auf die Beantwortung der Fragen und 

somit auf die abhängige Variable haben. Deshalb wird auch die zweifach gestufte 

(männlich, weiblich) unabhängige Variable in die Kovarianzanalyse aufgenommen. In 

keiner Zelle wird die Anzahl von 8 Personen unterschritten. 

Auch die „Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt“ hat einen Einfluss auf die 

Motivation ehrenamtlichen Engagements. Aus diesem Grund wurde auch die Variable 

„Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt“ in den Kovarianzanalysen berücksichtigt. 

Mittels Median (Median = 11.0 Jahre) wurden zwei Gruppen von ehrenamtlichen 

Personen gebildet. Eine Gruppe enthält die Personen, die noch nicht so lange 

ehrenamtlich aktiv sind und die andere Gruppe enthält die Personen, die schon länger 

ehrenamtlich aktiv sind. Der Median dafür wurde über alle vier Vereine berechnet. 

Beim Verein pro humanis gaben drei Mitglieder keine Zeitangaben zu ihrer bisherigen 

ehrenamtlichen Tätigkeit an. Diese Personen werden bei Kovarianzanalysen mit der 

unabhängigen zweifach gestuften Variable Zeit der bisherigen ehrenamtlichen 

Tätigkeit (kürzere Zeit / längere Zeit) nicht berücksichtigt. Auch hier wird in keiner Zelle 

die Anzahl von 8 Personen unterschritten. 

 

Aufgrund der ungleichen Zellenbesetzung bei den Variablen Geschlecht und Zeit der 

ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt kann keine dreifaktorielle Kovarianzanalyse 

berechnet werden, da sich in einigen Zellen keine oder zu wenige Personen befinden 

würden. Aus diesem Grund werden für jede Skala zwei univariate Kovarianzanalysen 

im 4 * 2 Design berechnet werden. Die erste ANCOVA enthält die unabhängigen 

Variablen Verein und Geschlecht. Die zweite ANCOVA enthält die unabhängigen 

Variablen Verein und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt. 

Bei beiden ANCOVAs wird die Kovariable Alter berücksichtigt. Insgesamt ergeben sich 

für jede abhängige Variable und somit für jede Skala drei Haupteffekte (Zugehörigkeit 

zu einem Verein, Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Arbeit insgesamt) und zwei 
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Wechselwirkungen (Zugehörigkeit zu einem Verein * Geschlecht und Zugehörigkeit zu 

einem Verein * Zeit der ehrenamtlichen Arbeit insgesamt). 

 

Laut Bortz (1999) ist die Erfüllung folgender drei Voraussetzungen für univariate 

Kovarianzanalysen erforderlich: 

 

1. Normalverteilte Fehlerkomponenten: Die Fehlerkomponenten der Grund-

population, aus der die Stichproben entnommen wurden, müssen normal 

verteilt sein. Diese Voraussetzung wird in der Praxis kaum überprüft. 

 

2. Homogene Fehlervarianzen: Die Fehlervarianzen innerhalb der 

untersuchten Stichproben dürfen sich nicht signifikant voneinander 

unterscheiden. Diese Voraussetzung wird mit dem Levene-Test überprüft.. 

Bis auf zwei von insgesamt 24 Analysen zeigte sich ein nicht signifikantes 

Ergebnis.  

 

3. Unabhängige Fehlerkomponenten: Die Beeinflussung eines Messwertes 

durch Störvariablen (Fehlereffekte) muss davon unabhängig sein, wie die 

übrigen Messwerte durch Störvariablen beeinflusst werden. Diese 

Voraussetzung ist erfüllt, wenn unter den Treatmentstufen (Vereine) 

verschiedene Stichproben untersucht werden. Dies ist in der vorliegenden 

Untersuchung der Fall. 

Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs Soziale 

Bindung 

In diesen univariaten Kovarianzanalysen wurde überprüft, ob zwischen den Vereinen, 

dem Geschlecht und der Zeit der ehrenamtlichen Arbeit insgesamt (unabhängige 

Variablen) unter Konstanthaltung des Alters (Kovariable) bei der Zustimmung zum 

Motiv Soziale Bindung (abhängige Variable) Unterschiede bestehen.  

 

Die Ergebnisse zeigen einen signifikanten Haupteffekt „Verein“ [F(3,151) = 4.72; 

p<.01] (siehe Tab. 26). 
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Tab. 26: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Soziale Bindung (uV: 

Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifi-

kanz 

Korrigiertes 
Modell 850.76 8 106.35 7.37 .00 

Konstanter Term 2919.68 1 2919.68 202.20 .00 

Alter 12.75 1 12.75 .88 .35 

Verein 204.36 3 68.12 4.72 .00 

Zeit  91.50 1 91.50 6.34 .01 

Verein * Zeit 44.93 3 14.98 1.04 .38 

Fehler 2050.46 142 14.44   

Gesamt 45459.00 151    

Korrigierte 
Gesamtvariation 2901.22 150    

 
Zur Überprüfung welche Vereine sich unterscheiden, wurde ein Posttest nach 

Newman-Keuls gerechnet, da die Vereine in dieser Untersuchung eine 

unterschiedliche Gruppengröße aufweisen und dieser Posttest mit dem Harmonischen 

Mittel rechnet. Die Ergebnisse des Posttests zeigen, dass für Mitglieder des 

Musikvereins Rabnitztal-Eggersdorf und des Musikvereines Andritz das Motiv Soziale 

Bindung stärker zutrifft als für Mitglieder der Vereine aus dem sozial ehrenamtlichen 

Bereich (siehe Abb. 2). 
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Abb. 2: : Vergleich der Mittelwerte der Skala Soziale Bindung zwischen den Vereinen 
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Auch die Mitglieder der beiden sozial tätigen Vereine unterschieden sich bei der 

Bewertung dieses Motivs. Für Mitglieder des Roten Kreuzes trifft das Motiv Soziale 

Bindung stärker zu als für Mitglieder von pro humanis (siehe Abb. 2). Die beiden 

Musikvereine unterscheiden sich nicht signifikant voneinander. 

Es wird auch ein signifikanter Haupteffekt Zeit der bisherigen ehrenamtlichen Tätigkeit 

festgestellt [F(1,151) = 6.34; p<.05] (siehe Tab. 26). Für Personen, die längere Zeit 

ehrenamtlich aktiv sind (Mean = 18.25), trifft das Motiv nach Sozialer Bindung stärker 

zu als für Personen, die kürzere Zeit ehrenamtlich aktiv sind (Mean = 15.42). Dieses 

Ergebnis tritt unabhängig von der Zugehörigkeit zu einem der vier Vereine auf. 

 

Tab. 27: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Soziale Bindung (uV: 

Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifi-

kanz 

Korrigiertes Modell 806.34 8 100.79 6.86 .00 
Konstanter Term 3490.62 1 3490.62 237.49 .00 
Alter 1.05 1 1.05 .07 .79 
Verein 482.15 3 160.72 10.94 .00 
Geschlecht 9.93 1 9.93 .68 .41 
Verein * 
Geschlecht 98.40 3 32.80 2.23 .09 

Fehler 2131.24 145 14.70     
Gesamt 46228.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 2937.58 153       

 

Der Haupteffekt Geschlecht wird nicht signifikant. Auch die Wechselwirkungen Verein * 

Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt werden nicht 

signifikant (siehe Tab. 26 und 27). 

Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs Lernen 

Eine Voraussetzung der Kovarianzanalyse mit den unabhängigen Variablen Verein 

und Geschlecht wird verletzt. Der Test zur Überprüfung der Homogenität der 

Fehlervarianzen (Levene-Test) wird signifikant [F(7,146) = 2.09; p<.05]. Da die 

Verletzung der Voraussetzung nur sehr gering ist, wird das Signifikanzniveau auf 5 
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Prozent beibehalten. Die ANCOVA ergibt einen signifikanter Haupteffekt „Verein“ 

[F(3,154) = 3.45; p<.05] (siehe Tab 28).  

 

Tab 28: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Lernen (uV: Verein + 

Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifi-

kanz 

Korrigiertes 
Modell 837.21 8 104.65 3.25 .00 

Konstanter Term 5173.51 1 5173.51 160.61 .00 
Alter 225.61 1 225.61 7.00 .01 
Verein 333.23 3 111.08 3.45 .02 
Geschlecht 45.78 1 45.78 1.42 .24 
Verein * 
Geschlecht 171.67 3 57.22 1.78 .15 

Fehler 4670.70 145 32.21   
Gesamt 48097.00 154    
Korrigierte 
Gesamtvariation 5507.90 153    

 

Für Mitglieder des Roten Kreuzes und des MV Rabnitztal-Eggersdorf trifft das Motiv 

Lernen stärker zu als für Mitglieder des Vereines pro humanis und Mitglieder des MV 

Andritz. (siehe Abb. 3). Mitglieder des Roten Kreuzes unterscheiden sich 

diesbezüglich nicht von Mitgliedern des MV Rabnitztal-Eggersdorf, ebenso 

unterscheiden sich Mitglieder des Vereines pro humanis nicht von Mitgliedern des MV 

Andritz. 
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Abb. 3: Vergleich der Mittelwerte der Skala Lernen zwischen den Vereinen 
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Die Haupteffekte Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt sowie 

die Wechselwirkungen zwischen Verein * Geschlecht und Verein * Zeit der 

ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt werden nicht signifikant (siehe Tab. 28 und 29). 

 

Tab. 29: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Lernen (uV: Verein + 

Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 918.74 8 114.84 3.73 .00 

Konstanter Term 4072.71 1 4072.71 132.38 .00 
Alter 188.40 1 188.40 6.12 .02 
Verein 109.65 3 36.55 1.19 .32 
Zeit 37.66 1 37.66 1.22 .27 
Verein * Zeit 121.33 3 40.45 1.32 .27 
Fehler 4368.73 142 30.77     
Gesamt 46612.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 5287.47 150       

Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs Soziale 

Verantwortung 

Es wird ein signifikanter Haupteffekt Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit festgestellt 

[F(1,151) = 6.49; p<.05] (siehe Tab. 30). 
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Tab. 30: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Soziale Verantwortung 

(uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 332.42 8 41.55 2.60 .01 

Konstanter Term 2603.22 1 2603.22 163.10 .00 

Alter .18 1 .18 .01 .92 

Verein 118.06 3 39.35 2.47 .07 

Zeit 103.51 1 103.51 6.49 .01 

Verein * Zeit 38.07 3 12.69 .80 .50 

Fehler 2266.52 142 15.96   

Gesamt 46136.00 151    

Korrigierte 
Gesamtvariation 2598.94 150    

 

Unabhängig von den einzelnen Vereinen trifft das Motiv Soziale Verantwortung für 

Personen, die länger ehrenamtlich aktiv sind, stärker zu als für Mitglieder, die kürzer 

ehrenamtlich aktiv sind (siehe Abb. 4). 
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Abb. 4: Vergleich der Mittelwerte der Skala Soziale Verantwortung zwischen 

Personen, die kürzere Zeit und Personen, die längere Zeit ehrenamtlich aktiv sind. 

 

Die Haupteffekte Verein und Geschlecht sowie die Wechselwirkungen Verein * 

Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt werden nicht 

signifikant (siehe Tab. 30  und 31). 
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Tab. 31: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Soziale Verantwortung 

(uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 242.62 8 30.33 1.79 .08 
Konstanter Term 2906.04 1 2906.04 171.48 .00 
Alter 36.37 1 36.37 2.15 .15 
Verein 79.08 3 26.36 1.56 .20 
Geschlecht 4.21 1 4.21 .25 .62 
Verein * 
Geschlecht 21.95 3 7.32 .43 .73 

Fehler 2457.28 145 16.95     
Gesamt 47649.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 2699.90 153       

 

Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs 

Selbstwerterhöhung 

Die ANCOVA zur Überprüfung von Unterschieden bezüglich des Motivs 

Selbstwerterhöhung zwischen den Mitgliedern der verschiedenen Vereine zeigt einen 

signifikanten Haupteffekt „Verein“ [F(3,151) = 2.70; p<.05] (siehe Tab. 32).  

 

Tab. 32: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Selbstwerterhöhung 

(uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 448.21 8 56.03 2.69 .00 

Konstanter Term 1749.82 1 1749.82 83.90 .00 

Alter 39.91 1 39.91 1.91 .17 

Verein 168.81 3 56.27 2.70 .04 

Zeit .40 1 .40 .02 .89 

Verein * Zeit 123.04 3 41.01 1.97 .12 

Fehler 2961.53 142 20.86   

Gesamt 23345.00 151    

Korrigierte 
Gesamtvariation 3409.74 150    
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Die Posttests (Newman-Keuls) zeigen, dass für Mitglieder des Musikvereines 

Rabnitztal-Eggersdorf das Motiv Selbstwerterhöhung stärker zutrifft als für Mitglieder 

des Roten Kreuzes (siehe Abbildung 5). Die Mitglieder der beiden anderen Vereine 

unterscheiden sich bei Bewertung des Motivs Selbstwerterhöhung nicht von den 

anderen Vereinen. 
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Abb. 5: Vergleich der Mittelwerte der Skala Selbstwerterhöhung zwischen den 

Vereinen 

 

Die Haupteffekte Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt und die 

Wechselwirkungen Verein * Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit 

insgesamt werden nicht signifikant (siehe Tab. 32 und 33). 

 

Tab. 33: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Selbstwerterhöhung 

(uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 359.83 8 44.98 2.06 .04 
Konstanter Term 2420.70 1 2420.70 111.09 .00 
Alter 69.12 1 69.12 3.17 .08 
Verein 154.95 3 51.65 2.37 .07 
Geschlecht 9.91 1 9.91 .46 .50 
Verein * 
Geschlecht 46.96 3 15.65 .72 .54 

Fehler 3159.74 145 21.79     
Gesamt 24163.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 3519.57 153       
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Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs 

Selbsterfahrung 

Die ANCOVA zeigt einen Haupteffekt „Verein“ [F(3,154) = 4.61; p<.01] (siehe Tab. 34). 

 

Tab. 34: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Selbsterfahrung (uV: 

Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 510.76 8 63.85 2.58 .01 

Konstanter Term 5555.96 1 5555.96 224.17 .00 

Alter 79.09 1 79.09 3.19 .08 

Verein 343.03 3 114.34 4.61 .00 

Geschlecht 6.74 1 6.74 .27 .60 
Verein * 
Geschlecht 59.77 3 19.92 .80 .49 

Fehler 3593.71 145 24.78   

Gesamt 56885.00 154    

Korrigierte 
Gesamtvariation 4104.47 153    

 

Eine Überprüfung mittels Posttest (Newman-Keuls) ergibt, dass für Mitglieder des 

Vereines pro humanis das Motiv Selbsterfahrung für ihr ehrenamtliches Engagement 

bedeutender ist als für die Mitglieder der anderen drei Vereine (siehe Abb. 6). Die 

Mitglieder der anderen drei Vereine unterscheiden sich diesbezüglich nicht 

voneinander. 
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Abb. 6. : Vergleich der Mittelwerte der Skala Selbsterfahrung zwischen den Vereinen. 

 

Die Haupteffekte Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt und die 

Wechselwirkungen Verein * Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit 

insgesamt werden nicht signifikant (siehe Tab. 34 und 35). 

 

Tab. 35: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Selbsterfahrung (uV: 

Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 492.64 8 61.58 2.57 .01 

Konstanter Term 4325.75 1 4325.75 180.22 .00 
Alter 88.27 1 88.27 3.68 .06 
Verein 229.33 3 76.44 3.19 .03 
Zeit 3.54 1 3.54 .15 .70 
Verein * Zeit 103.68 3 34.56 1.44 .23 
Fehler 3408.32 142 24.00     
Gesamt 54825.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 3900.97 150       
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Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Motivs Ausgleich zum 

Beruf / zum Studium / zur Schule 

Die Ergebnisse der ANCOVAs zeigen einen signifikanten Haupteffekt „Verein“ 

[F(3,151) = 3.66; p<.05] (siehe Tab. 36). 

 

Tab. 36: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Ausgleich zum Beruf / 

zum Studium / zur Schule (uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 353.92) 8 44.24 3.00 .00 

Konstanter Term 950.42 1 950.42 64.40 .00 

Alter 6.31 1 6.31 .43 .51 

Verein 162.09 3 54.03 3.66 .01 

Zeit .84 1 .84 .06 .81 

Verein * Zeit 102.29 3 34.10 2.31 .08 

Fehler 2095.60 142 14.76   

Gesamt 15153.00 151    

Korrigierte 
Gesamtvariation 2449.52 150    

 

Um überprüfen zu können, welche Vereine sich unterscheiden, wurde ein Posttest 

(Newman-Keuls) gerechnet. Die Ergebnisse des Posttests zeigen, dass für Mitglieder 

der Musikvereine Rabnitztal-Eggersdorf und Andritz das Motiv Ausgleich zum Beruf / 

zum Studium / zur Schule stärker zutrifft als für Mitglieder der Vereine aus dem sozial 

ehrenamtlichen Bereich (siehe Abb. 7). Die Mittelwerte der beiden Musikvereine 

unterscheiden sich nicht diesbezüglich, ebenso wenig unterscheiden sich die 

Mitglieder der beiden sozialen Vereine bezüglich der Bewertung dieser Skala.  
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Abb. 7 : Mittelwerte der Vereine bezüglich der Skala Ausgleich zum Beruf / zum 

Studium / zur Schule.  

 

Die Haupteffekte Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt sowie 

die Wechselwirkungen Verein * Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen 

Tätigkeit insgesamt werden nicht signifikant (siehe Tab. 36 und 37). 

 

Tab. 37: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Ausgleich zum Beruf / 

zum Studium / zur Schule (uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 297.16 8 37.15 2.41 .02 
Konstanter Term 1359.39 1 1359.39 88.35 .00 
Alter 16.64 1 16.64 1.08 .30 
Verein 88.46 3 29.49 1.92 .13 
Geschlecht .10 1 .10 .01 .94 
Verein * Geschlecht 83.10 3 27.70 1.80 .15 
Fehler 2230.95 145 15.39     
Gesamt 15677.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 2528.11 153       
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5.3 Wichtigkeit von Lebenszielen 

Auch dieser Fragebogen wurde wieder mittels SSPS (12. deutsche Version) 

ausgewertet. Das Signifikanzniveau ist ebenfalls auf 5 % festgelegt. 

 

5.3.1 Skalenkennwerte des Fragebogens zur Erfassung der 

Wichtigkeit von Lebenszielen 

Dieser Fragebogen zur Erfassung der Wichtigkeit von Lebenszielen umfasst sechs 

Skalen (Streben nach Macht, Streben nach Leistung, Streben nach Abwechslung, 

Streben nach Intimität, Streben nach Affiliation und Streben nach Altruismus). 

Mittelwerte und Range der einzelnen Skalen sind aus Tab. 38 zu entnehmen. 

 

Tab. 38: Deskriptive Statistik der Skalen des Fragebogens zur Erfassung von 

Lebenszielen 

Streben nach… 
Anzahl der 

Items 
Mittelwert Minimum Maximum 

Macht 4 9.14 4 16 

Leistung 4 13.71 4 16 

Abwechslung 4 11.35 4 16 

Intimität 4 12.77 4 16 

Affiliation 4 12.51 6 16 

Altruismus 4 12.82 5 16 

 

Wie man anhand Tabelle 39 erkennen kann, liegen alle Trennschärfekoeffizienten der 

Skalen im Bereich zwischen .40 und .70. Auch der Schwierigkeitsindex jeder Skala 

liegt im Bereich zwischen .20 und .80, der Schwierigkeitsindex der Skala Streben nach 

Leistung liegt leicht darüber. Auch bei den Skalen Streben nach Intimität, nach 

Affiliation und nach Altruismus bewegt sich der Schwierigkeitsindex eher im 

niedrigeren Bereich. Das Cronbach-Alpha zur Überprüfung der internen Konsistenz 

liegt zwischen .77 (Streben nach Altruismus) und .87 (Streben nach Abwechslung) 
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Tab. 39: Trennschärfe, Schwierigkeitsindex und Reliabilitätskoeffizient der einzelnen 

Skalen 

Streben nach… Trennschärfe Schwierigkeit Cronbach-Alpha 

Macht .49 .43 .82 

Leistung .61. .81 .81 

Abwechslung .57 .61 .87 

Intimität .65 .73 .81 

Affiliation .60 .71 .80 

Altruismus .44 .74 .77 

 

Somit sind die Skalenkennwerte für den Fragebogen zur Erfassung von Lebenszielen 

für alle Skalen im zufriedenstellenden Bereich. 

5.3.2 Struktur des Fragebogens zur Erfassung der 

Wichtigkeit von Lebenszielen 

Eine Faktorenanalyse über alle Daten mit einer orthogonalen Rotationstechnik 

(Varimax) und dem Abbruchkriterium Eigenwert größer 1 ergibt eine sechsfaktorielle 

Lösung. Die Kommunalitäten der einzelnen Items liegen alle über .50. Insgesamt 

werden durch die sechs Faktoren 69 Prozent Varianz aufgeklärt. Wie aus Tabelle 40 

ersichtlich wird, laden die Items der einzelnen Skalen gemeinsam auf dem jeweiligen 

Faktor hoch und auf den anderen Faktoren niedrig und sind somit eindeutig 

zuzuordnen. 
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Tab. 40:Komponentenmatrix der Faktorenanalyse über alle Items des GOALS 

Komponente 
 Abwechs-

lung Macht Altruis-
mus Affiliation Leistung Intimität 

Ziel 1 (Macht) .29 .64 -.03 .04 .26 -.11 

Ziel 2 (Leistung) .20 .03 .01 .03 .77 .21 

Ziel 3 (Abwechslung) .76 .22 .06 .22 .03 .10 

Ziel 4 (Intimität) .15 -.04 .19 .29 .37 .47 

Ziel 5 (Affiliation) .23 .01 .03 .76 .02 .25 

Ziel 6 ((Abwechslung) .72 .22 -.12 .22 .04 .15 

Ziel 7 (Altruismus) .23 .04 .75 .05 .14 .20 

Ziel 8 (Leistung) .18 .38 .11 .28 .66 .07 

Ziel 9 (Abwechslung) .84 .23 .16 .16 .16 .02 

Ziel 10 (Affiliation) .31 .02 .24 .74 .13 .02 

Ziel 11 (Macht) .13 .83 -.01 .12 .02 .21 

Ziel 12 (Altruismus) -.12 .04 .53 .26 .01 .44 

Ziel 13 (Intimität) -.02 .12 .45 .21 .11 .67 

Ziel 14 (Altruismus) .04 -.05 .86 .05 .08 .14 

Ziel 15 (Affiliation) .03 .02 .44 .61 .14 .21 

Ziel 16 (Macht) .21 .84 -.06 .02 .10 .02 

Ziel 17 (Leistung) .03 .01 .22 .05 .74 .33 

Ziel 18 (Intimität) .24 .26 .16 .02 .17 .74 

Ziel 19 (Macht) .25 .68 .23 .03 .04 .35 

Ziel 20 (Altruismus) .05 .05 .68 .17 .13 .25 

Ziel 21 (Intimität) .19 .07 .11 .15 .37 .74 

Ziel 22 (Leistung) .07 .46 .22 .24 .65 .03 

Ziel 23 (Affiliation) .23 .27 .01 .77 .21 .04 

Ziel 24 (Abwechslung) .79 .19 .21 .17 .20 .15 

Aufgeklärter 
Varianzanteil 33.19% 12.50% 7.68% 6.03% 4.94% 4.70% 

5.3.3 Unterschiede bezüglich der Wichtigkeit von 

Lebenszielen in den vier untersuchten Vereinen  

Um überprüfen zu können, ob es Hinweise auf Unterschiede in der Bewertung der 

Wichtigkeit von Lebenszielen zwischen den vier untersuchten Vereinen gibt, wurden 

zuerst die Summenwerte für die einzelnen Skalen pro Person erhoben. Fehlende 

Werte wurden durch den Mittelwert des Items über alle Personen ersetzt.  

Gleich wie bei der Analyse zur Motivation ehrenamtlicher Tätigkeit wurden auch hier 

univariate Kovarianzanalysen mit den unabhängigen Variablen Verein, Geschlecht und 

ehrenamtliche Zeit insgesamt und der Kovariable Alter berechnet. Die abhängigen 

Variablen waren in diesem Fall aber die Summenwerte der Skalen des Fragebogens 

zur Erfassung von Lebenszielen (GOALS).  
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Die ANCOVAs mit der abhängigen Variablen „Streben nach Macht“, „Streben nach 

Leistung“, „Streben nach Abwechslung“, „Streben nach Affiliation“ und „Streben nach 

Altruismus“ erbrachten keine signifikanten Ergebnisse (siehe Tab. 41 bis 50). 

 

Tab. 41: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Macht 

(uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 317.73 8 39.72 4.48 .00 
Konstanter Term 1880.18 1 1880.18 212.14 .00 
Alter 129.91 1 129.91 14.66 .00 
Verein 69.47 3 23.16 2.61 .05 
Geschlecht .34 1 .34 .04 .85 
Verein * 
Geschlecht 19.67 3 6.56 .74 .53 

Fehler 1285.13 145 8.86     
Gesamt 14476.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1602.86 153       

 

 

Tab. 42: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Macht 

(uv: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 327.85 8 40.98 4.64 .00 

Konstanter Term 1517.50 1 1517.50 171.73 .00 
Alter 134.08 1 134.08 15.17 .00 
Verein 38.01 3 12.67 1.43 .24 
Zeit 3.30 1 3.30 .37 .54 
Verein * Zeit 8.27 3 2.76 .31 .82 
Fehler 1254.76 142 8.84     
Gesamt 14158.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1582.61 150       
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Tab. 43: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Leistung 

(uv: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 68.04 8 8.51 1.60 .13 
Konstanter Term 2845.37 1 2845.37 533.47 .00 
Alter 29.12 1 29.12 5.46 .02 
Verein 19.11 3 6.37 1.19 .31 
Geschlecht 9.42 1 9.42 1.77 .17 
Verein * 
Geschlecht 7.57 3 2.52 .47 .70 

Fehler 773.39 145 5.33     
Gesamt 29806.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 841.43 153       

 

 

Tab. 44: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Leistung 

(uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifi-

kanz 

Korrigiertes 
Modell 58.46 8 7.31 1.35 .22 

Konstanter Term 2231.19 1 2231.19 413.09 .00 
Alter 36.20 1 36.20 6.70 .01 
Verein 26.84 3 8.95 1.66 .18 
Zeit 2.82 1 2.82 .52 .47 
Verein * Zeit .38 3 .13 .02 .99 
Fehler 766.98 142 5.40     
Gesamt 29038.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 825.44 150       
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Tab. 45: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Abwechslung (uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 733.66 8 91.71 11.45 .00 
Konstanter Term 3725.71 1 3725.71 465.15 .00 
Alter 448.46 1 448.46 55.99 .00 
Verein 39.28 3 13.09 1.64 .18 
Geschlecht .16 1 .16 .02 .88 
Verein * 
Geschlecht 22.25 3 7.42 .93 .43 

Fehler 1161.41 145 8.01     
Gesamt 21736.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1895.07 153       

 

 

Tab. 46: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Abwechslung (uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 769.62 8 96.20 12.47 .00 

Konstanter Term 2954.78 1 2954.78 383.01 .00 
Alter 430.98 1 430.98 55.87 .00 
Verein 24.81 3 8.27 1.07 .36 
Zeit 10.83 1 10.83 1.40 .24 
Verein * Zeit 4.74 3 1.58 .21 .89 
Fehler 1095.48 142 7.72     
Gesamt 21230.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1865.10 150       
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Tab. 47: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Affiliation (uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 81.49 8 10.19 1.77 .09 
Konstanter Term 2519.50 1 2519.50 437.53 .00 
Alter 35.76 1 35.76 6.21 .01 
Verein 9.88 3 3.29 .57 .63 
Geschlecht 1.18 1 1.18 .21 .65 
Verein * 
Geschlecht 14.29 3 4.76 .83 .48 

Fehler 834.98 145 5.76     
Gesamt 25029.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 916.47 153       

 

 

Tab. 48: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Affiliation (uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 97.25 8 12.16 2.15 .03 
Konstanter Term 1833.73 1 1833.73 323.70 .00 
Alter 25.46 1 25.46 4.49 .04 
Verein 12.77 3 4.26 .75 .52 
Zeit 1.45 1 1.45 .26 .61 
Verein * Zeit 15.54 3 5.18 .91 .44 
Fehler 804.42 142 5.67     
Gesamt 24408.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 901.67 150       
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Tab. 49: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Altruismus (uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 29.99 8 3.75 .66 .73 
Konstanter Term 2034.10 1 2034.10 356.09 .00 

Alter .11 1 .11 .02 .89 

Verein .44 3 .15 .03 .99 

Geschlecht 9.53 1 9.53 1.67 .20 

Verein * 
Geschlecht 11.64 3 3.88 .68 .57 

Fehler 828.28 145 5.71     

Gesamt 26187.00 154       

Korrigierte 
Gesamtvariation 858.27 153       

 

 

Tab. 50: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach 

Altruismus (uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 57.35 8 7.17 1.31 .25 
Konstanter Term 1598.33 1 1598.33 291.03 .00 
Alter .63 1 .63 .11 .74 
Verein 7.54 3 2.52 .46 .71 
Zeit 11.24 1 11.24 2.05 .16 
Verein * Zeit 31.20 3 10.40 1.89 .13 
Fehler 779.87 142 5.49     
Gesamt 25531.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 837.22 150       

Unterschiede zwischen den Vereinen bezüglich des Lebensziels Streben 

nach Intimität 

Die ANCOVA mit der abhängigen Variable „Streben nach Intimität“ zeigt einen 

signifikanten Haupteffekt „Verein“ [F(3,151) = 3.98; p<.01] (siehe Tab. 51).  
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Tab. 51: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Intimität 

(uV: Verein + Zeit) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes 
Modell 109.81 8 13.73 1.88 .07 

Konstanter Term 2136.83 1 2136.83 291.94 .00 
Alter 67.63 1 67.63 9.24 .00 
Verein 87.40 3 29.13 3.98 .01 
Zeit 25.39 1 25.39 3.47 .07 
Verein * Zeit 15.38 3 5.13 .70 .55 
Fehler 1039.37 142 7.32     
Gesamt 25537.00 151       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1149.18 150       

 

Die Überprüfung mittels Posttest (Newman-Keuls) zeigt allerdings keine signifikanten 

Unterschiede zwischen den Vereinen. Die Mittelwerte zeigen eine Tendenz 

dahingehend, dass für die Mitglieder des Vereines pro humanis und für Mitglieder des 

Vereines MV Rabnitztal-Eggersdorf das Lebensziel Intimität wichtiger bewertet wird als 

von Mitgliedern der anderen beiden Vereine (siehe Abb. 8). 
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Abb. 8: Darstellung der Mittelwerte der Vereine bezüglich der Skala Streben nach 

Intimität.  
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Bei der ANCOVA mit den unabhängigen Variablen Verein und Geschlecht wird eine 

Voraussetzung der Kovarianzanalyse nicht erfüllt. Der Levene-Test zur Überprüfung 

der Homogenität der Fehlervarianzen wird signifikant [F(7,146) = 7.15; p<.05]. Da die 

Verletzung sehr gering ist, wird bei der weiteren Analyse das Signifikanzniveau mit 5 

Prozent beibehalten. Die ANCOVA ergibt einen signifikanten Haupteffekt „Geschlecht“ 

[F(1,154) = 5.29; p<.05] (siehe Tab. 52). 

 

Tab. 52: Ergebnisse der ANCOVA mit der abhängigen Variable Streben nach Intimität 

(uV: Verein + Geschlecht) 

Quelle 
Quadrat-

summe vom 
Typ III 

df Mittel der 
Quadrate F Signifikanz 

Korrigiertes Modell 136.15 8 17.02 2.37 .02 
Konstanter Term 2479.58 1 2479.58 345.90 .00 
Alter 17.51 1 17.51 2.44 .12 
Verein 48.89 3 16.30 2.27 .08 
Geschlecht 37.93 1 37.93 5.29 .02 
Verein * 
Geschlecht 23.15 3 7.72 1.08 .36 

Fehler 1039.44 145 7.17     
Gesamt 26274.00 154       
Korrigierte 
Gesamtvariation 1175.58 153       

 

Von Frauen wird das Lebensziel Streben nach Intimität (Mean = 13.49) wichtiger 

bewertet wird als von Männern (Mean = 12.17). Der Haupteffekt Zeit der 

ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt wird nicht signifikant. Auch die Wechselwirkungen 

Verein * Geschlecht und Verein * Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt werden 

nicht signifikant (siehe Tab. 51 und 52). 

5.4 Zusammenfassung der Ergebnisse 

Zusammenfassend kann man sagen, dass sich die Mitglieder der vier untersuchten 

Vereine in ihrer Motivation zu dieser Art der ehrenamtlichen Tätigkeit, der sie in ihrem 

jeweiligen Verein nachgehen, unterscheiden. Für Mitglieder der beiden Musikvereine 

trifft das Motiv Soziale Bindung stärker zu als für Mitglieder der sozialen Vereine. Die 

Mitglieder der beiden Musikvereine unterscheiden sich hinsichtlich dieses Motivs nicht. 
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Für Mitglieder des Roten Kreuzes trifft das Motiv nach Sozialer Bindung stärker zu als 

für Mitglieder des Vereines pro humanis. 

Für Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf und für Mitglieder des Roten Kreuzes trifft 

das Motiv Lernen stärker zu als für Mitglieder vom MV Andritz und Mitglieder von pro 

humanis. 

Bei dem Motiv Selbstwerterhöhung zeigen Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf 

höhere Zustimmung als Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz. 

Mitglieder des Vereins pro humanis zeigen beim Motiv Selbsterfahrung eine stärkere 

Zustimmung als alle anderen drei Vereine. 

Das Motiv Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule trifft für Mitglieder der 

beiden Musikvereine stärker zu als für Mitglieder der beiden sozialen Vereine.  

Die Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt spielt bei den Motiven Soziale 

Bindung und Soziale Verantwortung eine Rolle. Je länger jemand Mitglied bei einem 

der vier Vereine ist, umso stärker treffen diese beiden Motive für die Mitglieder zu. Das 

Geschlecht spielt bei der Motivation für die ehrenamtliche Tätigkeit in keinem der vier 

Vereine eine Rolle. Keine der Wechselwirkungen wird signifikant. 

 

Hinsichtlich ihrer Lebensziele zeigen sich zwischen den Mitgliedern der vier Vereine 

kaum Unterschiede. Lediglich das Lebensziel Intimität wird vom MV Rabnitztal-

Eggersdorf und von Mitgliedern von pro humanis wichtiger bewertet als von 

Mitgliedern der beiden anderen Vereine. Bei diesem Lebensziel zeigt sich auch noch 

ein Unterschied bei der Bewertung zwischen Frauen und Männern. Frauen aller vier 

Vereine bewerten dieses Lebensziel höher als Männer. 

Bei allen anderen Lebenszielen findet man keine Unterschiede bei der Bewertung der 

Wichtigkeit derselben zwischen den Mitgliedern der vier Vereine. Ebenso findet man 

keine signifikanten Ergebnisse in Hinsicht auf Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen 

Tätigkeit insgesamt. Die berechneten Wechselwirkungen werden ebenfalls nicht 

signifikant. 
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6 DISKUSSION 

In dieser Studie sollte geklärt werden, ob sich ehrenamtlich tätige Mitglieder von vier 

Vereinen aus den zwei Bereichen Soziales und Unterhaltung bezüglich der Motivation 

für ihr ehrenamtliches Engagement und bezüglich der Wichtigkeit allgemeiner 

Lebensziele voneinander unterscheiden. Es wurden ehrenamtlich tätige Mitglieder aus 

zwei Vereine des Bereichs Soziales (Verein pro humanis und Organisation Rotes 

Kreuz) und aus zwei Vereinen des Bereichs Unterhaltung (Musikverein Rabnitztal-

Eggersdorf und Musikverein Andritz) untersucht. Von jedem Verein wurden ca. 40 

Mitglieder aufgefordert, einen Fragebogen, der aus drei Teilen besteht, auszufüllen. 

Der erste Teil des Fragebogens enthielt vier offene Fragen, mit denen geklärt werden 

sollte, durch wen oder durch welche Umstände sie zu diesem Verein gekommen sind, 

was ihnen an ihrer Tätigkeit im Verein gefällt, warum sie die Mitgliedschaft in diesem 

Verein weiterempfehlen können und weshalb sie gerade diesen Verein gewählt haben. 

Der zweite Teil des Fragebogens diente der Erfassung der Motive ehrenamtlichen 

Engagements. Er enthielt die Skalen Soziale Bindung, Lernen, Selbstwerterhöhung, 

Selbsterfahrung, Soziale Verantwortung und Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur 

Schule. Der dritte Teil des Fragebogens diente der Erfassung der Lebensziele 

(GOALS) von Pöhlmann und Brunstein (1997) und enthielt die Skalen Streben nach 

Macht, Streben nach Leistung, Streben nach Abwechslung, Streben nach Intimität, 

Streben nach Affiliation und Streben nach Altruismus. 

 

Zusätzlich wurden noch einige demographische Variablen mit erhoben, die in die 

Berechnungen miteinbezogen wurden. Die Variablen Geschlecht und Zeit der 

ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt wurden zusätzlich zur unabhängigen Variable 

Verein in die Kovarianzanalysen aufgenommen. Dies geschah aus dem Grund, damit 

man etwaige Wechselwirkungen zwischen Verein und Geschlecht und Verein und Zeit 

der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt nachweisen kann.  
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6.1 Antworten auf die offen formulierten Fragen zum 

ehrenamtlichen Engagement 

Die Beantwortung offener Fragen hat den Vorteil, dass die Untersuchungspersonen 

individuell antworten und somit individuelle Unterschiede berücksichtigt werden 

können. Außerdem können so auch weitere Antwortmöglichkeiten gegeben werden, 

welche in einem Fragebogen vielleicht nicht berücksichtigt wurden, die aber durchaus 

wichtige Informationen für die gegebenen Fragestellungen liefern könnten. 

 

Zu Beginn werden für jede offene Frage die Gemeinsamkeiten zwischen den Vereinen 

diskutiert. Anschließend werden die Besonderheiten der Antworten der einzelnen 

Vereine beschrieben. 

Durch wen oder welche Umstände sind Sie in Ihrem Verein / in Ihrer 

Organisation Mitglied geworden? 

Bei allen Vereinen waren vor allem Familienmitglieder, Freunde oder Bekannte oder 

Personen, die bereits im Verein Mitglied sind, ausschlaggebend dafür, dass man eine 

Mitgliedschaft in einem dieser Vereine angestrebt hat. Offensichtlich ist die 

Mundpropaganda immer noch am wirksamsten um neue Mitglieder für einen Verein zu 

werben, unabhängig davon, ob es sich um einen Verein im sozialen oder im Bereich 

Unterhaltung handelt. 

 

Beim Verein pro humanis war aber auch die Werbung in den Medien für viele 

Mitglieder ausschlaggebend. Dies wird sogar noch häufiger als Grund für die 

Mitgliedschaft erwähnt als die Mitgliedschaft durch Mundpropaganda. Dies könnte ein 

Zeichen dafür sein, dass man im Bereich der sozialen Psychiatrie noch nicht so offen 

über diese Art ehrenamtlicher Tätigkeit spricht als in anderen Bereichen, welche von 

der Gesellschaft eher akzeptiert werden. Psychische Krankheiten sind immer noch 

häufig ein Tabuthema, und wahrscheinlich spricht man nur mit ausgesuchten 

Personen über diesen Verein und dessen Tätigkeit. Wahrscheinlich werden dafür 

gleich gesinnte Personen ausgesucht, die sich auch für die soziale Psychiatrie 

interessieren könnten und die sich dann in weiterer Folge ebenfalls für eine 

ehrenamtliche Tätigkeit als SozialbegleiterInnen zur Verfügung stellen. Hinzu kommt, 
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dass der Verein viel weniger bekannt ist und auch weniger Mitglieder hat, sodass man 

im Bekanntenkreis nicht leicht auf weitere Mitglieder stößt. Die persönliche Erfahrung 

mit psychischen Erkrankungen, im engeren Umfeld der Familie und im Bekanntenkreis 

spielen auch eine wichtige Rolle für das ehrenamtliche Engagement bei pro humanis. 

Diese Personen reagieren aus einer eigenen Betroffenheit heraus und möchten durch 

ihre ehrenamtliche Tätigkeit eigene Erfahrungen weitergeben und andere Personen, 

die sich in einer ähnlichen Lage befinden, unterstützen. 

 

Neben der Werbung durch Bekannte und Freunde arbeiten Mitglieder des Roten 

Kreuzes begleitend zum Medizinstudium beziehungsweise aus Interesse an der 

Medizin ehrenamtlich. Dieses Ergebnis war wenig überraschend, da sich viele 

MedizinstudentInnen unter den MitarbeiterInnen des Roten Kreuzes befinden (69 

Prozent). 

 

In den Musikvereinen spielt die Werbung durch Familienmitglieder oder andere 

Personen, welche schon im Verein sind, die wichtigste Rolle. Beim Musikverein 

Rabnitztal-Eggersdorf fällt aber auch noch die wichtige Rolle der Musikschule auf. Hier 

scheint die enge Zusammenarbeit zwischen Musikschule und Musikverein im Ort gut 

zu funktionieren.  

Was macht Ihnen in ihrem Verein / in ihrer Organisation besondere 

Freude? 

Sowohl bei beiden Musikvereinen als auch beim Roten Kreuz wird die Gemeinschaft 

am häufigsten genannt. Allerdings wird das Motiv Gemeinschaft von den Mitgliedern 

der beiden Musikvereine häufiger erwähnt als von Mitgliedern des Roten Kreuzes. In 

den beiden Musikvereinen bereitet neben der bereits erwähnten Gemeinschaft auch 

das Musizieren an sich Freude. Dieses gemeinsame Musizieren trägt vielleicht in 

weiterer Folge zu einer verstärkten Gemeinschaft bei. In beiden sozialen Vereinen wird 

auch der Aspekt des Helfens anderer Menschen bei der Beantwortung dieser Frage 

hervorgehoben. 

 

Den Mitgliedern des Vereines pro humanis bereitet vor allem die Tatsache, dass sie 

anderen helfen können, Freude. Aber auch die Supervisionen, Weiterbildungen, 

Veranstaltungen und Schulungen werden besonders hervorgehoben. Auch der 
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freundliche und familiäre Umgang innerhalb des Vereines gefällt den Mitgliedern sehr. 

Die Mitglieder fühlen sich von der Leitung des Vereins unterstützt und insgesamt gut 

aufgehoben. Wahrscheinlich benötigen die SozialbegleiterInnen von pro humanis eher 

Unterstützung von Seiten des Vereines, da sie eine verantwortungsvolle und oft auch 

schwierige Aufgabe zu meistern haben. Da sie selbst im Grunde nur Laien auf dem 

Gebiet der Psychiatrie sind, benötigen sie deshalb den Rückhalt und auch die 

Versorgung mit Informationen über psychische Krankheiten und der Umgang mit 

Betroffenen. Diese Informationen erhalten sie bei Weiterbildungen, Veranstaltungen, 

Supervisionen und Schulungen. Im Verein pro humanis gibt es eher weniger 

„Vereinskultur“, die man von anderen Vereinen gewohnt ist, da man eher für sich allein 

arbeitet.  

 

Den Mitgliedern des Roten Kreuzes ist die Gemeinschaft sehr wichtig und auch die 

Tatsache, dass sie anderen Menschen helfen können, wird in den Vordergrund 

gestellt. Außerdem bereitet es ihnen Freude, vielfältige Erfahrungen mit Menschen aus 

verschiedensten Schichten zu sammeln. Überhaupt wird das Motiv Lernen in diesem 

Zusammenhang sehr oft erwähnt. Dies hängt vielleicht mit der hohen Anzahl an 

MedizinstudentInnen (69 Prozent) zusammen, die viele Erfahrungen im Umgang mit 

kranken Menschen sammeln, damit sie später im Beruf darauf zurückgreifen können. 

Ebenso bietet ihnen die ehrenamtliche Arbeit Abwechslung und Abenteuer, weshalb 

ihnen auch das Fahren mit Blaulicht Freude bereitet. 

Warum können Sie die Mitgliedschaft in Ihrem Verein / in Ihrer 

Organisation weiterempfehlen? 

Bei beiden Musikvereinen und beim Roten Kreuz steht die Gemeinschaft als Grund für 

eine Weiterempfehlung an vorderster beziehungsweise an zweiter Stelle. Alle vier 

Vereine sehen in ihrer Tätigkeit eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung als weiteren 

wichtigen Grund für eine Empfehlung. 

 

Die Mitglieder des Vereines pro humanis können die Mitgliedschaft deshalb 

empfehlen, weil sie meinen, dass man in diesem Verein sehr gut aufgehoben ist und 

man immer eine kompetente Unterstützung erhält. Außerdem sehen die Mitglieder 

durch ihre Arbeit eine Möglichkeit, etwas für die Bewusstseinsschaffung in der 

Gesellschaft für psychische Krankheiten beizutragen. Die Mitglieder finden, dass die 
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Erfahrungen, die sie bei ihrer Tätigkeit als SozialbegleiterInnen sammeln, das eigene 

Leben bereichern und man in den Supervisionen, Weiterbildungen und Schulungen 

sehr viel über sich selbst und auch für das Leben lernen kann. 

 

Auch die Mitglieder des Roten Kreuzes sind der Ansicht, dass man bei dieser Tätigkeit 

viel für das eigene Leben lernen kann, vor allem auch in beruflicher Hinsicht. Auch der 

erfolgreiche Umgang mit stressvollen Situationen dient der eigenen Entwicklung und 

diese Tätigkeit ist deshalb aus Sicht der Mitglieder für andere Personen 

weiterzuempfehlen. 

 

Beim Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf steht neben der Gemeinschaft auch der Spaß 

im Vordergrund. Dass man dabei auch etwas lernen kann, nicht nur in Hinsicht der 

Musik, wird auch als empfehlenswert angesehen. Dies gilt auch für den Musikverein 

Andritz, wobei auch die damit verbundenen Herausforderungen, vor allem in 

musikalischer Hinsicht öfters genannt werden. 

Weshalb sind Sie gerade in Ihrem Verein / in Ihrer Organisation 

ehrenamtlich tätig? 

Bei den Mitgliedern des Vereines pro humanis stehen persönliche Erfahrungen mit 

psychischen Erkrankungen im Vordergrund, auch das Interesse an der menschlichen 

Psyche spielt eine große Rolle für die Entscheidung, bei diesem Verein Mitglied zu 

werden. Die Mitglieder haben das Gefühl, viel zu lernen und können durch ihre 

Tätigkeit zur Bewusstseinsbildung für psychische Krankheiten, und somit in weiterer 

Folge, für mehr Toleranz in der Gesellschaft beitragen. 

 

Mitglieder des Roten Kreuzes sehen in ihrer Tätigkeit eine Möglichkeit, anderen 

Menschen zu helfen, aber auch Freunde und andere soziale Kontakte spielen eine 

große Rolle. In erster Linie ist es aber vor allem das berufliche Interesse, das sie 

bewogen hat, Mitglied in der größten Rettungsorganisation der Steiermark zu werden. 

 

Bei beiden Musikvereinen ist die Gemeinschaft ein ausschlaggebender Grund für die 

Mitgliedschaft. Beim Musikverein Andritz spielt auch die örtliche Nähe des Vereines 

eine große Rolle. In Eggersdorf befinden sich zwei annähernd gleich große 

Musikvereine in unmittelbarer Nähe, so dass man hier die Möglichkeit zur Wahl 
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zwischen zwei Vereinen hat. Von einigen Mitgliedern wird der eigene Verein als der 

„bessere“ betrachtet, vor allem die Jugendarbeit wird als großes Aushängeschild 

hervorgehoben. 

6.2 Unterschiede in der Motivation zur ehrenamtlichen 

Tätigkeit 

Für die Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements wurde für die vorliegende 

Untersuchung der Fragebogen zur Erfassung der Motive des Helfens von Schülken 

und Bierhoff (1999) adaptiert. Die Adaptierung war erforderlich, weil in dieser Arbeit 

neben dem sozialen Bereich auch der ehrenamtliche Bereich Unterhaltung abgedeckt 

werden soll. Zu diesem Zweck mussten einige Items neu konstruiert beziehungsweise 

umgeändert werden. Die Kennwerte der einzelnen Items liegen alle im 

zufriedenstellenden Bereich (Fisseni, 1997). Auch das Cronbach-Alpha der einzelnen 

Skalen ist brauchbar. Eine Faktorenanalyse ergibt sechs Faktoren, doch laden nicht 

alle Items der Skalen eindeutig auf einem Faktor hoch und auf den anderen niedrig. 

Die Items der Skalen Soziale Bindung, Soziale Verantwortung und Ausgleich zum 

Beruf / zum Studium / zur Schule sind eindeutig einem Faktor zuzuordnen. Dies trifft 

zum Teil auch auf die Skala Lernen zu. Hier laden drei der fünf Items auf einem 

gemeinsamen Faktor, zwei Items findet man allerdings auf zwei anderen Faktoren mit 

hoher Ladung. Die Skalen Selbstwerterhöhung und Selbsterfahrung sind auf zwei 

Faktoren vermischt. Trotzdem wird bei der nachfolgenden Interpretation der 

Ergebnisse von der ursprünglichen Struktur des Fragebogens nach Schülken und 

Bierhoff (1999) mit den vorgeschlagenen sechs Skalen ausgegangen. 

Soziale Bindung als Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Für Mitglieder beider Musikvereine ist das Motiv Soziale Bindung von größerer 

Bedeutung als für Mitglieder der sozialen Vereine. Die Antworten bei den offenen 

Fragen zur Motivation ehrenamtlichen Engagements weisen in dieselbe Richtung. 

Dieses Ergebnis wurde auch erwartet, da für einen Musikverein die Geselligkeit im 

Vordergrund steht, unabhängig davon, ob sich der Musikverein auf dem Land – wie 

der Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf – oder ob sich der Musikverein in der Stadt – 

wie der Musikverein Andritz – befindet. Wenn man die beiden sozial ehrenamtlichen 

Vereine hinsichtlich dieses Motivs betrachtet, so zeigt sich, dass für Mitglieder des 
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Roten Kreuzes dieses Motiv wichtiger ist als für Mitglieder des Vereines pro humanis. 

Dies ist dadurch erklärbar, dass es beim Verein pro humanis kein Vereinsleben im 

engeren Sinne gibt. Es gibt zwar monatliche Supervisionen und auch Weiterbildungen 

oder sonstige Veranstaltungen übers Jahr verteilt, aber diese sind nicht zwingend zu 

besuchen. Und so treffen sich die einzelnen Mitglieder von pro humanis nur 

unregelmäßig. Für die Mitglieder des Roten Kreuzes spielt die Gemeinschaft eine 

große Rolle. So wird die Gemeinschaft bei der Beantwortung der offenen Fragen zur 

Motivation ehrenamtlichen Engagements auch sehr häufig erwähnt, sowohl bei der 

Frage, was ihnen Freude in ihrer Organisation macht als auch bei der Frage, weshalb 

sie die Tätigkeit in ihrer Organisation weiterempfehlen können.  

 

Ein weiterer Haupteffekt Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit insgesamt wird festgestellt. 

Es zeigt sich, dass für Mitglieder, die längere Zeit ehrenamtlich tätig sind, das Motiv 

Soziale Bindung stärker zutrifft als für Mitglieder, die nicht so lange ehrenamtlich 

arbeiten. Dies trifft auf alle Mitglieder zu, unabhängig davon, in welchem Bereich oder 

in welchem der vier Vereine sie tätig sind. Dieses Ergebnis wurde bereits in mehreren 

Studien zur Motivation ehrenamtlicher Tätigkeit bestätigt (Bierhoff, 2004; Mühlpfordt, 

2005). Eine Erklärung dafür könnte sein, dass das Motiv Soziale Bindung mit der Zeit 

an Wichtigkeit für die Personen zunimmt, da die einzelnen Mitglieder mit zunehmender 

Dauer der Mitgliedschaft immer mehr Freundschaften und Bekanntschaften in ihrem 

Verein schließen. Andererseits könnte es aber auch so sein, dass MitarbeiterInnen 

ehrenamtlicher Vereine, für die dieses Motiv nicht so stark zutrifft, die Mitgliedschaft 

nach ein paar Jahren aufgeben und ihre ehrenamtliche Tätigkeit beenden.  

Lernen als Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Die Ergebnisse der Kovarianzanalysen ergeben, dass für Mitglieder des Roten 

Kreuzes das Motiv Lernen stärker zutrifft als für Mitglieder des MV Andritz und 

Mitglieder des Vereines pro humanis. Dieses Ergebnis wurde bereits vermutet und 

konnte mit dieser Untersuchung bestätigt werden. Beim Roten Kreuz engagieren sich 

viele MedizinstudentInnen ehrenamtlich (69 % dieser Stichprobe waren Studierende). 

Diese Personen arbeiten neben ihrem Studium freiwillig und lernen dabei sehr viel, 

was sie später in ihrem Beruf anwenden können. Diese Erklärung wird auch in den 

offenen Fragen zur Motivation zum ehrenamtlichen Engagement bestätigt. Sowohl bei 

der Frage, weshalb sie die Tätigkeit in ihrer Organisation weiterempfehlen können, als 
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auch auf die Frage, weshalb sie gerade in dieser Organisation tätig sind, geben viele 

Mitglieder des Roten Kreuzes die Antwort, dass man hier sehr viel lernen kann. Dies 

ist nicht nur auf den medizinischen Bereich beschränkt.  

 

Aber auch für Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf trifft das Motiv 

Lernen tendenziell stärker zu als für Mitglieder des MV Andritz und Mitglieder von pro 

humanis. Die Mitglieder dieses Musikvereines haben offenbar das Gefühl, bei ihrer 

Tätigkeit sehr viel lernen zu können, und dies ist auch ein wichtiges Motiv für ihr 

ehrenamtliches Engagement. So zeigen auch die Antworten auf die offene Frage, 

warum sie die Mitgliedschaft in ihrem Verein weiterempfehlen können, dass man bei 

dieser Tätigkeit viel lernen kann. Zum Beispiel wird in diesem Zusammenhang das 

Lernen von gegenseitiger Rücksichtnahme, Pünktlichkeit und auch Disziplin erwähnt.  

Soziale Verantwortung als Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Die Ergebnisse zeigen, dass für Personen, die länger ehrenamtlich tätig sind, das 

Motiv Soziale Verantwortung stärker zutrifft als für Personen, die kürzere Zeit 

ehrenamtlich tätig sind. Dieses Ergebnis ist unabhängig von der Zugehörigkeit zu 

einem der vier Vereine zu betrachten. Bei der Beantwortung der offenen Fragen zur 

Motivation ehrenamtlichen Engagements geben sowohl Mitglieder beider sozialen 

Vereine als auch Mitglieder beider Musikvereine an, dass sie deshalb eine 

Mitgliedschaft in ihrem Verein empfehlen können, weil man hier die Möglichkeit hat, 

einer sinnvollen Tätigkeit nachzugehen beziehungsweise man so anderen Personen 

helfen kann. 

Selbstwerterhöhung als Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf zeigen höhere Werte bei dem Motiv 

Selbstwerterhöhung als Mitglieder des Roten Kreuzes. Möglicherweise ist das darauf 

zurückzuführen, dass viele Mitglieder des Musikvereines kleinere oder größere Ämter 

übertragen bekommen und so eine gewisse Verantwortung für den reibungslosen 

Ablauf von Veranstaltungen, Konzerten oder ähnliches tragen. Dadurch erhalten sie 

die Möglichkeit ihren Selbstwert zu erhöhen, was für diese Personen ein wichtiges  

Motiv sein könnte. Allerdings stellt sich bei dieser Erklärung die Frage, weshalb dies 

auf den Musikverein Andritz nicht zutrifft? Außerdem sollte die Tätigkeit beim Roten 
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Kreuz und bei pro humanis auch Selbstwert erhöhend sein. Die Items zu dieser Skala 

wurden alle neu konstruiert. Möglicherweise sollte die Items neu überarbeitet werden. 

 

Die Hypothese, dass dieses Motiv für Mitglieder, die längere Zeit bei einem Verein 

ehrenamtlich arbeiten, stärker zutrifft als für Mitglieder, die kürzere Zeit ehrenamtlich 

aktiv sind, konnte nicht bestätigt werden. Möglicherweise trifft diese Hypothese nur bei 

dem Vergleich „Einstiegsmotivation - spätere Motivation“ zu, so wie es in anderen 

Studien erhoben wurde (Bierhoff, 2004; Rosenbladt, 2000). In der vorliegenden Studie 

werden Mitglieder, die kürzere Zeit ehrenamtlich arbeiten, mit Mitgliedern, die schon 

längere Zeit ehrenamtlich aktiv sind, verglichen. Der Median, der diese beiden 

Gruppen trennt, wurde mit 11.0 Jahren berechnet. Das bedeutet nun, dass man bei 

den Mitgliedern, die kürzere Zeit in einem Verein arbeiten, nicht mehr die 

Einstiegsmotivation messen kann, sondern die Motivation von Mitgliedern, die 

zwischen dem ersten und dem elften Jahr ehrenamtlich aktiv sind. Möglicherweise 

lassen sich dadurch nicht dieselben Ergebnisse erzielen, wie in bisherigen Studien. 

Selbsterfahrung als Motivation für ehrenamtliches Engagement 

Für Mitglieder des Vereines pro humanis trifft das Motiv Selbsterfahrung stärker zu als 

für Mitglieder der anderen drei Vereine, die sich diesbezüglich nicht voneinander 

unterscheiden. Bei der Beantwortung der offenen Fragen zur Motivation bezüglich 

ihrer ehrenamtlichen Arbeit geben viele Mitglieder des Vereines pro humanis an, dass 

sie bei ihrer Arbeit mit KlientInnen viel über sich selbst erfahren können, eigene 

Grenzen kennen lernen können und durch den Kontakt zu den KlientInnen eine 

Möglichkeit sehen, Dinge aus einem anderen Blickwinkel betrachten zu können. 

 

Die Hypothese, dass für Mitglieder, die kürzere Zeit ehrenamtlich arbeiten, dieses 

Motiv stärker zutrifft als für Mitglieder, die schon längere Zeit ehrenamtlich aktiv sind, 

konnte nicht bestätigt werden. Die Ergebnisse weisen zwar in diese Richtung, sind 

aber nicht signifikant. Möglicherweise trifft hier dieselbe Erklärung zu, wie beim vorigen 

Motiv Selbstwerterhöhung. Bei Mitgliedern, die erst kürzere Zeit ehernamtlich aktiv 

sind, wird nicht die Einstiegsmotivation im engeren Sinne erhoben, sondern die 

Motivation der Mitglieder, die zwischen null und elf Jahren aktiv sind. Vermutlich 

konnte deshalb diese Hypothese nicht bestätigt werden. 
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Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule als Motivation für 

ehrenamtliches Engagement 

Bei diesem Motiv findet man einen signifikanten Unterschied zwischen Vereinen aus 

dem Bereich Unterhaltung und Vereinen aus dem Bereich Soziales. Für Mitglieder 

beider Musikvereine trifft das Motiv Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule 

stärker zu als für Mitglieder der sozial ehrenamtlichen Vereine. Das lässt sich vielleicht 

dadurch erklären, dass die meisten Mitglieder des Roten Kreuzes MedizinstudentInnen 

sind (69 Prozent der untersuchten Stichprobe), welche sich neben dem 

Medizinstudium auch in ihrer Freizeit mit dieser Materie beschäftigen, um dann in 

ihrem späteren Beruf von den Erfahrungen, die sie hier sammeln können, Gebrauch 

zu machen. Unter den Mitgliedern des Vereines pro humanis finden wir vier 

Hausfrauen und sieben Personen im Ruhestand. Diese Mitglieder suchen 

wahrscheinlich eher nicht nach einem Ausgleich zu einer beruflichen Tätigkeit. Von 

Zeit zu Zeit muss man bei der Tätigkeit als SozialbegleiterIn bei pro humanis auch mit 

negativen Erlebnissen fertig werden, was natürlich auch auf Mitglieder des Roten 

Kreuzes zutrifft. Ob man hier dann von einem Ausgleich zum Beruf oder zum Studium 

sprechen kann, ist fraglich. Bei den Musikvereinen stehen in erster Linie die 

Geselligkeit und das gemeinsame Musizieren im Vordergrund. Dies kann schon eher 

einen Ausgleich zum Beruf darstellen. Bei der Beantwortung der offenen Fragen zur 

Motivation ehrenamtlichen Engagements fällt vereinzelt bei beiden Musikvereinen das 

Motiv Ausgleich zu einem Beruf. 

 

Das Geschlecht spielt bei der Beantwortung nach der Motivation zur ehrenamtlichen 

Tätigkeit in keinem Bereich und somit in keinem Verein eine Rolle. Zu diesem 

Ergebnis kamen aber auch schon Schülken und Bierhoff (1999), als sie den 

Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlicher Helfer entwickelten. 

6.3 Unterschiede in der Bewertung der Wichtigkeit von 

Lebenszielen 

Der Fragebogen wurde von Pöhlmann und Brunstein (1997) konstruiert und enthält 

sechs Subskalen, welche nach einer Faktorenanalyse eindeutig den extrahierten 



 117 

Faktoren zuzuordnen sind. Auch die Skalenkennwerte und internen Konsistenzen sind 

im zufriedenstellenden Bereich.  

 

Nach Berechnung der Kovarianzanalysen brachte nur die ANCOVA über die Skala 

Intimität ein signifikantes Ergebnis. Der Haupteffekt Verein wurde signifikant, allerdings 

konnte der Posttest keine Signifikanzen zwischen den Vereinen aufzeigen. Man kann 

aber  eine Tendenz dahingehend feststellen, dass für Mitglieder des Vereines pro 

humanis und für Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf das Lebensziel Intimität 

wichtiger bewertet wird als von den Mitgliedern der anderen beiden Vereine. 

 

Auch die unabhängige Variable Geschlecht spielt bei der Wichtigkeit dieses 

Lebenszieles eine Rolle. Frauen aus allen vier Vereinen bewerten dieses Lebensziel 

tendenziell wichtiger als Männer. Dieses Ergebnis bestätigt die Arbeit von Pöhlmann 

und Brunstein (1997). Bei allen weiteren Subskalen zeigen sich keine signifikanten 

Effekte. Das bedeutet nun, dass sich die Mitglieder aller vier Vereine nicht wesentlich 

bei der Bewertung der Wichtigkeit einzelner Lebensziele unterscheiden. 

6.4 Kritische Auseinandersetzung der empirischen Arbeit 

Die Wahl der untersuchten Stichprobe der vorliegenden Arbeit ist in manchen Teilen 

kritisch zu betrachten. Vor allem die Frage nach der Ehrenamtlichkeit der Mitglieder 

der beiden Musikvereine ist zu diskutieren. Laut der Definition von Roth & Simoneit 

(1993) wird ehrenamtliche Tätigkeit definiert als freiwillige, nicht auf Entgelt 

ausgerichtete Tätigkeit im Rahmen von Institutionen und Vereinigungen. Diese Punkte 

für eine ehrenamtliche Tätigkeit werden mit einer Mitgliedschaft in einem Musikverein 

durchaus erfüllt. Wollenschläger (2002) fügt noch ein weiteres wichtiges Merkmal zu 

dieser Definition hinzu, nämlich dass die Tätigkeit auf die Allgemeinheit ausgerichtet 

sein muss. An dieser Stelle könnte man argumentieren, dass Musikvereine einen 

großen Teil zur Brauchtumspflege beitragen. Weiters dienen sie auch der Unterhaltung 

der Gesellschaft. Sie umrahmen gewisse gesellschaftliche und kirchliche Anlässe mit 

Musik und tragen so zur Bewahrung von Traditionen bei.  

Auch sind die Stichproben, die aus den beiden Bereichen ehrenamtlicher Arbeit 

entnommen wurden, nicht repräsentativ, sondern wurden nach ökonomischen 

Gesichtspunkten rekrutiert. Dabei spielte die Tatsache, dass ich selbst beim Verein pro 
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humanis und beim Musikverein Rabnitztal-Eggersdorf Mitglied bin, eine wesentliche 

Rolle. 

Die Stichproben der vier untersuchten Vereine unterscheiden sich in vielen 

Merkmalen, vor allem beim Alter. Unterschiede zwischen den Vereinen könnten 

möglicherweise auf das unterschiedliche Alter zurückzuführen sein. Möglicherweise 

sollten in einer weiteren Untersuchung Vereine mit einer ähnlichen Altersstruktur 

gewählt werden. Doch auch in weiteren demographischen Variablen unterscheiden 

sich die vier untersuchten Vereine, so auch im Geschlecht. Im Verein pro humanis 

wurden wesentlich mehr Frauen als Männer untersucht, im MV Andritz verhält es sich 

genau umgekehrt. Auch in der Zusammensetzung von länger und kürzer ehrenamtlich 

tätigen Mitgliedern unterscheiden sich die Vereine. In beiden Musikvereinen sind mehr 

Mitglieder aktiv, welche länger ehrenamtlich tätig sind, umgekehrt verhält es sich in 

den sozialen Vereinen. Da diese Variablen durchaus auch einen Einfluss auf die 

Antworten bezüglich der Fragebogen haben könnten, wurden die Variablen 

Geschlecht und Zeit der ehrenamtlichen Tätigkeit in die Kovarianzanalysen mit 

aufgenommen, um etwaige Wechselwirkungen nachweisen zu können. Doch nicht alle 

demographischen Variablen konnten berücksichtigt werden, so zum Beispiel die 

Berufsausbildung und Berufsausübung. Auch hier findet man große Unterschiede 

zwischen den Vereinen. Besonders der hohe Anteil an StudentInnen beim Roten 

Kreuz fällt hier auf. In weiteren Untersuchungen sollten Vereine, die sich in 

demographischen Fragen ähnlicher sind, untersucht werden. 

 

Der Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen Engagements konnte nur 

zum Teil von der ursprünglichen Fassung des Fragebogens von Schülken und Bierhoff 

(1999) übernommen werden, da dieser nur für den sozialen Bereich anwendbar ist. 

Deshalb wurden einige Items umgeändert beziehungsweise auch neu konstruiert. Die 

ursprüngliche sechsfaktorielle Ladung konnte nicht vollständig bestätigt werden, die 

übrigen Kennwerte der Items und der Skalen fallen aber zufriedenstellend aus. Die 

Items dieses teilweise neu konstruierten Fragebogens müssten noch einmal 

überarbeitet werden. Dies betrifft vor allem die Skalen Selbstwerterhöhung und 

Selbsterfahrung. Auch die beiden Items der Skala Lernen, die auf denselben Faktoren 

wie die Items der Skala Selbstwerterhöhung und Selbsterfahrung laden, sollten 

überarbeitet werden. 
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Trotzdem ist mit dieser Arbeit ein erster Schritt in die Richtung getan, um Unterschiede 

zwischen den verschiedenen ehrenamtlichen Bereichen und den verschiedenen 

Vereinen berücksichtigen zu können. Zumindest was die Motivation für ein 

ehrenamtliches Engagement betrifft, sind vereinsspezifische Unterschiede zu finden. 

6.5 Conclusio 

Zusammenfassend kann man sagen, dass sich die Mitglieder der vier Vereine in ihrer 

Motivation bezüglich ihres ehrenamtlichen Engagements unterscheiden. Sobald man 

aber nach grundlegenderen Dingen, wie zum Beispiel nach der Wichtigkeit von 

allgemeinen Lebenszielen fragt, zeigen sich keine Unterschiede zwischen den 

Vereinen. Daraus kann man schließen, dass sich die verschiedenen Vereinsmitglieder 

in ihren Einstellungen wenig unterscheiden, möglicherweise würde man auch bei 

weiteren Persönlichkeitsvariablen keine Unterschiede zwischen den Mitgliedern der 

Vereine finden (Mühlpfordt, 2005). Sobald es aber um Merkmale geht, die unmittelbar 

die ehrenamtliche Tätigkeit betreffen, wie zum Beispiel die Motivation zur 

ehrenamtlichen Tätigkeit, lassen sich Unterschiede feststellen. Jeder Verein bietet 

andere Möglichkeiten und verfolgt andere Ziele, welche unterschiedliche Menschen 

ansprechen. Wenn jemand zum Beispiel auf der Suche nach Geselligkeit ist, wird er in 

einem Musikverein gut aufgehoben sein, beim Verein pro humanis wird dieses Motiv 

weniger befriedigt werden. Dafür kann jemand, der nach Selbsterfahrung sucht, im 

Verein pro humanis gerade diese finden. Menschen, die etwas lernen möchten, 

können ihr Bedürfnis beim Roten Kreuz und auch beim MV Rabnitztal-Eggersdorf 

befriedigen. Wer auf der Suche nach Ausgleich zu einem anstrengenden Beruf ist, 

wird diesen Ausgleich eher in einem Musikverein finden als beim Roten Kreuz oder als 

ehrenamtlicher Sozialbegleiter beim Verein pro humanis. 
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7 ZUSAMMENFASSUNG 

In der vorliegenden Arbeit sollte geklärt werden, ob sich ehrenamtlich tätige Mitglieder 

von vier Vereinen aus den zwei Bereichen Soziales und Unterhaltung bezüglich der 

Motivation für ihr ehrenamtliches Engagement und bezüglich der Bewertung der 

Wichtigkeit allgemeiner Lebensziele voneinander unterscheiden. Zu diesem Zweck 

wurden zwei Vereine aus dem Bereich Soziales (Verein pro humanis und Organisation 

Rotes Kreuz) und zwei Vereine aus dem Bereich Unterhaltung (MV Rabnitztal-

Eggersdorf und MV Andritz) untersucht. Insgesamt nahmen an der Untersuchung 154 

Personen teil (pro humanis 38 Personen, Rotes Kreuz 42 Personen, MV Rabnitztal-

Eggersdorf 38 Personen und MV Andritz: 36 Personen).  

 

Es sollte als erstes die Frage erörtert werden, ob sich die Mitglieder der vier 

untersuchten Vereine hinsichtlich ihrer Motivation zum ehrenamtlichen Engagement 

unterscheiden. Die Untersuchungspersonen erhielten vier offenen Fragen bezüglich 

ihrer Motivation zur ehrenamtlichen Tätigkeit. Diese Fragen sollten klären, durch wen 

oder durch welche Umstände sie zu ihrem Verein gekommen sind, was ihnen an ihrer 

Tätigkeit in ihrem Verein besonders gefällt, warum sie die Mitgliedschaft in ihrem 

Verein weiterempfehlen können und warum sie gerade in diesem Verein Mitglied sind. 

Weiters wurde ihnen ein Fragebogen zur Erfassung der Motive ehrenamtlichen 

Engagements vorgelegt. Dieser Fragebogen erfasst sechs verschiedene Motivationen, 

die für ehrenamtliches Engagement eine Rolle spielen können: Soziale Bindung, 

Lernen, Soziale Verantwortung, Selbstwerterhöhung, Selbsterfahrung und Ausgleich 

zum Beruf / zum Studium / zur Schule. Die Analysen zeigen, dass für Mitglieder der 

Musikvereine das Motiv Soziale Bindung stärker zutrifft als für Mitglieder der sozialen 

Vereine. Für Mitglieder des Roten Kreuzes trifft das Motiv Soziale Bindung stärker zu 

als für Mitglieder des Vereines pro humanis. Für Mitglieder des MV Rabnitztal-

Eggersdorf und für Mitglieder des Roten trifft das Motiv Lernen stärker zu als für 

Mitglieder vom MV Andritz und Mitglieder von pro humanis. Bei dem Motiv 

Selbstwerterhöhung zeigen Mitglieder des MV Rabnitztal-Eggersdorf höhere 

Zustimmung als Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz. Mitglieder des Vereins pro 

humanis zeigen beim Motiv Selbsterfahrung eine stärkere Zustimmung als alle 

anderen drei Vereine. Das Motiv Ausgleich zum Beruf / zum Studium / zur Schule trifft 
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für Mitglieder der beiden Musikvereine stärker zu als für Mitglieder der beiden sozialen 

Vereine.  

Die zweite Fragestellung sollte klären, ob sich die Mitglieder der vier Vereine 

hinsichtlich der Bewertung der Wichtigkeit verschiedener allgemeiner Lebenszielen 

unterscheiden? Um dies zu überprüfen, wurde den Mitgliedern ein weiterer 

Fragebogen zur Erfassung der Lebensziele GOALS von Pöhlmann und Brunstein 

(1997) vorgelegt. Darin sind sechs Skalen mit Lebenszielen enthalten. Die Lebensziele 

lauten: Streben nach Macht, Streben nach Leistung, Streben nach Abwechslung, 

Streben nach Intimität, Streben nach Affiliation und Streben nach Altruismus. Die 

Mitglieder der Vereine pro humanis und des MV Rabnitztal-Eggersdorf bewerten das 

Lebensziel Intimität wichtiger als die Mitglieder der anderen beiden Vereine. IN der 

Bewertung der anderen Lebensziele lassen sich keine Unterschiede zwischen den 

Vereinen finden. 

 

Zusammenfassend kann man sagen, dass sich Mitglieder verschiedener Vereine 

hinsichtlich ihrer Motivation sehr wohl unterscheiden. In grundlegenderen Dingen, wie 

der Bewertung der Wichtigkeit von Lebenszielen, lassen sich keine Unterschiede 

finden. 
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9 ANHANG 

9.1 Informationsblatt für Untersuchungspersonen 

(für Mitglieder eines Musikvereines) 

 

Zuerst möchte ich mich herzlich bei Ihnen bedanken, dass Sie bereit sind, an meiner 

Untersuchung teilzunehmen. Ich studiere Psychologie und schreibe eine Diplomarbeit 

über ehrenamtliche MitarbeiterInnen aus verschiedenen Vereinen.  

 

Ehrenamtliche Tätigkeit wird durch folgende Merkmale charakterisiert: 

 

1. Sie erfolgt freiwillig. 

2. Es besteht keine berufliche Verpflichtung und es gibt keine direkte Bezahlung 

für die Tätigkeit. Eventuell gibt es manchmal kleine Aufwandsentschädigungen 

oder kleine anerkennende Geschenke. 

3. Die Tätigkeit geschieht im Rahmen einer Organisation oder einem Verein, 

welche diese Tätigkeiten organisieren. 

 

Ehrenamtlichen Tätigkeiten lassen sich in unterschiedliche Bereiche einordnen:  

� Sport 

� Unterhaltung 

� Bildung / Kultur 

� Soziale Dienste 

� Religiöse Dienste 

� Umwelt-, Natur- und Tierschutz 

� Katastrophenhilfe 

� Politische Arbeit 

� Nachbarschaftshilfe 
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Wenn Sie diese Punkte nun mit Ihrer Tätigkeit in Ihrem Verein überprüfen, werden Sie 

feststellen, dass Sie zu ehrenamtlichen Personen zählen, die im Bereich 

„Unterhaltung“ tätig sind. 

 

Falls Sie noch Fragen haben, können Sie diese an die Untersuchungsleiterin stellen. 

Bitte beginnen Sie nun mit dem Ausfüllen der Fragebögen! 



 129 

9.2 Offene Fragen zur Motivation ehrenamtlichen 

Engagements 

Ich möchte Sie nun bitten ein paar Fragen schriftlich zu beantworten: 

 

1. Durch wen oder durch welche Umstände sind Sie bei Ihrem Musikverein Mitglied 

geworden? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

2. Was macht Ihnen in Ihrem Musikverein besondere Freude? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

3. Warum können Sie die Mitgliedschaft in Ihrem Musikverein weiterempfehlen? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________ 

 

4. Weshalb sind Sie gerade in diesem Musikverein ehrenamtlich tätig? 

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________________

_____________________________________________________________ 
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9.3 Instruktion und Items des Fragebogens zur Erfassung 

der Motive ehrenamtlichen Arbeitens 

Sie werden auf den folgenden Seiten eine Reihe von Aussagen finden.  

Diese Aussagen betreffen ihre ehrenamtliche Tätigkeit in Ihrem Musikverein. Ich 

möchte Sie nun bitten, diese Aussagen genau durchzulesen und zu überlegen, ob 

diese Aussagen auf Sie bzw. auf Ihre ehrenamtliche Tätigkeit im Musikverein 

zutreffen. Für die Beantwortung dieser Fragen stehen Ihnen 6 Antwortmöglichkeiten 

zur Verfügung. 

 

Es gibt keine richtigen und falschen Antworten. Antworten Sie bitte so, wie es für Sie 

am ehesten zutrifft! 

 

Beachten Sie bitte folgende Punkte: 

1. Überlegen Sie bitte nicht erst, welche Antwort vielleicht den „besten Eindruck“ 

machen könnte, sondern antworten Sie so, wie es für Sie am ehesten zutrifft. 

Manche Fragen kommen Ihnen vielleicht sehr persönlich vor. Die Antworten 

werden natürlich vertraulich behandelt. 

2. Denken Sie nicht lange über einen Satz nach, sondern geben Sie die Antwort, 

die Ihnen unmittelbar in den Sinn kommt. Natürlich können nicht alle 

Besonderheiten berücksichtigt werden, kreuzen Sie aber immer die Antwort an, 

die für Sie am ehesten zu trifft.  

Beispiel:  

 
trifft auf mich 

überhaupt 
nicht zu 

 trifft 
vollkommen 
auf mich zu 

���� 
 

���� 

 Bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit kann ich lernen, Führungsqualität  

zu entwickeln 
���� ���� ���� ���� ���� ���� 

 

Trifft diese Aussage völlig auf Sie zu, dann kreuzen Sie bitte die 6 an. Trifft diese 

Aussage eher nicht auf Sie zu, dann kreuzen Sie bitte je nachdem die Zahl 2 oder 3 

an, so wie es am ehesten auf Sie zutrifft. 
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trifft auf mich  
überhaupt 

 nicht zu 

 trifft  
vollkommen 
auf mich zu 

���� 
 

���� 

1 Ich möchte besser von mir selbst denken. � � � � � � 

        

2 Ich möchte durch die Tätigkeit in meiner Organisation meine 
Kommunikationsfähigkeiten verbessern. 

� � � � � � 

        

3 Die ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, meine eigenen 
Probleme zu bearbeiten. 

� � � � � � 

        

4 Für mich ist es bedeutsam, Grundwerte der Gesellschaft 
weiterzugeben. 

� � � � � � 

        

5 Für mich ist es besonders wichtig eine nette Gemeinschaft zu finden. � � � � � � 

        

6 Ich hoffe, dass ich das, was ich bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit 
lerne, später im Beruf gebrauchen kann. 

� � � � � � 

        

7 Ich hoffe, mein Selbstwertgefühl durch die Tätigkeit zu stärken. � � � � � � 

        

8 Durch meine ehrenamtliche Tätigkeit habe ich die Möglichkeit, 
Erfahrungen über mich zu sammeln. 

� � � � � � 

        

9 Das Bedürfnis bedeutsam zu sein, ist ein Grund für meine 
ehrenamtliche Tätigkeit. 

� � � � � � 

        

10 Bei meiner ehrenamtlichen Tätigkeit kann ich Führungsqualität 
entwickeln. 

� � � � � � 

        

11 Ich suche nach einem Ausgleich zu meinem Beruf / zur Schule / zum 
Studium, weil ich sonst nur wenig mit Menschen zu tun habe. 

� � � � � � 

        

12 Ein Hauptgrund für meine ehrenamtliche Tätigkeit ist, dass ich 
Menschen kennen lernen und Bekanntschaften schließen kann. 

� � � � � � 

        

13 Die Hoffnung, unsere Gesellschaft zu mehr Solidarität 
(Mitmenschlichkeit) zu führen, reizt mich. 

� � � � � � 

        

14 In meiner Organisation kann ich Menschen finden, mit denen ich mich 
verbunden fühlen kann. 

� � � � � � 

        

15 Ich möchte eine Tätigkeit ausüben, die eher meinen Interessen 
entspricht als mein Beruf / die Schule / mein Studium. 

� � � � � � 
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16 Durch die ehrenamtliche Tätigkeit in meinem Verein / in meiner 
Organisation kann ich lernen, mein Durchhaltevermögen zu stärken 

� � � � � � 

        

17 Ich glaube, durch meine ehrenamtliche Tätigkeit kann ich anderen 
Menschen etwas Gutes tun. 

� � � � � � 

        

18 Ich habe die Hoffnung, mich hier eher selbst verwirklichen zu können 
als in meinem Beruf / in der Schule / in meinem Studium. 

� � � � � � 

        

19 Die ehrenamtliche Tätigkeit hilft mir dabei, meine Stärken und 
Schwächen zu erkennen. 

� � � � � � 

        

20 Durch die ehrenamtliche Tätigkeit sehe ich die Möglichkeit, 
Durchsetzungsvermögen zu entwickeln. 

� � � � � � 

        

21 Geselligkeit ist mir wichtig. Diese finde ich hauptsächlich in meiner 
Organisation. 

� � � � � � 

        

22 Durch meine ehrenamtliche Tätigkeit kann ich meine persönlichen 
Grenzen erkennen 

� � � � � � 

        

23 Die Hoffnung durch die ehrenamtliche Tätigkeit selbstbewusster zu 
werden, motiviert mich. 

� � � � � � 

        

24 Meine ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, meine 
Konfliktfähigkeit zu stärken 

� � � � � � 

        

25 Meine ehrenamtliche Tätigkeit bietet mir die Möglichkeit, Erfahrungen im 
Umgang mit anderen Menschen zu sammeln. 

� � � � � � 
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9.4 Instruktion und Fragebogen zur Erfassung der 

Lebensziele (GOALS) 

Im folgenden Fragebogen geht es jetzt um etwas ganz anderes. Bitte betrachten Sie 

die Fragen völlig unabhängig von Ihrer ehrenamtlichen Tätigkeit! 

 

Sie finden nun eine Reihe von Zielen, die Menschen in ihrem Leben erreichen bzw. 

verwirklichen wollen. Ich möchte Sie nun bitten, jedes Ziel danach zu beurteilen, wie 

wichtig es Ihnen ist, dieses Ziel in Ihrem Leben zu erreichen. Denken Sie dabei bitte 

nicht an Ihre ehrenamtliche Tätigkeit, sondern beurteilen Sie die Ziele völlig 

unabhängig davon! 

 

Für die Beantwortung dieser Fragen stehen Ihnen 4 Antwortmöglichkeiten zur 

Verfügung. 

 

 

Bitte blättern Sie um und beginnen mit der Beurteilung der Ziele! 
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     nicht wichtig   sehr wichtig 

         ����        ���� 

   

1 Ich möchte Einfluss ausüben können. � � � � 
      
2 Ich möchte meine Fähigkeiten weiterentwickeln. � � � � 
      
3 Ich möchte Abenteuer erleben. � � � � 
      
4 Ich möchte vertrauensvolle Beziehungen zu anderen Menschen haben. � � � � 
      
5 Ich möchte viel mit anderen Menschen zusammen unternehmen. � � � � 
      
6 Ich möchte das Leben in vollen Zügen genießen. � � � � 
      
7 Ich möchte Gutes tun. � � � � 
      
8 Ich möchte mich ständig verbessern. � � � � 
      
9 Ich möchte ein aufregendes Leben führen � � � � 
      
10 Ich möchte viel unter Menschen sein. � � � � 
      
11 Ich möchte öffentliche Anerkennung erringen. � � � � 
      
12 Ich möchte uneigennützig handeln � � � � 
      
13 Ich möchte Zuneigung und Liebe geben � � � � 
      
14 Ich möchte anderen Menschen helfen, die in Not sind. � � � � 
      
15 Ich möchte viele soziale Kontakte haben. � � � � 
      
16 Ich möchte prestigegerechte Positionen einnehmen. � � � � 
      
17 Ich möchte meinen geistigen Horizont erweitern. � � � � 
      
18 Ich möchte Zuneigung und Liebe erhalten. � � � � 
      
19 Ich möchte einen hohen sozialen Status besitzen. � � � � 
      
20 Ich möchte mich für andere einsetzen � � � � 
      
21 Ich möchte eine tief greifende Beziehung haben. � � � � 
      
22 Ich möchte mich kontinuierlich weiterentwickeln. � � � � 
      
23 Ich möchte einen großen Bekanntenkreis haben. � � � � 
      
24 Ich möchte ein spannendes Leben führen. � � � � 
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9.5 Erhebung demographischer Daten 

 

Ich möchte Sie nun bitten, einige allgemeine Daten auszufüllen. Die Behandlung 

dieser Daten ist natürlich streng vertraulich! 

 

1) Alter: ___ Jahre 

 

2) Geschlecht  

  O weiblich 

 O männlich 

 

3) Höchste abgeschlossene Ausbildung 

  O kein Pflichtschulabschluss 

  O Pflichtschulabschluss 

  O Lehrabschluss 

  O AHS mit Matura 

O BHS mit Matura 

  O Hochschulabschluss 

  O andere ___________________________ 

 

4) Familienstand 

  O ledig 

  O in einer Partnerschaft lebend 

O verheiratet 

  O geschieden 

  O verwitwet 
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5) Beruf 

 O SchülerIn 

  O StudentIn 

 O Hausfrau/Hausmann 

 O ArbeiterIn 

 O AngestellteR 

 O Selbständig 

 O im Ruhestand 

 O arbeitslos 

 

6) Wie lange sind Sie schon insgesamt bei Ihrem Musikverein ehrenamtlich tätig? 

________ Jahre _________ Monate 

 

7 a) Waren Sie vorher schon einmal in einem anderen Verein ehrenamtlich tätig? 

  O ja  im Verein / in den Vereinen__________________________ 

 O nein 

 

7 b) Wenn ja, wie lange? (insgesamt) 

________ Jahre _________ Monate 

 

8) Wie viele Stunden pro Woche wenden Sie im Durchschnitt für Ihre ehrenamtliche 

Tätigkeit in Ihrem Musikverein auf? 

_________ Stunden pro Woche 

 

9 a) Sind Sie zurzeit noch in anderen Vereinen ehrenamtlich tätig? 

 O ja 

 O nein 

 

9 b) Wenn ja, in welchen? ____________________________________ 

 

10) Wenn Sie alle ehrenamtlichen Tätigkeiten zusammenzählen, wie lange sind Sie 

dann schon insgesamt ehrenamtlich aktiv? 

________ Jahre _________ Monate 
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9.6 Auswertung der offenen Fragen  

Hier findet man die Antworten, welche den entsprechenden Kategorien zugeordnet 

wurden. 

Erste Frage: Durch wen oder durch welche Umstände sind Sie in Ihrem 

Verein / Ihrer Organisation Mitglied geworden? 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese erste Frage lauten 

wie folgt: 

 

Medien: 

� durch einen Artikel in der Zeitung 

� durch ein Inserat in der Zeitung 

� durch ein Prospekt  

� durch einen Beitrag im Radio 

� durch persönliche Suche im Internet 

 

andere Personen: 

� über andere Personen, die bereits Mitglied in diesem Verein sind 

� durch Vermittlung über Beratungszentren 

 

persönliche Erfahrungen: 

� durch persönliche Erfahrungen mit psychischen Krankheiten 

� wegen eigener Erkrankung  

� wegen Krankheitsfälle in der Familie 

� wegen Krankheitsfälle in der näheren Umgebung 

 

wollte etwas Sinnvolles tun: 

� wollte etwas Sinnvolles tun 

� wollte einen Beitrag leisten 

� war nach der Pensionierung auf der Suche nach einer neuen sinnvollen 

Aufgabe 
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Ausbildung: 

� hatte beruflich schon damit zu tun 

� durch ein Praktikum, das im Zuge einer anderen Ausbildung gemacht wurde 

 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die erste Frage lauten 

wie folgt: 

 

Interesse an der Medizin: 

� eigenes Interesse an Rettungsfahrten 

� Interesse an der Medizin  

� begleitend zum Medizinstudium 

 

andere Personen: 

� über Bekannte 

� über Freunde 

� über Verwandte 

� über berufliche Kollegen 

 

Beruf / Ausbildung; 

� durch einen Zivildienst, der beim Roten Kreuz absolviert wurde 

� durch den Beruf 

� Ausbildung als Sanitäter beim Bundesheer 

� durch einen Erste Hilfe Kurs 

 

Jugend Rot Kreuz (JRK) 

 

Abenteuerlust: 

� Faszination des Helfens 

� Abenteuerlust 

 

Medien: 

� durch einen Zeitungsbericht 

� übers Internet 
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Sonstiges: 

� wegen Freude am ehrenamtlichen Arbeiten 

� kann neue Bekanntschaften schließen 

� Organisation befindet sich gleich in der Nähe 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

andere Personen: 

� über Familienmitglieder 

� über Verwandte 

� über Freunde 

� über Bekannte 

� Obmann hat gefragt 

� Kapellmeister hat gefragt 

� andere aktive MusikerInnen haben gefragt 

 

Musikschule: 

� durch den Musiklehrer 

� über die Musikschule 

 

Sonstiges: 

� musikalisches Interesse 

� durch eine Ausschreibung in der Schule 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese erste Frage lauten 

wie folgt: 

 

andere Personen: 

� über Familienmitglieder 

� über Verwandte 

� über Freunde 
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� über Bekannte 

� über Arbeitskollegen 

� Obmann hat gefragt 

� Kapellmeister hat gefragt 

� andere aktive MusikerInnen haben gefragt 

 

Interesse an der Musik: 

� Interesse an der Musik 

� Interesse am Instrument  

� schon von Kindheit an musiziert 

 

Musiklehrer 

 

Sonstiges: 

� wegen Wohnort 

� durch Information der Homepage 

 

Zweite Frage: Was macht Ihnen in Ihrem Verein / in Ihrer Organisation 

besondere Freude? 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

anderen helfen: 

� weil man so anderen helfen kann 

� man tut etwas Sinnvolles 

� man leistet einen Beitrag 

� man tut etwas Gutes 

♦ man kann im Stillen helfen 

 

tolle Organisation: 

� kompetente Organisation 

� kompetente Ansprechpartner bei Problemen 

� freundlicher, familiärer Umgang innerhalb der Organisation 
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� freundlicher Umgang des Teams 

� die Zusammenarbeit mit dem Team von pro humanis 

 

Weiterbildungen: 

� Supervisionen 

� Weiterbildungen 

� Veranstaltungen 

� Schulung 

 

Selbsterfahrung: 

� Kontakt mit KlientInnen 

� man kann Umgang mit KlientInnen lernen 

� man kann so neue Sichtweisen erfahren 

� es bietet eine Herausforderung 

� man lernt viel über sich selbst 

� man kann viel durch Reflexion lernen 

� man kann eigene Erfahrungen einbringen 

 

andere Menschen kennen lernen: 

� man kann interessante Menschen kennen lernen 

� man lernt Menschen mit gleicher Einstellung kennen 

 

Wertschätzung von Seiten der KlientInnen und des Teams: 

� man erhält Wertschätzung von Seiten der KlientInnen und vom Team 

� man erhält Wertschätzung vom Team 

� man bemerkt eine Verbesserung der Krankheit bei den KlientInnen 

� man erfährt Vertrauen von Menschen 

� man erfährt Bedingungslosigkeit 

 

hohe Flexibilität: 

� hohe Flexibilität 

� freie Zeiteinteilung 
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Sonstiges: 

� „jeder bekommt den Klienten, den er verdient“ 

� es besteht kein Leistungsanspruch 

� „jede Krise hat etwas Gutes“ 

 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� Gemeinschaft 

� Freundschaft 

� Teamarbeit 

� es sind viele Freunde dort 

 

anderen helfen: 

� Menschen helfen können 

� sinnvolle Freizeitbeschäftigung 

 

lernen: 

� lernt Umgang mit verschiedenen Menschen aus allen sozialen Schichten 

� man macht viele Erfahrungen 

� man lernt fürs Studium 

� man lernt fürs Leben 

� man kann seine eigenen Grenzen kennen lernen 

 

Faszination: 

� bietet Herausforderung 

� Faszination 

� es bietet viel Abwechslung 

� Fahrdienst mit Blaulicht 
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Anerkennung: 

� man erhält ein Dankeschön von den PatientInnen 

� Anerkennung in der Öffentlichkeit 

 

Spaß 

 

Sonstiges: 

� „was von der Welt sehen“ 

� sieben Grundsätze 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� Kameradschaft 

� Freundschaft 

� Zusammenhalt zwischen Jung und Alt 

 

Musik: 

� die Musik 

� musizieren 

� Konzerte 

� Veranstaltungen 

� musikalische Herausforderung 

 

Spaß 

 

Sonstiges: 

� sinnvolle Freizeitgestaltung 

� Ausgleich zum Beruf 
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Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese zweite Frage lauten 

wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� Kameradschaft 

� Freundschaft 

� Zusammenhalt zwischen Jung und Alt 

� gemeinsame Ausflüge 

� Musikerfeste 

� arbeiten in der Gruppe 

 

Musik: 

� Musik 

� musizieren 

� Ausrückungen 

� Veranstaltungen 

 

Spaß 

 

anderen Menschen Freude bereiten: 

� mit Musik anderen Menschen eine Freude bereiten 

� andere Menschen mit Musik unterhalten 

 

Ausgleich zum Beruf 

Dritte Frage Warum können Sie die Mitgliedschaft in Ihrem Verein / in 

Ihrer Organisation weiterempfehlen? 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese dritte Frage lauten 

wie folgt: 

 

toller Verein: 

� man ist in diesem Verein gut aufgehoben 

� man erhält immer kompetente Unterstützung bei Problemen 

� gute Weiterbildungen 
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� Supervisionen werden angeboten 

� sinnvolle Tätigkeit: 

� kann einer sinnvolle Tätigkeit nachgehen 

� gibt genug „hilfsbedürftige“ Menschen 

� kann etwas anderes als andere tun 

� kann etwas für andere tun 

 

lernen: 

� es bereichert das eigene Leben 

� es ist sehr lehrreich 

� man kann neue Sichtweisen erfahren 

� man kann Umgang mit Randgruppen kennen lernen 

� man kann eigene Grenzen kennen lernen 

 

Bewusstseinsbildung: 

� Bewusstseinsbildung für psychische Krankheiten und für die Wichtigkeit des 

Vereines tun 

� man kann dazu beitragen, dass psychische Krankheiten nicht mehr ein 

Tabuthema sind 

� möchte aufklären, wie wichtig Unterstützung bei psychischen Krankheiten ist 

 

Dankbarkeit: 

� man erhält viel Dankbarkeit von Seiten der KlientInnen zurück 

 

Sonstiges: 

� ich empfehle es nicht weiter, sondern erzähle nur davon / muss jeder selbst 

entscheiden 

� man kann Menschen mit ähnlichen Interessen kennen lernen 

 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die dritte Frage lauten 

wie folgt: 
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lernen: 

� man lernt mit anderen Menschen umzugehen 

� man lernt mit Stresssituationen umzugehen 

� es ist lehrreich fürs ganze Leben 

� man erhält eine gute fundierte Ausbildung 

� man lernt den offenen Zugang zu Menschen 

� man verliert die Scheu vor Menschen 

� es ist eine Bereicherung 

� es stellt eine Herausforderung dar 

� man lernt die eigenen Grenzen kennen 

 

Gemeinschaft: 

� Gemeinschaft 

� Freundschaft 

� gutes Team 

� man lernt nette Menschen kennen 

 

anderen helfen: 

� man kann anderen helfen 

� es ist eine sinnvolle Tätigkeit 

 

Spaß 

 

Interessante Tätigkeit 

 

Anerkennung: 

� erfährt Anerkennung von PatientInnen 

� Anerkennung ehrenamtlicher Arbeit 

 

Sonstiges: 

� das muss jeder selbst entschieden 

� es gibt keinen Grund 

� ich kann nur Gutes über die Organisation sagen 
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Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� gute Kameradschaft 

� gutes Team 

� gemeinsam werden Ziele erreicht 

� man kann viele neue Kontakte knüpfen 

 

Spaß 

 

sinnvolle Tätigkeit: 

� sinnvolle Tätigkeit: 

� sinnvolle Beschäftigung für Jugendliche 

� bietet eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung 

 

lernen: 

� es gibt Weiterbildung 

� lernen von Pünktlichkeit, Disziplin, Rücksicht nehmen und aufeinander zugehen 

� fördert Verantwortung 

� fördert Musikalität 

 

Musik: 

� Musik als Hobby  

� gibt viele Veranstaltungen 

� der Verein hat Erfolg 

� musizieren in Gruppen 

� bietet abwechslungsreiches Programm 

 

Ausflüge: 

� Ausflüge 

� man kommt viel herum 
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Sonstiges: 

� es ist für jeden was dabei 

� ist ein seriöser Verein, was Alkohol usw. betrifft 

� es gibt keinen Grund, es nicht zu tun 

� als Ausgleich zum Beruf 

� keinen Leistungsdruck wie in der Wirtschaft 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese dritte Frage lauten 

wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� man erfährt Gemeinschaft  

� man erlebt Zusammenhalt 

� man kann verschiedene Menschen kennen lernen 

� es gibt gemeinsame Unternehmungen und Ausflüge 

� positiv eingestellte Leute 

� entspannte Atmosphäre 

 

sinnvolle Tätigkeit: 

� es bietet eine sinnvolle Freizeitbeschäftigung 

� es bietet einen Alternative für Jugendliche 

� kann anderen Menschen eine Freude machen 

� man kann andere Menschen unterhalten 

 

Herausforderung: 

� es bietet immer Herausforderungen 

� es ist interessant 

� kann viele Erfahrungen sammeln 

 

Spaß 

 

Musik: 

� der Verein spielt gut 
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� es gibt verschiedene Arten von Musik 

� es gibt viele MusikerInnen mit Freude am musizieren 

 

Sonstiges: 

� die Musik dient der Persönlichkeitsentwicklung 

� tolle Führung 

� sehr guter Kapellmeister 

� idealer Ausgleich zum Beruf 

Vierte Frage Weshalb sind Sie gerade in diesem Verein / in dieser 

Organisation tätig? 

Die Antworten der Mitglieder des Vereines pro humanis auf diese vierte Frage lauten 

wie folgt: 

 

Interesse: 

� persönliches Interesse an der menschlichen Psyche  

� Interesse an den menschlichen Bedürfnissen 

� berufliches Interesse 

 

persönliche Erfahrungen: 

� aufgrund persönlicher Erfahrungen mit psychischen Erkrankungen 

� eigene Erkrankung oder in der Familie bzw. näheren Umgebung 

� kann eigene Lebenserfahrung einbringen 

 

lernen: 

� lernt Sicherheit im Umgang mit psychisch kranken Menschen 

� es passiert ein vielschichtiger menschlicher Austausch 

� im Zuge weiterer Ausbildungen 

� kann sich und andere so besser verstehen 

� kann von anderen lernen 

 

Bewusstseinsbildung für psychische Krankheiten: 

� Psychiatrie ist immer noch ein Tabuthema in der Gesellschaft. Möchte 

Bewusstseinsbildung für psychische Erkrankungen unterstützen 
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� es kann jeder einmal in dieselbe Situation kommen 

 

soziales Engagement: 

� soziales Engagement 

� liegt in der Natur der Person 

� Helfersyndrom 

 

Zufall: 

� Zufall 

� hat sich so ergeben 

 

Sonstiges: 

� möchte Freizeit sinnvoll gestalten 

� macht Freude 

 

 

Die Antworten der Mitglieder der Organisation Rotes Kreuz auf die vierte Frage lauten 

wie folgt: 

 

berufliches Interesse: 

� Interesse an der Medizin 

� persönliches Interesse an der Rettung 

� wegen beruflichen Erfahrungen 

� hat dort bereits einen Zivildienst absolviert 

� fürs Medizinstudium 

 

sinnvolle Tätigkeit: 

� man kann so Menschen helfen 

� sinnvolles Lernen 

 

Rotes Kreuz Graz ist größte Rettungsorganisation in der Steiermark: 

� größte Organisation in der Steiermark 

� kompetenteste Rettungsorganisation 

� Nähe zum Heimatort, keine Alternative 
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Gemeinschaft: 

� hat viele Freunde  

� soziale Kontakte in der Organisation 

 

7 Grundsätze 

 

Sonstiges: 

� Gewohnheit 

� Herausforderung 

� Zufall 

� Spaß 

� Freiwilligkeit 

� Anerkennung in der Öffentlichkeit 

� Empfehlung von Freunden 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Rabnitztal-Eggersdorf auf diese Frage 

lauten wie folgt: 

 

Gemeinschaft: 

� Freundschaften 

� viele Bekannte 

� Familienmitglieder 

� es gibt viele nette Menschen im Verein 

� gutes Klima 

� es halten alle zusammen 

� gibt viele Jugendliche 

� große Anzahl an Jugendlichen ist ein besonderes Aushängeschild 

 

ist der bessere Verein: 

� ist der bessere Verein 

� dieser Verein gefällt am besten 

� örtliche Nähe des Vereines 
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Spaß 

 

Musiklehrer 

 

Zufall 

 

Sonstiges: 

� es gibt schöne Aufgaben 

 

 

Die Antworten der Mitglieder des Musikvereines Andritz auf diese vierte Frage lauten 

wie folgt: 

 

ortsnaher Verein: 

� örtliche Nähe des Vereines 

� in der Nähe vom Wohnort 

 

Gemeinschaft: 

� gute Kameradschaft 

� Familie ist auch beim Verein 

� es gibt viele Bekannte im Verein 

� verschiedene Generationen verfolgen gemeinsame Ziele 

� gutes Klima 

 

Freude an Musik 

 

Sonstiges: 

� es macht Spaß 

� es stimmt einfach alles 

� es gibt schöne Ziele 

 

 


